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75. Jahrgang 


Politik der Woche 


„Strafwürdige Alarme“ — „Zurüweiſung 
tendenziöſer Kommentare zum Prozeß gegen 
die Verſchworer des NS DAG ſo lauten 
die Titel eines Artikels, der während des 
Kattowitzer Prozeſſes in der deutſchfreſſe⸗ 
riſchen „Polita Zachodnia“ erſchienen ift. 
Man iſt geneigt, aus dieſen Titeln zu ſchlie⸗ 
Ben, daß fidh der Artikel gegen die zahi- 
reichen Kommentare richtet, die während des 
Prozeſſes in den polniſchen Zeitungen aller 
Richtungen erſchienen und in der Tat 
ſtark tendenziös waren. nach dem 
Leſen der erſten Zeilen wird man aber eines 
beſſern belehrt und in der Ueberzeugung 
geſtärkt, daß die Katze eben das Mauſen 
nicht laſſen kann. Das oberſchleſiſche Blatt 
wendet ſich zwar gegen die Kommentare der 
nationaldemokratiſchen Preſſe, benutzt aber 
gleichzeitig die Gelegenheit, dem Deutſchtum 
wieder einige Hiebe zu verſetzen. f 


Das Blatt iſt der Anſicht, daß die in der 
nationaldemokratiſchen Preſſe zum Ausdruck 
kommenden Anſichten geeignet ſeien, in der 

Unruhe zu erzeugen. Der Durch⸗ 
fer ziehe aus derartigen Artikeln 
} uh, daß die polniſchen Behörden un⸗ 
Pi r nachläſſig ſeien, da fie es nicht ver- 
n hätten, dieſen Verſuchen der „Los⸗ 


Wie ſchon aus dieſen paar Zeilen erſicht⸗ 
lich iſt, wird der Kattowitzer Prozeß dazu 
ausgeſchl „den Kampf der polniſchen 
Parteien untereinander auf dem Rücken des 

ö l au Dies geht auch 
aus den folgenden Sätzen hervor, mit denen die 
„Bolta Zachodnia“ den Nationaldemokraten 
beweiſen will, daß sapa 1 Fine dem 
Deutichtum genügend empfindli äge 
beigebracht worden ſeien. 


Das Blatt ſchreibt wörtlich: „Im erſten 
Jahre der Uebernahme Oberſchleſiens durch 
Polen mußte die neue noch nicht organiſierte 
Wojewodſchaft etwa 60 000 Arbeitsloſe be- 
treuen, die die deutſche Regierung dem jun⸗ 


p menen Staate überlaſſen hatte. Zu 
tauſend 


Arbeitsloſen kamen mehrere zehn⸗ 
x en Bene rer 5 — die es den 
väterfi itzungen hinausgeworfen wor⸗ 
den waren. ie polniſchen Regierungen in 
Oberſchleſien verſtanden es, trotz der großen 
Verwaltungsſchwierigkeiten der erſten Jahre 
dieje ungeheure Menge Aermſter zu ſchützen. 
ihnen Ae und Unterſtützung zu 
geben und ihnen die Fürſorge zu ſichern. 
Zurzeit der Regierungen des gegenwärtigen 
Wojewoden in den Jahren 1928/29 fiel die 


Zahl der Arbeitsloſen auf ein unerhebliches 


Maß. Ich erinnere daran, daß dies die Zeit 
der beiten Konjunktur und der Auswan⸗ 
derungsmöglichkeiten war, als das Budget 
Oberſchleſiens die Summe von 180 Milio- 


meh- 


pios, daß 
Schleſiſchen Sejm eine tations⸗ 
S chleſte zur Zerreißung der Verbundenheit 
55 eſiens mit Polen gemacht worden iſt. 

n muß die .. . 
5 Haß zur t der „Nation e- 
gierungen” in Oberſchleſien die Zahl der in 
deulſchen Schulen untergebrachten Kinder 
14 Prozent sh, und das fie noch im An⸗ 
EN war, daß die ut in 
mehreren Städten die . a N 
daß der deutſche Prozentſatz in den Hütten 
40 und in den Gruben 11 Prozent betrug. 
Heute, da die ſchleſiſche Bevölferun ihre 
unverjährten Rechte wiedererlangt hat. ift der 
Schleſiſche Seim zu einer Tribüne des aus⸗ 


schließlich polniſchen politiſchen Gedankens 


Poznan (Polen), Sonntag, 12. Juli 1936 


fir. 159 


Montreux, 10. Juli. Der engliſche Dele- 
gierte Lord Stanley hatte am Freitag 
eine Unterredung mit Baul-Boncour, 
In dieſer Unterredung brachte Lord Stan⸗ 
ey, wie verlautet, zum Ausdruck, daß die 
britiſche Regierung ſich der Bedeutung der 
Kuang Zuſatzanträge über die Er⸗ 
üllung der Völkerbundverpflichtungen durch⸗ 
aus bewußt ſei und ſich bemühen werde, 
ein Kompromiß zwiſchen den verſchiedenen 
Auffaſſungen zu finden. 


In Konferenzkreiſen ſieht man in dieſer 
Kompromißbereitſchaft der Engländer eine 
Bun der nachdrücklichen Anterſtützung, die 
rankreich dem ſowjetruſſiſchen Standpunkt 
in der Durchfahrtsfrage angedeihen ließ und 
die auf engliſcher Seite den Wunſch erſtehen 
ließ, eine weitere Zuſpitzung der Konferenz- 
lage zu vermeiden. Man iſt der Anſicht, daß 
dieſcr Umſchwung in der engliſchen Haltung 
vor allem durch die Befürchtungen veran⸗ 
laßt worden ſei, daß die Mitglieder der 
Balkanentente dem franzöſiſchen Beiſpiel 
e die mit England geſchloſſenen 
55 eee e gleichfalls kündigen 
önnten. 


Mittelmeergarantien von 


Jrankreich aufgehoben 


Paris, 10. Juli. Die an Regie⸗ 
rung hat am Donnerstag ſowohl in England 
wie in Italien mitteilen laſſen, daß Paris 
die Sonderverträge, die für die Dauer der 
Sanktionen geſchloſſen waren, als hinfällig 
betrachte. Sowohl die gesenfeitigen ilfe⸗ 
leiſtungsverſprechen im Mittelmeer, wie die 
Vereinbarungen über die Auslegung des 
Artikels 16 des Völkerbundpaktes, ebenſo 
die Ergebniſſe der franzöſiſch⸗engliſchen Ge⸗ 
neralſtabsbeſprechungen, ſoweit ſie ſich auf 
den Fall eines italieniſchen Angriffs gegen 
die engliſche Mittelmeerflotte beziehen, wer⸗ 
den gleichzeitig mit der Einſtellung der 
Sanktionen ab 15. Juli außer Kraft geſetzt. 


Englisches Einlenken in Montreux 


Man ſucht nach einem Kompromiß 


Um den Beiſtand im Mittelmeer 


England für vorläufige Aufrechterhaltung 
l der Abmachungen 


London, 10. Juli. Die Stellung der briti⸗ 
ſchen Regierung zu der Frage ob der ſo⸗ 
genannte proviſoriſche Mittelmeerpakt für 
Großbritannien noch beſteht, iſt erneut darin 
feſtgelegt worden, daß nach engliſcher An⸗ 
ſicht dieſe Garantien beſtehen geblieben ſind, 
inſoweit ſie Großbritannien, Griechenland, 
die Türkei und Sugoflawien betreffen. 


Die Zuſicherung gegenſeitigen Beiſtan⸗ 
des wird demnach zwiſchen dieſen vier 
Ländern weiterhin „vorläufig“ als 

gültig angeſehen - 


und das von Frankreich ausgeſprochene Er- 
er feiner Beiſtandsverſicherung nicht be- 
rührt. 


Dieſe Tatſache wird vom diplomatiſchen 
Mitarbeiter von Reuter, wie auch von 
Preß⸗Aſſociation ausdrücklich beſtätigt. Der 
diplomatiſche Reuterkorreſpondent weiſt dar⸗ 
auf ihn, daß nach Anſicht der britiſchen Re⸗ 
gierung 


ie Zeit der Ungewißheit, die auf die 
3 a der Sanktionen folgen müſſe, 
noch nicht beendet 


ſei und daß daher auch die Abmachungen auf 
Saentenigen Beiſtand gemäß Artikel 16, 

ſ. 3, zwiſchen Großbritannien, Griechen⸗ 
ürkei und Jugoflawien fort- 


land, der 
er Zuſicherun⸗ 


dauern. Die Verlängerun 
gen, ſo ſchreibt er, ſei zwiſchen Eden und den 
Vertretern der beizlfenen Mittelmeerlän⸗ 
der in Genf ausdrücklich beſprochen worden. 
Die Vertreter dieſer Länder hätten dabei 
erklärt, daß ſie dieſe Abmachungen weiter 
beſtehen zu laſſen wünſchten. Es ſei zwar 
richtig daß fi die Lage durch den Beſchluß 
auf Zurückziehung der Flottenverſtärkun⸗ 
gen aus dem Mittelmeer er habe. Es 
ſei jedoch nicht klar, ob die britiſche Regie⸗ 
rung den Zeitabſchnitt der Ungewißheit auch 


noch nach Abſchluß der Zurückziehung der 
. als vorhanden anſehen 
werde. 


Aehnlich anier fih Preß⸗Aſſociation, die 
ausdrücklich feſtſtellt, daß die Beiſtandsab⸗ 
machungen im Mittelmeer vorläufig weiter⸗ 
beſtehen. 


Noch keine Entſcheidung 
über die italieniſche Haltung 


Nom, 10. Juli. gt zuſtändigen italieniſchen 
Kreiſen wird die Ankündigung des Rückzuges 
der engliſchen Flottenverſtärkungen aus dem 
Mittelmeer auch weiterhin als ein günſtiges 
Anzeichen für eine Entſpannung begrüßt. Hin⸗ 
gegen werden alle Vermutungen in der auslän⸗ 
diſchen Preſſe über die weitere Entwicklung und 
die unmittelbar bevorſtehenden Entſcheidungen 
Italiens als verfrüht bezeichnet. 


Die Möglichkeit einer Teilnahme Italiens 
an der Dardanellenkonferenz und an den geplan⸗ 
ten Locarnobeſprechungen werde zurzeit von der 
italieniſchen Regierung geprüft, doch war, wie 
in zuſtändigen Kreiſen verſichert wird, 


am Freitag abend noch keine Entſcheidung 
gefallen. 


Dieſe Entſcheidung hänge, wie weiter betont 
wird, von der tatſächlichen Zurückziehung der 
engliſchen Flottenverſtärkungen und von der 
Ungültigkeitserklärung der von England im 
Mittelmeer getroffenen Flottenabmachungen ab. 
Man hofft, daß ſolche Erklärungen in den näch⸗ 
ſten Tagen auch ſeitens der kleineren beteiligten 
Mittelmeerländern erfolgen werden, will aber 
im übrigen aus der bis jetzt beobachteten Zu⸗ 
rückhaltung nicht heraustreten. Auch in bezug 
auf die an Rom gerichtete Einladung zur Teil- 
nahme an den Brüſſeler Beſprechungen der Lo⸗ 
carnomächte und auf die Antwort Italiens, die 
zwar nicht mehr lange auf ſich warten laſſen 
werde, wird bei den maßgebenden italieniſchen 
Stellen größtes Stillſchweigen gewahrt. 


Sowjetunion hebt Sanktionen auf 


Moskau, 10. Juli. Der Nat der Volkskom⸗ 
miſſare erließ eine Verordnung, wonach vom 
15. Juli an ſämtliche Beſchlüſſe über die An⸗ 
wendung der Sanktionen gegen Italien un⸗ 
wirkſam ſind. 


geworden, beherbe die deutſche Schule 
ſechs Prozent der Kinder, beträgt in den 
Hütten und Gruben der deutſche Anteil höch⸗ 
ſtens ein bis zwei Prozent, was dem tat⸗ 
ſächlichen nationalen Verhältnis entſpricht. 
Man muß die endekiſchen Mießmacher daran 
erinnern daß auf den leitenden und entſchei⸗ 
denden Poſten der oberſchleſiſchen Induſtrie 
ei Drittel Deutſche Men. obgleich die 
rzahl der Angeſtellten ſtets Polen waren. 
Heute hat ſich dieſes Verhältnis radikal zu 
polniſchen nſten geändert.“ 


Die „Polfka Zachodnia“ hat uns Deutſchen 
mit dieſen Zeilen einen großen Gefallen ge⸗ 
tan. Wird doch dadurch von polniſcher Seite 
einmal dagegen, daß ſich gewiſſe Kreiſe be⸗ 
ſondere rdienſte im Kampf gegen das 
Deutſchtum in Polen erworben zu haben. Es 
iſt nur ſchade, daß das Blatt nicht alle 
Trümpfe ausgeſpiegelt hat, die es in dieſer 
Hinſicht den Endeken gegenüber in der Hand 
hat. Es hätte doch die nene Auffüh⸗ 
rung noch endlos fortſetzen können. Daß 
es das nicht tut, hat eine Urſache darin, daß 
es einen vollkommen neuen Trumpf aus⸗ 
ſpielt. „Oberſchleſien wird von Jahr zu Jahr 
mehr polniſch“, heißt es nämlich in dem Ar⸗ 
tikel zum Schluß, d. h. mit anderen Worten, 
die Verdienſte der gewiſſen Kreiſe im Kampf 
gegen das Deutſchtum ſollen weiter geſtei⸗ 
gert werden, das Deutſchtum iſt noch nicht 
am Ende ſeiner Leidenszeit angelangt. 

* 

Auf internationalem Gebiet hat die Welt 
eine aufregende Zeit erlebt, die einer ge⸗ 
wiſſen Komik nicht entbehrte. Die Groß⸗ 
mächte haben ſich gezwungen geſehen, den 


í 


völligen Bankrott des großen Zirkusunter⸗ 
nehmens in Genf zu erklären, deſſen humori⸗ 
ſtiſche Darbietungen zwar ganz unterhalt⸗ 
ſam waren, deſſen Dreſſurnummern aber 
aus Mangel an 8 Dompteuren völ⸗ 
lig verſagten. Dieſe Dompteure hatten zwar 
den geladenen Revolver im Gürtel, doch un⸗ 
terließen ſie es, in der Befürchtung, größere 
Verwirrung anzurichten, einen Schuß abzu⸗ 
geben. Wenn es em auch gelungen iſt, die 
allgemeine Verwirrung zu vermeiden, ſo 
müſſen ſie es doch jetzt erleben, wie die 
Tiere über ſie und die ganze Zirkusdirektion 
herfallen. 


Die unbeteiligten N poner find mit der 
Entwicklung ganz zufrieden. Iſt doch jetzt 
die Ausſicht vorhanden, daß der Genfer Zir⸗ 
kus das alte ſchon ſattſam abgedroſchene 
Programm durch ein neues erſetzt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird jedoch dieſe Aenderung noch 
etwas auf ſich warten laſſen, denn man hat 
Zeit am geruhſamen Genfer 


Inzwiſchen iſt Italien froh, den Dompteu⸗ 
ren, die ihm mit der Dreſſurgabel bereits 
beängſtigend nahe auf den Leib gerückt 
find, entronnen zu fein. Es ſpielt aber noch 
den Beleidigten und tut ſo, als ob ſeiner 
gekränkten Ehre noch bei weitem nicht Ge⸗ 
nüge getan worden wäre. Das neue Im⸗ 
perium weiß die Wichtigkeit, die ihm heute 
beigemeſſen wird, richtig einzuſchätzen und 
auszuwerten. Die Konferenz der hohen 
Locarnomächte ſteht bevor und die Meer⸗ 
engenkonferenz droht in die Brüche zu gehen. 
Hier wie da braucht man Italien, man muß 
alſo das Kind, das man geſtern geſcholten 
hat, heute mit Schokolade füttern. Sehr 
reichlich ſind denn auch die Leckerbiſſen, die 
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von allen Seiten guin werden: da ift der 
Beſchluß der Sanktionsaufhebung, da iſt die 
Ablehnung des Antrages des Negus auf 
Gewährung einer Anleihe, da iſt die Zu⸗ 
rückziehung der engliſchen Heimatflotte aus 
dem Mittelmeer und da iſt ſchließlich die 
von Frankreich ausgeſprochene Aufkündi⸗ 
gung des Mittelmeerpakts. Italien könnte 
alſo zufrieden ſei, doch bleibt immer noch 
der letzte Stachel der Dompteurgabel, das 
weiterhin beſtehende Beiſtandsabkommen 
zwiſchen England, der Türkei, Griechenland 
und Südſlawien. Solange dieſes Abkommen 
noch beſteht, denkt Italien nicht daran, die 
Rolle des gekränkten Heiligen aufzugeben. 
weiß es doch, daß es die augenblicklich von 
ihm eingenommene eintſcheidende Rolle im 
europäiſchen Konzert ſo bald nicht wieder 
ſpielen wird. Deshalb ift es entſchloſſen, alle 
Chancen auszunutzen, die ihm ohne ſeir 
Zutun geboten werden. 

Die ann Italiens wird noch dadurch 
Ben, daß Frankreich ſelbſtändig den 

ittelmeerpakt aufkündigte, in der Hoff- 
mig. England zu demſelben Schritt zu ver- 
anlaſſen, und daß England erklärte, der 
Pakt beſtehe bis auf weiteres zu Recht. Die 
dadurch zwangsläufig bedingte engliſch⸗ 
franzöſiſche Mißſtimmung kommt naturge⸗ 
mäß Italien zugute, das für ſeine Beteili⸗ 
gung an einer Seſammenarbelt mit Frank⸗ 
reich und England einen neuen Trmpf in 
die Hand bekommt. Da, wie ſchon erwähnt, 
weder die Dardanellenfrage noch die Rhein⸗ 
frage ohne Mitwirken Italiens bereinigt 
werden können, iſt die Annahme wohl nicht 
übertrieben, daß die Forderungen Italiens 
letzten Endes im vollen Umfang erfüllt 
werden. ; E. P. 


Debatte um das Wundergeſchütz 


heftiger Angriff gegen den franzoſiſchen Luftfahrtminiſter 


Paris, 10. Juli. 

Die franzöſiſche Kammer befaßte ſich heute 

mit der Anfrage des Abgeordneten der 
Rechten, de Kerillis, über die Auslieferung 
der Pläne des Flugzeuggeſchützes „Typ 23“ 
man die Sowjets. Das Flugzeuggeſchütz, das 


durch den Propeller ſchießt, ſtellt eine Kriegs— 
waffe erfter Ordnung dar. Ter Luftfahrt— 
miniſter Cot beantragte, daß ſofort in die Aus- 
ſprache eingetreten würde. Darauf erhob de 
Kexillis leidenſchaftlich Anklage gegen die 
leichtfertige Auslieferung des Geheimniſſes 
dieſes Wundergeſchützes an Moskau. Er wies 
weiter darauf hin, daß Pläne des geheimen 
Waffentyps auch England und der Tſchecho— 
ſlowalei belanntgegeben worden ſeien. Cot 
konnte fid gegen die erhobenen Vorwürfe nur 
ausweichend verteidigen. Zum Schluß der 
Ausſprache ſtellte der Miniſter dann die Ver— 
trauensfrage, welche die Kammer mit 403 
gegen 162 Stimmen be ahte, 


In der Ausſprache führte de Kerillis u. a. 
ſolgendes aus: Die Debatte hat leinen poli— 
tiſchen Charakter, aber die Tatſachen find zu 
ernſt, als daß man ſie länger verheimlichen 
könne. Alle Länder Europas ſind feindlichen 
Luftangriffen ausgeſetzt, außer Sowjetruß— 
land. Dieſes Land hat alfo nicht dieſelben Be» 
dürfniſſe nach Verteidigung wie Frankreich. 
Wie aber kann ſich Frankreich verteidigen? 
Geſchütze, Kugeln ſind ungenügende Mittel. 
Die Maſchinenge wehre der Jagdflugzeuge 
rufen nur oberflächliche Verletzungen hervor, 
und ihre Anwendung geht zurück. Ein einziges 
Mittel hat ſich ergeben, um den Flugzeu- 
gen ihre Überlegenhei wiederzugeben: 
das Flugzeuggeſchütz, das allein eine Granate 
beſitzt, die in der Berührung mit der Luft beim 
feindlichen Flugzeug explodiert. 

Das Problem ſei, fo fuhr Kerillis fort, feit 
dem Kriege ſtudiert worden. Nach mehr: 
jährigen ſchwierigen Verſuchen habe die Firma 
Hiſpano 1934 eine ordentliche Waffe erzielen 
önnen, die von der franzöſiſchen Kriegs- 
fliegerei angenommen worden ſei. 1935 habe 
jedoch dieſes Geſchütz keine Überlegenheit über 
Auslandsgeſchütze mehr dargeſtellt. Die 
Firma Hiſpano lonſtruierte jetzt ein zweites 
Geſchütz Nr. 20, dann ein anderes Geſchütz 
Nr. 23, die augenblicklich ausprobiert würden. 


Alle beiden ſtellen einen bedeutenden 

Fortſchritt über das vorhergehende Ge: 

ſchütz dar, weil ſie ſtat 400 nun 800 
Schüſſe in der Minute abgäben. 


England und die Tſchechoſlowakei hätten 
von Frankreich ein Muſter des 20erGeſchützes 
verlangt, Sowjetrußland eins vom 23er Ge- 
ſchütz. Der Luftminifter habe Eng and und der 
Tſchechoſlowakei ein Muſter vom Geſchütz 20 
be willigt, aber er habe ſchon an Sowjetruß⸗ 
land ein Geſchütz 23 ausgeliefert. Dieſer 
„Typ 23“ fei ſchon von allen Sachverſtändigen 
als ein bedeutender Fortſchritt gegen die vor- 
hergehenden erklärt worden. Wenn außerdem 
die Somjetruffen es verlangten, fo nur des⸗ 
wegen, weil ſieſeinen Wert kennen. Die Waffe 
jei geheim, aber wer habe denn England, der 
Tſchechoſlowakei und den Sowjets davon 
Kenntnis gegeben? 

de Kerillis erklärte dann: 


„Als die Regierung von dieſer dae 
dann benachrichtigt wurde, hat ſie nichts 
getan, um einer ſolchen Lage ein Ende 
zu machen. Man wirft mir vor, daß 
ich die , Gcheimabfommen zwiſchen 
Frankreich und Sowjetrußland enthüllt 
habe,“ An dieſer Stelle rief Luftmi⸗ 
niſter Cot dazwiſchen: „Sie exiſtieren 
nicht!“ Kerillis fuhr fort: „Sowjet: 
ruſſiſche Abordnungen kommen jeden 
Augenblick nach Frankreich. Das Par⸗ 
lament darf nicht der einzige ſein, der 
alles dieſes nicht weiß. Die Ent⸗ 
deckungen unſerer Gelehrten ſind unſer 
fojtbarjtes Gut. Sollen wir ihr Ge- 
heimnis ganz Europa ausliefern?“ 

Die Auffaſſung des Luftminiſters führt 
dazu, jo betonte de Kerillis weiter, alle Staats- 
geheimniſſe abzuſchaffen. Zwiſchen unſeren 
Verbündeten müſſen wir auch Unterſchiede 
zu machen wiſſen. Der Luftminiſter iſt nicht 
befähigt, allein Unterſcheidungen dieſer Art 
zu machen, Der Befehl zur Auslieferung des 
Geheimniſſes ift jo leichtfertig gegeben mor- 
den, daß unſere eigenen Dienſtſtellen noch 
nicht einmal Aufträge erteilen. 


Zum Schluß fordert de Kerillis, daß der 
Luftfahrtausſchuß der Kammer mit einer Nn- 
terſuchung über die Tatfachen, die er eben an- 
geführt hat, beauftragt wird, Der Ausſchuß 
ſoll nach einer Prüfung entſcheiden, ob das 
Geſchütz 23 franzöſiſch bleiben ſoll. 


Bi 
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Suftminifter Cot erwiderte, tah es ſich vor 
allem darum handele, zu wiſſen, ob mit der 
Sowjetunion das Prinzip der techniſchen⸗ 4 
ſamme narbeit ange wendet werden müſſe. 

Cot, ſei entſchloſſen dieſe techniſche d 
menarbeit mit allen Staaten zu beginnen die 
wie Frankreich das Syſtem der kollektiven 
Sicherheit unterſtützten. Nach Kerillis wäre 
das Geſchütz 23 eine Erfindung, die dem Staat 
gehört, und der Miniſter hätte Befehl gegeben, 
ein Exemplar auszulieſern. Das hätte er aber 
aus dem Grunde ſchon nicht getan, weil er 
kein Exemplar beſäße. Dieſos Geſchütz ſei die 
Entdeckung eines Schweizer Ingenieurs, der 
in Frankreich arbeite und der es morgen an- 
derswohin bringen könne. Der Konſtrukteur 


habe aus Geſwiſſenhaftigkeit eine Lizenz ver- 
langt, um es abzutreten, nichts weiter. Der 
Miniſter ſei fih nicht einig mit Kerillis über 


alles, was dieſer vom techniſchen Standpunkt 
aus geſagt habe: aber in der Kammer ſei 
„nicht der Platz“, um dies während einer De- 
batte richtigzuſtellen. 


Der Miniſter wolle Kerillis nicht des 
Verrats bezichtigen. Aber er jei der An- 
ſicht, daß dieſer die Rügwirkungen einer 
ſolchen Debatte im Ausland hätte vor⸗ 
ausſehen müſſen. Jetzt würden gewiſſe 
Leute an ein Militärbündnis zwiſchen 
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Frantreich und Rußland glauben. Er, 
Cot, wiederhole, daß ein ſolches Militär- 
bündni zwiſchen Frankreich und den 
Sowjets nicht beſtände (). 
Zum Schluß erklärt der Miniſter: Die Frage, 
ob die Bedeutung des Geſchützes ſo groß ſei, 
daß es nicht abgetreten werden kann, ſei eine 
Frage der Regierung, auf die der Miniſter 
nicht antworten werde. Die Regierung 
wünſche, daß Probleme, die die Landesver⸗ 
teidigung betreffen, nicht immer por die Fri- 
bünen der Kammer gebracht würden. 


scharfe Angriffe gegen den 
franzöſiſchen Luftfahrtminiſter 


Paris, 10. Juli. Das „Echo de Paris“ bringt 
als erſte franzöſiſche Zeitung zu den Erklärun⸗ 
gen des franzöſiſchen Luftfahrtminiſters Cot im 
Zuſammenhang mit der Frage des rechtsſtehen⸗ 
den Abgeordneten Kerillis wegen der Ausliefe⸗ 
rung des Modells der Flugzeugkanone 23 an 
Somjetrußland Stellung. Das Blatt richtet un⸗ 
gemein ſcharfe Angriffe gegen den Luftfahrt 
miniſter, deſſen Rücktritt es ſordert. Weder der 
Oberſte Kriegsrat noch der Oberſte Rat der Mi⸗ 
litärluftfahrt, jo ſchreiht das Blatt, feien vor⸗ 
her um ihre Meinung befragt worden. 


Neuer jranzöfiiher Rüftungskredit 
von der Kammer gebilligt 


Paris, 10 Juli. Die Kammer hat im Verlauf 
ihrer Freitagsſitzung einen Geſetzentwurf über 
die Erüffnung eines neuen Kredits für die 
nationale Verteidigung in Höhe von 500 Mil⸗ 
lionen Franks angenommen. 


Neben der Volksfront die gewerkſchaftliche 
Bewegung 


Raditalſozialiſtiſche Blätter kritiſieren die franzöfiiche Renten 


Paris, 11. Juli. Die Raditalſozialiſten ſchei⸗ 
nen von den bisherigen Ergebniſſen der Volks⸗ 
front⸗Regierung immer. weniger begeiſtert zu 
ſein. Die beiden raditalſozialiſtiſchen Partei⸗ 
organe, die „Ere Nouvelle“ 
blique“, bringen dies am Sonnabend erneut zum 
Ausdruck. 


Beſonders ſcharf nimmt die „Ere Nouvelle“, 
das Blatt Herriots, gegen die ſozialen Maßnah⸗ 
men der Regierung Stellung. Die Regierung, 
ſo ſchreibt das Blatt, habe erklärt, mit der Wie⸗ 
derbelebung der Wirtſchaft beginnen zu wollen, 
um ſowohl die Lage des Haushalts als auch die 
der Arbeiter zu beſſern. Die eriten Maßnay⸗ 
men, die ſie ergriffen habe, brächten aber die 
Wirtſchaft im Gegenteil in Gefahr und bedroh⸗ 
ten ſowohl die öffentlichen Finanzen als auch 
das Schickſal der Arbeiterklaſſe, der kleinen Ar⸗ 
beitgeber und Erzeuger und li aia das ber 
kleinen Kaufleute. 

Als unausbleibliche 
nahmen laufe das Werk des ſozialen 
Fortſchritts, das man wahrſcheinlich 
unter dem Druck der Ereigniſſe begonnen 
habe, gerade dem Ziel zuwider, das 
man ſich geſteckt habe. 
Anſtatt aufzubauen, habe man zerftört. 


Die „République“ weiſt auf die Tätigkeit des 
marxiſtiſchen Gewerkſchaftsverbandes hin und 
auf die Beunruhigung, die darüber in Regie⸗ 
rungskreiſen beſtehe. Während die Politiker 
bemüht geweſen ſeien, auf ideellem und mate⸗ 
riellem Wege die Reformen vorzubereiten, die 
geeignet ſeien, das Land von den Uebergriffen 
des Kapitalismus zu befreien, habe fih eine 
mächtige Bewegung aufgedrängt, die an Bedeu⸗ 
tung das Werk der Polititer Übertreſſe. Hier- 
aus ergebe ſich die geheime Beunruhigung der 


olge dieſer Mai: 


Armannı ſtändiger geiter des. 
Reichsbernfswettkampfes 


Berlin, 10. Juli. Die Reichsleiter Dr. Ro 
bert Ley und Baldur von Schirach haben den 
Leiter des ſozialen Amtes in der Reichsjugend⸗ 
führung, Obergebietsführer Axmann, in An⸗ 
betracht ſeiner Verdienſte um die Berufswett⸗ 
kämpfe zum ſtändigen Leiter der Reichsberufs⸗ 
wettlämpfe der deutſchen Jugend ernannt. An⸗ 
läßlich dieſer Beſtätigung ſprach Reichsorgani⸗ 
ſationsleiter Dr. Ley bergehietsführer Ax⸗ 
mann in einem ben ſeinen Dank für die 
bisher in der deutſchen Arbeitsfront geleiſteten 
Arbeit aus. 


Gleichzeitig hat der Reichsjugendführer den 
Obergebietsführer Axmann, der noch den Ju⸗ 
gendrechtsausſchuß der Akademie für deutſches 
Recht leitet. zum Amtsleiter des Rechtsamies 
in der Reichsjugendführung ernannt. 


Leſter unter Quarantäne 


Er wird in Danzig iſoliert 


Der Londoner „Daily Expreß“ veröffent⸗ 
licht Erklärungen, die der Präſident des 
Danziger Senats dem Danziger Korreſvon— 
denten des genannten Blattes gegeben hat. 
u Greiſer jaate u, a,: 


und die „Répu⸗ 


Reformen zu fordern, ſondern die die 
fich fordern würde, die wirtſchaftliche Struktur 
umzuformen. 
dann überraſcht jein: 


Regierung gegenüber den Wirren in 


Fabriken. 
Es gebe heute nicht nur die aus den Wäh⸗ 
lern hervorgegangene Volksfront, ſondern 
in erſter Linie die gewerlſchaftliche Bewe: 
gung, der gegenüber die politiſche Bewe⸗ 

-gnug der Linken zu verblaſſen ſcheine. 

Der Gewerkſchaftsführer Léon Jouhaux, der 

geſtern bat. wird heute fordern. Man würde 

eines Tages vor einer Gewerkſchaftsbewegung 
ſtehen. die ſich nicht darauf beſchränken würde, 

Ehre für 


den 


Nut die Unwiſſenden würden 


die franzöſiſchen Arbeite 
unzufrieden | 

Paris, 11. Juli. Der ſogenannte „Ausſchuß 
der Linken“ veröffentlicht eine lange Erklärung, 
in der er zunächſt die Ausführungen des Innen⸗ 
minikers über das zukünftige Vorgehen gegen 
die Beſetzung von Betrieben durch Streikende 
billigt und die Arbeiter auffordert, nichts zu 
unternehmen, was zur Ergreifung von Zwangs⸗ 
maßnahmen führen könnte. Gleichzeitig fordert 
der Ausſchuß die Regierung auf, auch die Ar⸗ 
beitgeber an die Verpflichtungen zu erinnern, 
die ſie durch die Unterzeichnung des Abkommens 
im Miniſterpräſidium durch Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber übernommen haben. Da in ge⸗ 
wiſſen Betrieben bereits wieder lebhafte Un Nr. 
friedenheit herrſcht, weil fih die Arbeit 
angeblich nicht an dieſe Verpflichtungen gehal⸗ 
ten haben, findet im Laufe des heutigen Sonn⸗ 
abend unter dem Vorſitz des Innenminiſters 
eine Beſprechung zwiſchen den Vertretern beider 
Parteien ara 


„Danzig hat nichts mit dem Völkerbund 
ji tun. mindeſtens was ſeine inneren Ange: 
egenheiten anlangt. Wir beabſichtigen nicht, 
as von Genf garantierte Statut zu. ändern. 
Unſere en gegenüber dem Hohen Kom⸗ 
miſſar iſt nur auf eine perſönliche Frage ge⸗ 
gründet, da wir der Anſicht ſind, daß Leſter 
von ſich aus eine Agitation betreibt, 

In unſeren Beziehungen zu den auswär⸗ 
tigen Mächten wird keine Aenderung ein⸗ 
treten, und mir bereiten weder einen Ge- 
waltſtreich noch eine Vereinigung mit dem 
Deutſchen Reich vor. Gegenwärtig ſoll Dan⸗ 
zig eine freie Stadt bleiben, aber von nun 
an wird ſie wirklich eine freie Stadt fejm in 
der wir Herren im eigenen Hauje jind. 
Wir können es Leiter nicht geſtatten, un⸗ 
ter Ausnützung feiner Situation uns Ge- 
Jebe vorzuſchreiben. Wir werden ihn nicht 
beachten, wenn er nicht Fragen aufwirft, die 
einen Konflikt mit auswärtigen Mächten 
herbeiführen können. Hier in anjig wird 
er ſozuſagen unter Quarantäne gejtellt und 
ignoriert werden. Wenn er mit den Stim⸗ 
men der Oppoſitionsparteien Beſchwerden 
vorbringt, werde ich ihm höflich antworten 
und ihn auf meine Genfer Erklärung ver— 
weiſen Und wenn uns Genf noch einmal 


beruft, damit wir uns gegen eine nichtige 


|- deb 


Anklage rechtfertigen, werden wir es ab⸗ 
ehnen, dort zu erſcheinen.“ 


früher einberufen werden 


Seren gegen öſterreichiſche 
Nationalſozialiſten 


Wien, 10. Juli. Nach zweitägiger Verhond⸗ 
lungsdauer wurde am Freitag das Urteil im 
Hochverratsprozeß gegen 21 r 
Nationalſozialiſten eee. Drei A 

wurden freigeſprochen, alle übrigen zu en 
Arreſtſtrafen von 3—6 Monaten verurteilt. 


König Boris von Bulgarien 


in Italien 


Mailand, 11. Juli. König Boris von Buf⸗ 
garien iſt in Begleitung ſeines Adjutanten in 
Venedig eingetroffen und hat ſich nach einem 
kurzen Aufenthalt mit der Bahn nach Piſa bes 
geben, von wo aus er ſeine Reiſe nach San 
Roſſoxe fortſetzen wird. San Roſſore tft ein 
Lieblingsaufenthalt des italieniſchen Königs. 


Sommerferien des engliſchen 
Parlaments ab 15. Juli 


London, 11. Juli. Wie jetzt teRfteht, wird 
das engliſche Parlament am 31. n die 
Sommerferien gehen. Als Zelkpuntt des 


Wiederzuſammentritts ift vorläufig der 27. Df- 
tober feſtgeſetzt worden. Wie fhan feit einigen 
Jahren üblich, wird bei der Vertagung aus⸗ 
drücklich erklärt werden, daß beide Häuſer ſchon 

önnen, wenn es die 
Regierung für notwendig hält. 


Das Exploſionsunglück 
in Woolwich 


London, 10. Juli. In der Anterſuchungsner⸗ 
handlung über das Exploſionsunglück in der 
britiſchen Munitionswerkſtätten von 


bei dem fünf Angeſtellte ums Leben kamen, ſoll 


a Te En ET ER ERTEILT TEEN EEE o a ze ee  HEIEEEEERBEES. CHESUSSOS. e 


fih ergeben haben, daß ſich die Exploſton bei der 
Füllung einer 42⸗Zentimeter⸗Granate er 
habe. Die Belegſchaft hatte hinter einer Siche⸗ 
rungswand Deckung genommen und beobachtete 
durch ein Spiegelſowem den Vorgang der Fül 
lung. Dieſe hätte den Berechnungen zufolge 
innerhalb von fünf Minuten beendet 
müſſen. Gerade als die Belegſchaft wieder aus 
der Deckung hervortrat, ereignete ſich die Kata⸗ 
ſtrophe. 


Chiappe kandidiert erneut 

Paris, 11. Juli. Der frühere Pariſer Poli / 
zeipräfekt Chiappe, defen Wahl zum Abgeord 
neten von der Kammer für ungültig 


worden war, hat jetzt endgültig feine Kandida⸗ 


tur in einem Pariſer Stadtbezirk u yo 
Der Wahlausſchuß dieſes Bezirks hat die Kan, 

Didotur angenommen, jo daß Spione nunmeha 
verſuchen wird, den durch den Tod es chemalis 
gen Finanzminiſters und e de Das 
et freigewordenen Platz in der Kammer 
einzunehmen. 


Bor einen Eiſenbahnerſtreil 
in Spanien 


Madrid, 10. Juli. Der ſpaniſche Mint 
beſchäftigte fih in einer fünfftündigen — 
am Freitag mit der Möglichkeit eines bevor ⸗ 
ſtehenden Eiſenbahnerſtreiks in ganz Spanien 
Wenngleich von ſeiten der Eiſenbahnarbeiter 
bisher noch fein Zeitpunkt für die Niederlegung 
a Arbeit angekündigt worden ijt, fo beſteht 
doch große Geneigtheit unter ihnen, in den 
Streik zu treten. 

Die Regierung iſt, wie Sud INGE fct ent» 
ſchloſſen, mit allen geſetzlich zuläſſigen Mitteln 
den Streit zu verhindern. Das treibende Ele 
ment der Streikhetze ijt der anarcho⸗ſyndikaliſti. 
ihe Gewerkſchaftsverband, deſſen Agenten auch 
die Stillegung des geſamten Fernlaſt verkehr 
auf den Landſtraßen planen, um einem Eſſen⸗ 
bahnerſtreit größere Wirksamkeit zu geben, 
Ferner wird dafür Stimmung gemacht, auch die 
Poft- und Telegra r für die Nichen 
legung der Arbeit zu — Die Richtlinien 
für den Streit find am Freitag den Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften von den * unterbreis 
tet worden. 


. Guter Eindruck in zialen 


Mailand, 10. Juli. Der Beſchluß des enge 
liſchen Kabinetts, die 1 aus sem 
Mittelmeer nad) und nach — * 

findet in der e Preſſe einen 


ſtarken Widerhall. 
„ſchreibt, die Zurdcck· 
„Corriere de la Sera etteitträfe aus 


nahme der engliſchen 
dem Mittelmeer fei eine Geſte, die Eindruck 
mache. Sie habe um ſo größere Bedeutung, 
als auch gleichzeitig offiziell das Außerkraft⸗ 
treten der zwiſchen England und den wich⸗ 
tigſten Mittelmeermächten getroffenen Ab: 
machungen bekanntgegeben worden ſei. Man 
beginne, wenn auch nicht in der Form, fe 
doch wenigſtens dem Inhalt nach, Italien 
Geregpigteit widerfahren zu laſſen. 

Die Turiner „Stampa“ erklärt, die Sant: 
tionspolitik habe in den letzten 24 Stunden 
einen Todesſtoß erhalten. Man werde aller: 
dings noch abwarten müſſen, um ein 
Schlußbilanz der engliſchen Flotten verſchie⸗ 
bungen ziehen zu können. Es dürften keine 
verborgenen Rückſtände der gegen Italien 
gerichteten Koalition erhalten bleiben. 1 
dann werde man in die poſitive Phaſe des 
Wiederaufbaues eintreten können. 


’ b $ 
MBN Lo AEE PP, 


Sonntag, 12. Juli 1936 


h e 
nm „ 75 


8 —. 
„ 


Por ener Zage blatt 


Erſtes Beiblatt Nr. 180 


die polniſche Meinung 


@:deriprüche des Witriſchafts⸗ 
programms 

Die als offiziös anzuſprechende „Gazeta 
Handlowa“ hatte von der Abſicht der Regierung 
berichtet, die Preisvorſchriften der wichtigſten 
Produftionsgebiete wie Eiſen, Kohle, Zucker 
aufzuheben, zumal der Vizepremier Kwiatkow⸗ 
jti in feiner Rede die Lage als ſchlecht bezeich⸗ 
net hatte. Dem gegenüber ſtellte die halbamt⸗ 
liche „Iſtra“ fejt, daß „das Problem der Preis- 
reniſion für die wichtigſten Induſtrieartikel in 
Regierungskreiſen nicht erwogen wird“. Hierzu 
bemerkt der „Kurjer Poznanſti“: 

„Wer hat recht? Wir wiſſen es nicht. Wir 
wiſſen aber, daß die Preiſe in vielen Produk⸗ 
tionszweigen ſteigen und daß von der großen 
Regierungsaktion zur Preisermäßigung nicht 
mehr viel übrig iſt. Auch von dem ganzen Pro⸗ 
gramm des Miniſters Kwiatkowſti iſt nicht mehr 
viel übrig. Der Wirtſchaftsrat hatte eine 
Menge Beſchlüſſe gefaßt. Der Präſident des Ver⸗ 
bandes der Induſtrie⸗ und Handelskammern 
Klarner ſtellte öffentlich feſt, daß die Beſchlüſſe 
nicht ausgeführt wurden. Die antietatiſtiſche 
Kommiſſion kam nicht vom Fleck. Von dem 
„einen, einheitlichen Budget“ iſt nichts geblie⸗ 
ben. Außerhalb des eigentlichen ausgeglichenen 
Budgets bildet der Miniſter Kwiatkowſfki ſelbſt 
einen „großen Inveſtitionsfonds“ und einen 
„Fonds der nationalen Verteidigung“. Matu⸗ 
ſzewſki behauptet, daß die Regierung 90 Pro⸗ 
zent der freien Kapitalien vom Kreditmarkt 
wegfegt. 5 

Auf dieſe Weiſe macht das Leben Schluß mit 
dem „Wirtſchaftsprogramm“ der Per ienas 
Regierungen. Man ſagt, daß das Leben auch 
mit dem Urheber dieſes Programms ſelber 
Schluß macht. Laut nennt man bereits die 
Namen der Nachfolger. Ohne ſich zu genieren, 
ſpricht man von den Bemühungen — bei dem 
„maßgebenden Faktor“. 


Liebedienerei 


Um für die Hafenſtadt und werdende Groß⸗ 
ſtadt Edingen ein wappen zu ſchaffen, 
wurde ein Wettbewerb ausgeſchrieben, der kürz⸗ 
lich unter Mitwirkung des Edinger Regierungs- 
kommiſſars entſchieden wurde. Der preis- 
gekrönte Entwurf zeigt auf rotem Grunde zwei 
Legionenadler, Generalsepauletten und eine 
Krone. Hierzu bemerkt der regierungsfreund⸗ 
liche Krakauer „Iluſtowany Kurjer Codz.“: 

i „Wiederum alſo hat ſtatt hiſtoriſcher und ſach⸗ 
licher Rückſichten Liebedienerei geſprochen 
Ich hege eine tiefe Achtung vor den Legionen, 
aber ſelbſt beim Rühmen der Größe muß ein 
gewiſſes Maß beobachtet werden. Denn eine 
Uebertreibung in dieſer Richtung wird zu etwas 
Unerträglichem und führt zum Brüchigwerden 
des Charakters und zur Erniedrigung. Lehrt 
doch die Erfahrung, daß diejenigen die Le⸗ 
gionenlieder am lauteſten ſingen, die alle 
Grundſätze über Bord geworfen haben und ſtets 
mit dem Winde ſegeln, um Geſchäfte zu machen.“ 


Gegenieifige Vorwürfe 


Der Aeberfall der Nationaliſten auf das 
Städtchen Myslenice gibt der Regierungspreſſe 
Anlaß, die endekiſchen Methoden und ihre ethi⸗ 
ſche Grundlage einer ſcharfen Kritik zu unter⸗ 
ziehen; u. a. meinte die „Gazeta Polfka“, daß 
die Endecja geradezu den Bürgerkrieg entfeſſele. 
Der nationaldemokratiſche „Kurjer Poznauſki“ 
findet, daß der Sanacja die Moraliſtenrolle 
nicht gut zu Geſicht ſtehe und ſchreibt u. a: 

„Wir fragen: Wer hat in Polen die Grund⸗ 
lagen des Rechtsſtaates untergraben? Wer hat 
die verbrecheriſchen Ueberfälle auf 3dziechowfki, 


Nowaczynſti, Moſtowicz ausgeführt? Wer hat 
mit einer Bande bewaffneter Strolche das Blut⸗ 
bad im Saale des Poſener „Belweder“ organi⸗ 
ſiert? Wer hat die Druckerei und Schriftleitung 
des nationalen „Slowo Pomorſkie“ in Thorn 
überfallen und zerſtört? Und wie hat ſich gegen⸗ 
über allen dieſen Aeußerungen eines politiſchen 
Banditentums die Sanacfapreſſe verhalten? 
Sind wir in ihren Spalten — mit ſehr wenigen 
Ausnahmen — einer Verurteilung dieſer Vor⸗ 
kommniſſe t, die unſer ganzes Gemein⸗ 
ſchaftsleben anarchiſieren und die eine furchtbare 
Saat des Haſſes ſind? 


Wir ſtellen dieſe Fragen nicht deshalb, um 
irgendwelche Handlungen der Gegner des Sa⸗ 
nacjaregimes, wenn ſie den Rahmen des Zuläſ⸗ 
ſigen überſchreiten, zu rechtfertigen. Uebrigens 
iſt der Standpunkt des nationalen Lagers in 
dieſer Frage bekannt und wurde oftmals betont. 
Aber wenn über das Thema der Moral des 
öffentlichen Lebens ſogar Herr Wojciech Stpi⸗ 
czynſki Predigten zu halten beginnt, der durch 
rechtskräftige Urteile der Gerichte der Republik 
wegen dauernder Ehrverletzung verurteilt iſt, 
und zwar nicht einmal, ſondern Dutzende Male, 
jo ift das wahrlich ein wenig zu viel des Guten.“ 


Volkstumskampf im Bauſtil 


Zahllos find die Mittel, mit denen alte und 
junge Völker Europas die Wahnideen der 
franzöſiſchen Revolution vom „Nationalſtaat“ 
den in ihren Staatsgrenzen ſiedelnden Fremd⸗ 
völkern gegenüber durchzuſetzen ſuchen. Am 
rückſichtsloſeſten wird dieſer Kampf mit 
Mitteln der Baugeſtaltung, wie Atheſicus im 
Juliheft der „Deutſchen Arbeit“ ausführt, 
gegen deutſches Volkstum in Süd irol 
geführt. Das Ergebnis dieſes Kampfes, fo- 
weit es bisher vorliegt, iſt um je trauriger, als 
ſich in den bisherigen italieniſchen Architektur⸗ 
produkten in Südtirol der in der italieniſchen 
Architektenſchaft ſelbſt erbittert tobende Kampf 
um eine ſtiliſtiſche Ausprägung des politiſch⸗ 
weltanſchaulichen Erlebniſſes des Faſchis mus 
widerſpiegelt. Wie der Faſchis mus das Volfs- 
tum leugnet und nur den Staat kennt, ſo ver⸗ 
traute er auch nicht dem Werden einer neuen 
Kunſt als Ausdruck der neuen Zeit aus den 
Tiefen des Volkstums heraus, deſſen ſich der 
deutſche Nationalſozialis mus ſicher weiß. Er 
ſah ſich verpflichtet, in wenigen Jahren einen 
„faſchiſtiſchen Stil“ aus dem Boden zu 
ſtampfen, der teils an die klaſſiſchen Vorbilder 
des alten Rom, teils an die Zeit der Rinasci⸗ 
mento anknüpft, deſſen Ergebnis in ſeinen 
übelſten und in Südtirol leider nur zu häu⸗ 
figen Erſcheinungsformen verdächtig an die 
Gipsrenaiſſance der deutſchen Gründerzeit 
erinnert und von namhaften italieniſchen 
Künſtlern ſelbſt immer wieder abgelehnt wird. 
Andererſeits ſuchte man den Anſchluß an die 
„internationale“ Welle des Architektur⸗ 
bolſchewismus wie der „Neuen Sachlichkeit“ 
nicht zu verlieren und baute hypermoderne 


Gebilde, die wohl großartig und „ſachlich“, 


aber nicht italieniſch waren. Die Bahnhöfe 
von Mailand und Florenz ſind Zeugen dieſes 
Gegenſatzes, den wir auch in Südtirols ita⸗ 
lieniſchen Bauten antreffen. 


Das erſte italieniſche Gebäude, der im 
Jahre 1923 errichtete Kindergarten in Oberau 
bei Bozen, iſt eine bis ins kleinſte gehende und 
inſofern wohlgelungene Nachbildung be⸗ 
ſtimmter Rinaseimento⸗Vorbilder. Noch fehlte 
ihm die aggreſſive Note der ſpäteren Bauwerke 
und doch ſtand er ſchon fremd und damit 
feindlich inmitten der deutſchen Häuſer des 
Ortes. Selbſtbe wußter und herausfordernder 
traten ſchon die Gebäude der nächſten Jahre 
auf. Eine aus rot und gelb bemalten Gips⸗ 
„quadern“ hergeſtellte Häuſergruppe beim 
„Siegesdenkmal“ in Bozen, lebhaft an einen 


bares Beiſpiel dieſer „politiſchen Baukunſt“, 
dem im anſchließenden italieniſchen Viertel 
„Viale Venezia“ zahlreiche ähnliche Bauten 
folgten. „Eine Orgie des ſchlechten Ge⸗ 
ſchmackes und eine Schande für die italieniſche 
Architektur“ nannte 1928 der bekannte ita⸗ 
lieniſche Kunſtgelehrte Prof. Agoſti (Florenz) 
dieſe Erzeugniſſe. 

Gleichzeitig ſetzten auch ſchon die unmittel⸗ 
baren Angriffe auf deutſches Kulturgut, auf 
deutſche Baugeſinnung ein. Schon lange vor⸗ 
her waren der berüchtigte Senator Tolomei 
und ſein Kreis gegen die Südtiroler Erker, 
Zinnen und Türme Sturm gelaufen. Eine 
Verordnung des Bozener Präfekten vom 
März 1930 tat endlich den entſcheidenden 
Schritt. Man verbot das deutſche Bauen, 
verbot Erker und Zinnen, ſchrieb vor, daß 
Fenſter höher als breit ſein müßten und 
machte die Genehmigung jedes auch privaten 
Neubaues von der Befolgung dieſer und 
weiterer Vorſchriften abhängig. Was an den 
Menſchen nicht gelingen wollte, ſollte am 
lebloſen Stein gelingen: Italianiſierung um 
jeden Preis. 

Damit nicht genug, ſetzte im Herbſt 1934 
auch die Zerſtörung deutſcher „provozierender“ 
Bauwerke ein. Der zinnenbe wehrte Turm 
des Bozner Muſeums, des uralten Anſitzes 


Hurlach, mußte der Spitzhacke weichen, mit 
der fadenſcheinigen Begründung, „er hindere 
den Ausblick auf den Roſengarten“ () Heute 
ſteht davor ein italieniſcher Verſicherungs⸗ 
palaſt, der um einige Stockwerke höher iſt 
als der „ausſichtbehindernde“ Turm. Im 
März 1935 wurde das Standbild Walthers 
von der Vogelweide entgegen den feierlichen 
Zuſagen Muſſolinis vom Waltherplatz ent⸗ 
fernt. Der herrliche gotiſche Turm des Bozner 
Münſters, ein Meiſterwerk des ſchwäbiſchen 
Architekten Hanns Lutz von Schuſſenried aus 
dem Jahre 1500, iſt zie mlich ſchadhaft. Immer⸗ 
hin würde ſeine völlige Wiederherſtellung nur 
einen Bruchteil deſſen koſten, was eines der 
neuen italieniſchen Bauwerke verſchlingt. Er 
wird nicht reſtauriert, und die Stimmen 
mehren ſich, die behaupten, nur deshalb nicht, 
weil man hoffe, anſtelle des bald nicht mehr 
zu rettenden Turmes einen italieniſchen Turm 
ſetzen zu können. 

Ge wiß, er ift unblutig, der Kampf im Baus 
ſtil, der mit allen Mitteln des Siegers gegen 
den Unterlegenen geführt wird. Dafür iſt er 
nicht weniger grauſam, er rührt am Bild der 


Ankerſteinbaukaſten erinnernd und von den [Heimat, an ihrem deutſchen Antlitz. _Gleich- 


Bozenern als ſolcher bezeichnet, ift ein furcht⸗ 


viel ob in den Niederungen des Me mellandes 
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Welches Ei ist roh und 
welches gekocht? 


Von außen ist das nicht zu erkennen, 
darum muß man sie öffnen. Genau 
so ist es beim Kneipp Malzkaffee. 
wenn man ein Körnchen zerschneidet. 
sieht man darin Malz, köstliches Malz. 
Darum ist Kathreiner etwas ganz an- 
deres, nämlich echter 


Kneipp Malzkaffee! 


oder im Herzen der Alpen Tirols. Aber: ſchon 
bröckelt der Verputz von Wänden, die geſtern 
noch prunkhaft glänzten und einen Stil vor⸗ 
täuſchen ſollten, deſſen Zeit nicht mehr ift. 
Häuſer und Mauern ſtürzen und brechen, 
früher als die Menſchen, denen zum Trutz ſie 
gebaut wurden. Auch von mehr als einer 
Mauer des Hauſes, das Europa erſt 1919 
baute, bröckelt der Verputz. Und Riſſe zeigen 
ſich da und dort, die zu verkleiſtern die Tünche 
nicht mehr ausreicht. 


der Skandal um die Frau 
Gerichkspräſidenkin i 


Krakau, 9. Juli. Die Verwaltung der 
Krakauer Abteilung der Vereinigung der 
Richter und Staatsanwälte veröffentlicht 
folgende Mitteilung: 

„In den Krakauer Zeitungen veröffent⸗ 
lichte die Krakauer Abteilung des Polni⸗ 
ſchen Legionärverbandes ihren Beſchluß vom 
23. Juni d. Is., in dem die Entrüſtung über 
die Nachricht von der Aufdeckung von Miß⸗ 
bräuchen im Gerichtsweſen Ausdruck gegeben 
wird. Die Vereinigung der Richter und 
Staatsanwälte, die es für notwendig hielt, 
ſich mit dieſer den guten Namen des Ge⸗ 
richtsweſens herabſetzenden Angelegenheit zu 
befaſſen, wandte ſich an den Krakauer Legio⸗ 
närverband mit der Bitte um Aufklärung 
und Angaben von Tatſachen, die den Be⸗ 
ſchluß des Legionärverbandes verurſachten. 
Die Vereinigung der Richter und Staats⸗ 
anwälte erhielt darauf einen vom Vorſitzen⸗ 
den des Legionärverbandes in Krakau unter⸗ 
ſchriebenen Brief folgenden Inhalts: 

„Als Vorſitzender und Antragſteller für 
den Beſchluß der Verwaltung erkläre ich, 
daß der Beſchluß als Folge der Reaktion bei 
der Bürgerſchaft auf die Nachricht von der 
Verhaftung der Frau Parylewicz und. 
von der Amtsentſetzung des Präſidenten des 
Appellationsgerichts in Krakau entſprungen 
iſt. Der Richterſtand in Kleinpolen hat mei⸗ 
nes Erachtens einen unverdienten und ſchwe⸗ 
ren Schlag erlitten; der Inhalt des Be⸗ 
ſchluſſes der Verwaltung des Legionärver⸗ 
bandes hat nur die erwähnte Angelegenheit 
betroffen. 

Die Verwaltung der Krakauer Abteilung 
der Vereinigung der Richter und Staats: 
anwälte erklärt deshalb, daß dieſer Beſchluß 


Olympiſche Siege 
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(26. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Der 3000⸗Meter⸗Hindernislauf ſieht tückiſcherweiſe, ge⸗ 
treu ſeiner Bezeichnung, vor, daß in jeder der 400 Meter 
langen Runden vier Hürden und ein Waſſergraben über- 
ſprungen werden müſſen. 


28 Teilnehmer hatten fih gemeldet. 


Anter ihnen waren einige, für die zwar dieſe Strecke 
. feine bejondere Quälerei bedeutete, denen aber ſowohl die 
Büren, als auch der Waſſergraben ein Greuel war. Viel⸗ 


N icht waren ſie der Meinung, daß Hürden und Waſſer⸗ 


gräben eine Angelegenheit des Turfs, alſo wackerer Gäul⸗ 

ath und tapferer Reiter, aber nicht eine Sache der Leicht⸗ 

Finatee ſeien. Die ſolcher Meinung waren, ſtammten aus 

W el d und waren die beſten Langſtreckenläufer der 

anſtalt Und unter ihnen haßte beſonders einer dieſe Ver⸗ 

ted onia a und dieſer war der bejte unter den beiten Lang- 
äufern der Welt und hieß Nurmi. 


Angeſichts ſeiner i 
r ganzen Art und Weiſe, zu laufen, 
But br Hem baj er jegliche künſtliche Unterbrechung feines 
Laufſtils als überaus häplide Störung empfinden poite 
Viele Fachmänner und viele Laien haben ſeinen Laufſtil 
unterſucht und beſchrieben und was man auch dabei ent⸗ 
deckte und wie man es auch beſchrieb: eines war ſicher daß 
ſein Stil eine gewiſſe tiefe Verſenkung, ein gewiſſer Däm- 
merzuſtand war, bei 


rend des Laufes zuwandte. Die wunderbare Regelmäßig- 
keit, dieje mörderiſche, unaufhaltſame, geheimnisvolle Re- 
gelmäßigkeit, ſie war nichts anderes, wenn dieſer Ausdruck 
und dieſer Vergleich erlaubt ift, als ein harter, ſtählerner 
Traumzuſtand. Nurmi lief, gänzlich abgeſchloſſen gegen 


5 aller Wachheit, bei aller Aufmerk⸗ 
amet, die er feinen Gegnern und ſeiner Stoppuhr wäh- 


die Außenwelt, ſoweit fie nicht fachlich und unmittelbar 
mit ſeinem Lauf zu tun hatte, er lief vollkommen in ſich 
verſenkt, in ſich gekehrt und alſo mußte es ihm auf den 
Tod verhaßt ſein, daraus aufgeſtört zu werden, weil eine 
ſinnloſe Hürde im Wege ſtand, die überklettert oder ein 
m Waſſergraben, der überſprungen werden 
mußte. 

Nur mit großer Scheu und mit noch größerer Selbſt⸗ 
überwindung ging er in ſolche Hindernisrennen. — 

Aus drei Vorläufen kamen jeweils die drei Erſten 
in den Endlauf und wer die Teilnehmerliſte durchlas, 
wußte, wie die Sieger in dieſen drei Vorläufen heißen 
würden, er brauchte nur blindlings die finniſchen Namen 
zu unterſtreichen, ſie lauteten Nurmi, Ritola und Anderſen. 

Und ſo kam es auch. 

Im erſten Vorlauf ſtartete Ritola, er ließ ſich in den 
erſten Runden yet und 800 Meter vor dem Ziel ging er 
danon und gab die Führung nicht mehr ab. 

Im zweiten Vorlauf lief Nurmi, mit ihm ein Ameri⸗ 
taner, zwei Franzoſen, ein Engländer und ein Portogieſe. 

Die Finnen, gewohnt, mit ihrem flachen, langgezogenen 
Laufſtil den Boden flüchtig zu greifen, verfielen an den 
1 alle in den gleichen A aus Beſorgnis, 
hier hängen zu bleiben, en ie immer viel zu hoch 
an om verlor ihr Sprung dadurch die Kraft zur 

eite. 


Das war beſonders für den vermaledeiten Waſſer⸗ 
graben das verkehrteſte, was man unternehmen konnte. 
Nurmi erlebte es. 

Er lief mitten im Rudel, da tauchte der alen 
auf, er nahm den Anlauf, ſprang viel zu hoch und knallte 
mitten in das Waſſer hinein, rutſchte aus und das Naß 
ſpritzte über ihm zuſammen. Mühſelig rappelte er ſich 
wieder auf, kroch durchs Waſſer und an den Rand und 
war eben dabei, herauszuklettern, als der Amerikaner 
Spencer angepreſcht kam, ſich abſchnellte, durch die Luft 
fegte und ſenkrecht wieder herunterkam — und mit ſeinem 


ganzen Gewicht auf dem Rücken von Nurmi landete. Der 
unſelige Finne verſchwand ſofort wieder unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel, gründlich hinuntergedrückt und gründlich getaucht, 
zum heiteren Entzücken des Publikums, das keine Ehrfurcht 
kennt, war er für einige Sekunden einfach verſchwunden. 
Der wackere Amerikaner kümmerte ſich weiter nicht um 
den Mann, der da unter ihm lag, im Gegenteil, er benützte 
ihn jenſeits von Mitleid und Rückſicht auch noch als 
Sprungbrett, ſtieß ſich ab und lief weiter. Nurmis Kopf 
erſchien wieder an der Oberfläche, nach Luft ringend und 
in der erſten Sekunde unfähig, ſich aufzurichten. 


Das ſah der Franzoſe Duquesne, der ſoeben über den 


Graben ſprang und der alle und jede Veranlaſſung gehabt 


hätte, unbekümmert um alles, was um ihn her vor ſich 
ging, weiterzulaufen, denn er befand ſich nicht gerade unter 
den erſten. Aber ſein ritterliches Herz ſiegte ſofort bei 
dieſem Anblick: er blieb ſtehen, packte den pruſtenden Fin- 
nen an den Händen und zerrte ihn aus dem verdammten 
Sumpf heraus. Zur größten Verblüffung der Tribünen, 
aller Fachleute und Teilnehmer raſte aber Nurmi jetzt 
nicht davon, um die verlorene Zeit einzuholen, ſondern er 
lief neben dem Franzoſen her und ließ dieſen nicht mehr 
von ſeiner Seite. Dann kapierte alles, was ſich hier er⸗ 
eignete und war noch tiefer entzückt von dieſem Beiſpiel 
ſportlicher Ritterlichkeit. Nurmi nahm nämlich den Fran- 
zoſen einfach mit, duldete nicht, daß dieſer zurückblieb, 1 
lierte das Tempo ſo, daß der „Retter“ mitkam, ſorgte da⸗ 
für, daß er mit ihm einen nach dem andern einholte, Schul⸗ 
ter an Schulter liefen ſie dahin und im Ziel kam als 
erſter Nurmi und als zweiter Duquesne an, der ſich ſomit 
für den Endlauf qualifiziert hatte. (Was er unter anderen 
Umſtänden nicht fertig gebracht hätte.) 8 


Im Endlauf ſiegte der Finne Loukola in neuer olym⸗ 
piſcher Rekordzeit, Zweiter wurde Nurmi und Dritter An⸗ 
derſen, es PE nachher an ſämtlichen Siegesmaſten die 
2 arben hoch. Der Franzoſe Duquesne wurde 
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er, 


> DPojener Tageblatt 


nur Perſonen betraf, die an der Rechtſpre⸗ 
chung nicht beteiligt waren, daß alſo die 
Vorwürfe den Richterſtand nicht betreffen.“ 


Der nationale „Dziennik Naro⸗ 
do wy“ befaßt fih an leitender Stelle mit 
dem Fall Parylewicz und ſchreibt u. a.: 


„In dem von uns hier behandelten Fall 
lpringt der Oeffentlichkeit vor allem die 
Tatſache in die Augen, daß Herr Paryle⸗ 
wicz, der keinerlei perſönliche Vorausſetzun⸗ 


gen für die Beſetzung eines ſo hohen Poſtens 


in der Gerichtshierarchie beſaß, ſich durch 
krampfhafte „Säuberungsaktionen“ aus⸗ 
zeichnete, die er im Gerichtsweſen des Kra⸗ 
kauer Bezirks durchführte. Selbſt wenn ſich 
die anderen gegen ihn erhobenen Beſchuldi⸗ 
gungen als eee erweiſen ſollten, ſo 
genügte dies, ihn an den Pranger zu ſtellen 
und in ſeiner Perſon ein beſtimmtes Syſtem 
zu verurteilen. 


Die Bürger Polens haben Augen und 
Ohren, es kann ihnen alſo niemand bei⸗ 
bringen, daß ſie es hier mit einem Aus⸗ 
nahmefall zu tun haben. Wenn fie alſo 
empört und ärgerlich ſind, ſo deshalb, weil 


| 
| 
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der Krakauer Fall zu iche an andere Fälle 
erinnert, die unter gleichen Begleitumſtän⸗ 
den verliefen. 


Das iſt auch das Weſentliche des hier be⸗ 
handelten Problems und das macht den 
Namen des Vorſitzenden des Krakauer 
Appellationsgerichts zum Symbol 


. . . und noch eins! Müßten wir ange- 
ſichts des vorliegenden Falls nicht die Me⸗ 
thoden in Anwendung bringen, die uns der 
Herr Miniſterpräſident bei anderer Gelegen⸗ 
heit empfohlen hat: uns nicht mit „Knech⸗ 
ten“, ſondern mit den „Präſiden“ zu be⸗ 
ſchäftigen?! Wir verſtehen das ſowohl im 
engen, als auch im weiteſten Sinn. 


Im engeren Sinn — das heißt, daß die 
Ausrottung des Uebels fih nicht auf die un- 
mittelbaren Schuldigen beſchränken, ſondern 
auch die umfaſſen muß, in deren Händen 
dieſe erſten nur Werkzeuge waren. Im 
weiteſten Sinn — das heißt, daß man ſich 
auch mit den Verhältniſſen und Begleit⸗ 
umſtänden zu befaſſen hat, die ſolche Dinge 
möglich machen. Dieſe ſind zu beſeitigen, 
bzw. zu ändern.“ 


der Mann, der alle Masken krug 


Zum Tode von Tſchitſcherin, dem Ankerzeichner des Rapallovertrages 


Es gehörte in gewiſſen ruſſiſchen intellek⸗ 
tuellen Kreiſen der Vorkriegszeit ge wiſſer⸗ 
maßen zum guten Ton, mit dem gefährlichen 
Gedanken an eine Revolution zu kokettieren. 
Überſättigte und dekadente Menſchen emp⸗ 
fanden einen beſonderen Nervenreiz dabei, 
Beziehungen anzuknüpfen, die ſie möglicher⸗ 
weiſe nach Sibirien hätten bringen können. 
So war auch der junge Beamte des Mini- 
ſteriums für auswärtige Angelegenheiten, 
Georgij Waſſilje witſch Tſchitſcherin, ein junger 
Mann aus adligem Hauſe — ſeine Mutter war 
eine geborene Gräfin Tſchapfſky — in Ver- 
bindung mit Geheimagenten der ſozialde mo⸗ 
lratiſchen Partei Rußlands getreten, von der 
ein Flügel ſich den bolſche wiſtiſchen nannte. 
Im Jahre 1907 wurde er auf Grund einer 
Denunziation entlaſſen, jedoch dank ſeiner 
guten Beziehungen nicht nach Sibirien ver- 
bannt, ſondern nur aus Rußland ausge wieſen. 
Er begab ſich zunächſt nach Italien — ſeine 
Familie ſtammte nämlich aus Florenz — und 
führte einige Jahre das ruhelos⸗abenteuerliche 
Leben ruſſiſcher politiſcher Emigranten. Aus 
dem unbedeutenden kleinen Beamten war 
zunächſt ein typiſcher Kaffeehausliterat ge⸗ 
worden. In Genf lernte Tſchitſcherin einen 
anderen Emigranten kennen, einen ge wiſſen 
Herrn Uljanow, einen Mann mit tartariſche m 
Schädel, der mit monomaniſcher Pedanterie 
Artikel in der ruſſiſchen Emigrantenpreſſe 
ſchrieb, in denen er den Untergang des Baren- 
reichs und die Übernahme der Macht durch 
die bolſchewiſtiſche Partei predigte. Nächte⸗ 
lang ſaßen die beiden Männer in der von 
Herrn Uljanow bewohnten Manſarde und 
diskutierten über Probleme der Weltrevo⸗ 
lution, die eine unausbleibliche Folge des 
ruſſiſchen Umſturzes ſein ſollte. Schon damals 
zeigte Tſchitſcherin die typiſchſte Seite ſeines 
Charakters. Er war ſervil und unterwürfig, 
ſchmeichelte ſeinem Kameraden Uljanow und 
trug ſtets die demütige Maske eines Menſchen, 
der ſich vor der Größe des anderen beugt. 


Als im Jahre 1917 der Thron der Roma” 
nows tatſächlich zuſammenbrach, überflutete 
eine Armee von Emigranten aus allen Ländern 
das aufge wühlte ruſſiſche Reich. Auch Herr 
Uljanow aus Genf war dabei. Nur nannte 
er ſich jetzt anders. Der Name, den er jetzt 
führte — Lenin — follte in kürzeſter Zeit 
zum Inbegriff der blutigſten und grauen⸗ 
hafteſten Revolution werden, die die Menſch⸗ 
heit je gekannt hat. Als im Oktober desſelben 
Jahres die Bolſche wiſten unter der Führung 
Lenins endgültig die Macht ergriffen, ſuchte 
Lenin nach Mitarbeitern. Wer ſtand ihm aber 
zur Verfügung? Blutgierige, brutale 
Menſchen, von denen mancher weder leſen 
noch ſchreiben konnte. Jetzt erinnerte ſich 
Lenin des unterwürfigen ehemaligen Be- 
amten des Kaiſerlichen Außenminiſteriums, 
der aus Senſationsluſt vor Jahren ſich mit 
revolutionären Umtrieben beſchäftigt hatte. 
„Der Name eines adligen Renegaten“, ſagte 
der Menſchenverächter Lenin, „kann uns viel- 
leicht nützlich ſein. Wir werden den Mann 


ſtreng überwachen, denn man kann nie wiſſen, 


was ein abtrünniger Adliger unternehmen 
kann. Andererſeits wird der Name dem Aus- 
land imponieren.“ Und ſo geſchah es, daß der 
ehemalige kleine Beamte als Außenkommiſſar 
der Sowjetregierung in das Amtsgebäude 
zurückkehrte, das er vor 10 Jahren verlaſſen 
mußte. 


Es war wohl nicht leicht für Tſchitſcherin, 
die ihm zugedachte „große Rolle“ zu ſpielen. 
Er mußte täglich mit Leuten zuſammen⸗ 
kommen, die ihm, dem Ariſtokraten, im In⸗ 
nerſten fremd waren. Er mußte ſich oft höh⸗ 
niſche Bemerkungen ſeiner Genoſſen, die ihn, 
„das Ariſtokratenſöhnchen“, ihrerſeits wieder⸗ 
um verachteten, gefallen laſſen. Der Mann, 
der von Kindheit durch Erziehung ein Lebens⸗ 
genießer war, mußte in dem ſchrecklichen 
Schmutz der Bolſche wiſtenwirtſchaft haufen. 
Mit geheime m Ekel betrat er in der erſten Zeit 


ſein Arbeitszimmer, in dem ſeine Genoſſen 


— — nn 


Sonnenblumenkerne auf den Boden ſpuckten. 
Tſchitſcherin, der im Grunde ſeiner Seele ſich 
doch als Überläufer fühlte, mußte in der 
neuen Umgebung für ſein Leben fürchten. 
Er trug die Maske eines gläubigen Bolſche⸗ 
wiſten, ſehnte ſich aber nach dem angenehmen 
Leben ſeiner Kreiſe aus der Vorkriegszeit zu⸗ 
rück. Wenn er etwas zu ſagen hatte, pflegte 
er vorſichtshalber ſeine Meinung ſchriftlich 
niederzulegen. Jeden Morgen, ſo erzählte ein 
enger Mitarbeiter Tſchitſcherins, wurden im 
Außenkommiſſariat dicke Pakete durch die 
Abteilungen der verſchiedenen Reſſorts ge⸗ 
tragen; es waren ſchriftliche Weiſungen, Mah⸗ 
nungen und Befehle des Chefs, der ſich vor 
ſeinen eigenen Untergebenen fürchtete. 


Nicht umſonſt hatte man dem Außen⸗ 
ko mmiſſar ein Arbeitszimmer zuge wieſen, von 
deſſen Fenſter aus man eines der prunk⸗ 
vollſten Häuſer Moskaus ſah, ein Haus mit 
hiſtoriſcher Vergangenheit, nämlich den Palaſt 
des Grafen Roſtoptſchin, der als General- 
gouverneur Moskau während der Napoleoni⸗ 
ſchen Invaſion verbrannt hatte und in deſſen 
Hauſe jetzt die berüchtigte Tſcheka, die Geheim⸗ 
polizei der Sowjets, untergebracht war. 
Tſchitſcherin ſah, wie täglich Männer und 
Frauen in das Amtsgebäude eingeliefert 
wurden, und er wußte, daß die Unglücklichen 
es nur als Leichen wieder verließen. Da die 
Arzte ihm Bewegung vorgeſchrieben hatten, 
mußte er des öfteren ſpazieren gehen. So 
ſah man ihn auch auf der Straße, aber ſtets 
ging er tief eingehüllt in einen ſchweren Pelz 
und trug den Hut im Geſicht. Um ſeine Ge⸗ 
ſundheit war er ſo beſorgt, daß er auch im 
Sommer nie ohne Gummiſchuhe ausging. 


Am wohlſten fühlte ſich Tſchitſcherin des 
Nachts. Hier hatte er die einzige Gelegenheit, 
nachdem er fich den Bolſche wiſten verkauft 
hatte, das „ſchöne“ Leben auf feine Veiſe zu 
genießen. Während der Hungertod in Ruf- 
land wütete, veranſtaltete er prunkvolle Emp⸗ 
fänge im Außenkommiſſariat. Er trank Sekt 
und ſpielte den Kavalier bei Frauen der 
Sowjetkommiſſare, die der ſchrecklichen Zeit 
zum Trotz Pariſer Toiletten trugen. Es waren 
die glücklichſten Stunden für den unheim⸗ 
lichen Mann, von dem ein Witzwort lautete, 
daß er längſt geſtorben ſei und daß nur ein 
Automat ihn erſetze. Im Laufe der Jahre 
zog ſich Tſchitſcherin in der Tat immer mehr 
zurück. Nach dem Tode Lenins wurde er nur 
noch geduldet, bis Stalin ihm endlich im 
Jahre 1930 in ziemlich brüsker Form den 
Abſchied gab. 


Wie Tſchitſcherin es verſtand, jede Masle 
zu tragen, beweift folgender charakteriſtiſcher 
Fall: Während der Konferenz von Genua, 
zur Zeit (1922) als Tſchitſcherin den Rapallo- 
vertrag mit Deutſchland unterſchrieb, fiel es 
allge mein auf, daß Tſchitſcherin ſich beſonders 
freundlich mit dem Erzbiſchof von Genua 
während eines diplomatiſchen Empfanges 
unterhielt. Der Mann, in deſſen Heimatland 
Kirchen verbrannt und Tauſende von Geiſt⸗ 
lichen beſtialiſch ermordet wurden, trank höf- 
lich lächelnd dem hohen Kirchenfürſten zu und 
quittierte eine entſprechend ironiſche Bemer- 
kung eines fremden Diplomaten mit einem 
verſchmitzten Lächeln. Dr. v. A. 


— e. 


Ueberfall auf die Eiſenbahn⸗ 
linie Dſchibutti⸗Adois Abeba 


Rom, 9. Juli. Den von ausländiſcher 
Agenturen gemeldeten und von italieniſchen 
Seite in Abrede geſtellten Nachrichten üben 
Zwiſchenfälle an der Bahn von Dſchibutti— 
Addis Abeba liegt nach einer von der Agen⸗ 
cia Stefani ausgegebenen Meldung ein 
Ueberfall auf zwei Lebensmittelzüge zu⸗ 
grunde. 


Am Montag morgen hat eine Bande zwi⸗ 
ſchen Akaki und Moggio den Bahndamm jo: 
wie die Telephon⸗ und Telegraphenleitun⸗ 
gen zerſtört, um zwei Lebensmittelzüge aus⸗ 
plündern zu können. Sofort eingeſetzte Ab⸗ 
teilungen der Garniſon von Las Addas 
haben die Räuberbanden an der Durchfüh⸗ 
rung des Anſchlages verhindert. Am nächſten 
Morgen haben dann Abteilungen der 
Schwarzhemden und erythräiſche Eingebo⸗ 
renentruppen den Banden ſchwere Verluſte 
beigebracht und ſie zur Flucht gezwungen. 
Die Wiederherſtellung der Bahnlinie iſt ſo⸗ 
fort von techniſchen Truppen in Angriff ge⸗ 
nommen worden. 


Londoner Blätter zu den 
britiſchen Wehrhaushalten 


London, 10. Juli Die Blätter befaſſen ſich 
eingehend mit den Nachträgen zum Wehrhaus⸗ 
alt. 
ag ſich der Bedeutung bewußt, die die Völter⸗ 
bundſtaaten der britiſchen Wiederaufrüſtung 
beimeſſen. Sie glaube, daß die Ankündigung 
der Beſchleunigung eine beruhigende Wirkung 
auf Europa haben werde. Bemerkenswert iſt 
die Ankündigung, daß das Tempo der Muf- 
rüſtung ſich vielleicht in einigen Monaten weiter 
verjhärfen wird, d. h. daß noch im Laufe dieſes 
Jahres mit neuen Nachträgen zum Wehrhaus⸗ 
halt gerechnet werden kann. 


Der Flottenkorreſpondent der „Morning 
Poft“ erwartet im Herbſt die Beantragung von 
Mitteln für die Kiellegung We, zwei 3 
Großkam iffen. Schon gegenw 
e bekanntlich den Bau von zwei 
ſolchen Schiffen vor. Das Wehrprogramm ſei 
eine heilſame und zeitgemäße Mahnung an an⸗ 
dere Nationen, daß England zwar friedlich ge⸗ 
finnt fei, aber nicht die Abſicht habe, einen An⸗ 
griff zu dulden, der die engliſchen Intereſſen an⸗ 
taſten würde. $ P # 

Times“ ſchreibt, es ſei weder der Wunſch noch 
ie Pflicht der Völter des Empire, als Polizei 
ber Den aufzutreten oder überall die Berant- 


wortung für die Verhinderung von Kriegen und 


Angriffen zu übernehmen. Wunſch und die 
Pflicht Englands fei es jedoch, ſich an dem Wi⸗ 
derſtand gegen das Geſetz der Macht und der Ge⸗ 
walt voll zu beteiligen. 


ECC DAEMS Uaa r rT iA 
Deutſche Vereinigung 


Deriammlungskalender 


Zu jeder Verſammlung ſind die Mitgliedskarten 
mitzubringen. 
reis Schrimm: 12. Juli, 19% Uhr in Jowiec. 
Kl Ferne 12. Juli (findet nicht ftatt, 
wird verlegt.) 
Kreis Birnbaum: 12. Juli. 16 Uhr in Pruſim. 
O.⸗G. Pinne: 12. Juli, 17 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 
mit Tanz bei Bilanz. 
O.⸗G. Opalenica: 12. Juli. 16 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 


Die „Times“ ſagt dazu, die Regierung 


...... —.—..——. ..... — 


Die erſte goldene Medaille, die Deutſchland ſeit Be⸗ 
ſtehen der Olympiſchen Spiele in der Leichtathletik errang, 
wurde von einer Frau erkämpft. 

Es war Frau Radke aus Breslau und ſie erkämpfte 
die goldene Medaille im 800⸗Meter⸗Lauf. 

26 Teilnehmerinnen wurden in drei Vorläufen geſiebt, 
neun von ihnen kamen in den Endlauf. 

Das deutſche Lager im Stadion feierte einen großen 
Tag. Gleich beim erſten Vorlauf ſtieg die Begeiſterung 
zur Siedehitze. Das deutſche Fräulein Dollinger erledigte 
den beſtehenden Weltrekord der Schwedin Gentzel in der 
Zeit von 2:22,4 Minuten. 

Im zweiten Vorlauf ſiegte Frau Radke in 2:26 Mi⸗ 
nuten. Sie übernahm gleich am Start die Führung und 
ab fie bis zum Ziel nicht mehr ab. In dieſem war 

räulein Hitomi zu ſehen, die einzige japaniſche Frau in 
der Leichtathletik in Amſterdam. Heute deckt ſie der grüne 
Raſen Japans, aber ihr Name ift in der Geſchichte des 
japaniſchen Sports Auen 898 aufgeſchrieben. Sie war 


der tt der japaniſchen rtjugend. Sie war die 
größte Leichtathletin ihres Landes. Ihr Name iſt berühmt 
in der ganzen Welt. — — 


Im Endlauf beſtand das Feld aus drei Deutſchen, 
zwei Kanadierinnen, zwei Schwedinnen, einer Japanerin, 
einer Polin und einer Amerikanerin. 

Zuerſt führte die Japanerin Hitomi, dicht gefolgt von 
der Schwedin Gentzel und den beiden Deutſchen Dollinger 
und Radke. Nach 100 Metern wurde das Fräulein Hitomi 
von Fräulein Dollinger überholt, dann ging die Schwedin 
Gentzel an die Spitze und hielt ſie bis zum Beginn der 
letzten Runde. Hier brach plötzlich im deutſchen Lager ein 
ungeheurer Jubel aus, denn Frau Radke kam unaufhalt⸗ 
ſam nach vorne und ließ die anderen um mehrere Meter 
hinter ſich ſtehen. Die Schwedin kämpfte verzweifelt und 
auch die Japanerin kam langſam wieder nach vorne, aber 
200 Meter vor dem Ziel ſetzte die Deutſche zu einem 


prachtvollen Endſpurt ein. Das Fräulein Hitomi ließ ſich 
das nicht gefallen, ſie brauſte mit ihren ſtarken Beinen 
heran, überholte die Schwedin und rückte immer näher zu 
Frau Radke auf, aber der Abſtand war zu groß. 

Frau Radke wurde Siegerin. 

So wunderbar das war, es war nicht ſchön anzusehen. 
wie dieſe Frauen überanſtrengt waren: beinahe im ritt 
gingen fie durchs Ziel, fie waren kaum mehr imſtande. 
aufrecht zur Seite auf den Raſen zu gehen und dort bra⸗ 
chen ſie zuſammen, manche blieben liegen, völlig erſchöpft. 

Es iſt unnötig, den Anblick, den ſie boten, weiter zu be⸗ 
ſchreiben. Dieſer Anblick führte dazu, daß die 800 Meter 
für Frauen aus dem Programm der Olympiſchen Spiele 
fortan geſtrichen wurden. 

Aber, als nachher am Siegesmaſt des erſten Siegers 
feierlich die deutſche Fahne hochſchwebte, zum erſten Male, 
gt erften Male, und als unten Frau Radke und der 

itter von Halt ſtanden und zur Slagge ihres Qandes of 
ſchauten und ihnen hemmungslos die Tränen über die 
n liefen... da war alles vergeſſen, was nicht ſchön 
geweſen war, die deutſche Hymne brauſte über den Platz 
und die deutſchen Menſchen in der Runde ſtanden er⸗ 
griffen und dankbar und mehr als ein Auge wurde feucht. 


Los Angeles 1932 
Los Angeles geriet erſt kurz vor den Olympiſchen Spie⸗ 
len in die richtige Stimmung, aber die Stadt geriet un⸗ 
verzüglich in wilde Raſerei. h 
Die Funktionäre anderer Nationen, die einige Zeit vor 
dem Spielbeginn angekommen waren, hatten ſchwere Sor⸗ 
genfalten auf der Stirn, als ſie bemerken mußten, wie 
wenig Vorbereitungen man eigentlich getroffen hatte. Aber 
von einer Stunde zur anderen mußten ſie erkennen, was 
man unter amerikaniſchem Tempo verſteht. Von einer 
Stunde zur anderen ſchien ein grelles Fanſarenſignal die 
Stadt aufgeweckt zu haben, plötzlich gellte es von einem 
Stadtende zum anderen: Olympiall! 


hine 


Und die ängſtlichen Funktionäre bekamen nicht nur 
ihre Socge e geglättet, ſondern fie bekamen keine Lufi 
mehr bei dieſem Erlebnis. Und wenn dieſe erfahrenen und 
gewiegten Fachmänner ſchon einmal einen olympiſchen 
Taumel miterlebt hatten, ſo bekamen ſie hier in Los An⸗ 
ir einen olympiſchen umel in tauſendfacher Aus⸗ 
ertigung vorgeſetzt. Vom letzten Schuhputzer bis zum 
Bürgermeiſter erhob ſich ein Orkan von Begeiſterung. 


Der Magiſtrat beſtellte, lieferbar in unvorſtellbar kurzer 
Zeit, „ von Fahnen und bewimpelte damit die 
Stadt, eine Kleinigkeit von 25 000 Dollars, über die kein 
Wort verloren wurde, erſchien auf der Ausgabenſeite, nur 
für Fahnen. ; 

Als die Vorverkaufsſtellen für Eintrittskarten aufge 
macht wurden, glichen ſie in der erſten halben Stunde un⸗ 
lücklichen kleinen Feſtungen, die von einer ungeheuren 
Agen nach belagerk und eingenommen wurden. Die Be⸗ 
amten, die in dieſer Hölle auszuhalten hatten, hielten nicht 
lange aus, ſondern mußten abgelöſt werden. 

In wenigen Tagen war der wirtſchaftliche Erfolg mehr 
als geſichert und jeder Pfennig, der in die Vorbereitungen 

ſugeſtect worden war, kam verdoppelt und verdreifacht 
wieder heraus. 


Los Angeles witterte plötzlich ein Rieſengeſchäft und 
Los Angeles ſtürzte ſich mit ſeiner großen Armee ge 
wiegter Beihäftstente in das Schlachtfeld. 


Eine kleine Geſellſchaft [marter Bürger z. B. unter- 
nahm einen blitzſchnellen, rieſenhaften Coup. Droben auf 
den Baldwin Hills kaufte dieſes tüchtige Konſortium ein un⸗ 
geheures Gelände und bezahlte dafür eine geradezu ſcham⸗ 
los lächerliche Summe Kein Menſch wußte zunächſt, was 
dieſer augenfällige Irrſinn zu bedeuten hatte. Aber das 
Konſortium wußte genau, was es tat. h ; 

(Fortſetzung folgt.) 


en ccc 


Te. 159 


Aus Stad 


Sonntag, den 12. Juli 1936 


und Land 


Stadt Pofen 


Sonnabend, den 11. Juli 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.42, Sonnen⸗ 
untergang 20.12; Mondaufgang 22.38, Mond⸗ 
untergang 12,26, — Montag: Sonnenaufgang 
3.43, Sonnenuntergang 20.11; Mondaufg. 23.03 
Monduntergang 13.49. 

Waſſerſtand der Warthe am 11. Juli — 0,18 
gegen — 0,17 Meter am Vortage. . 

Wettervorherſage für Sonntag, den 12. Juli: 
Meiſt ſtärter bewölkt und vereinzelt leichter 
Regen bei leichten ſüdweſtlichen Winden; nur 
mäßig warm. 

Stinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 

Apollo: „Der große Plan“ (Engl.) 
Metropolis: „Die Herrin des Libanon“; 

Sonntag: „Navarana“ 
Sfints: „Peter“ (Deutſch) 
Slonce: „Das Mädchen aus den Wolken“ 
Wilſona: „Auf dem Grunde des Ozeans“ 


— — 


ab 


der Roggen in Garben 


Ueberall hat in dieſen Tagen die Roggen⸗ 
ernte begonnen, da die letzten beiden Wochen 
den Roggen in dieſem Jahre früher reifen 
ließen. Erntezeit iſt für den Landwirt trotz 
Mühe und Arbeit eine Freudenzeit. Hoffent⸗ 
lich enttäuſcht dann das Dreſchen des einge⸗ 
brachten Roggens nicht, der im Vorſommer auf 
manchen Schlägen täuſchte und im ſatten Grün 
Froſtſchäden und Ungezieferſchäden verſteckte. 

Auch die Jäger freuen ſich über die Roggen⸗ 
ernte, denn ſo mancher, der in den letzten Wochen 
vergeblich auf den Bock ging, hofft nunmehr zu 

ß zu kommen, wenn die Deckung bietenden 
chläge gemäht find. Merkwürdig ift, 
daß unſerem Rehwild vielfach die Neigung 
fehlt, auf das Fiepen zu ſpringen. Der Jäger 
kann den Nuf des brunſtigen weiblichen Stückes 
mit einem Grashalm oder dem Blatt noch ſo 
natürlich nachahmen, viele Rehböcke unſerer 
beachten das Fiepen nicht. Jägerkreiſe 
erklären dieſe Abneigung unſeres Rehwildes 
aus ſeiner Blutmiſchung mit dem von der Elbe 
bis Sibirien verbreiteten, oſteuraſiſchen Urreh, 
das wegen der in ſeiner öſtlichen Heimat be⸗ 
ſtehenden Gefahren des Luchſes und Wolfes das 
verratende Fiepen unterläßt. 

Am 16. Juli beginnt die Schußzeit für 
Sumpf⸗ und Waſſervögel und Enten, die bereits 
flugfähig ſind und ſchon weiße Federn im Spiel 
dien Erntezeit für den Landwirt und Weid⸗ 
mann! khk. 


Mieferichuß-Reiormvorichläge 


Rechte der Mieter und Antermieter geſchützt 


werden jollen. Die jog. „Mieterſchutzliga“ 
plant, eine Reform nach folgenden Geſichtspunk⸗ 
ten anzuregen: 


Der Mieterſchutz wird für Mieter mit einem 
Monatseinkommen bis zu 500 31. netto vor⸗ 
geſehen, ganz gleich, ob es ſich um Wohnungen, 
Geſchäftsräume oder Werkſtätten handelt, in 
alten und in neuen Häuſern, nicht ausgeſchloſſen 
die Wohnungs⸗Ambauten. Eine Lokalſteuer 
ſoll von dieſen Mietern nicht entrichtet werden. 
Vorgeſchlagen iſt ferner die Einberufung beſon⸗ 
derer Wohnungsgerichte. Die Miete ſoll um 
25 Prozent für alte und neue Häuſer in Er⸗ 
gänzung der letzten Mietsſenkung herabgeſetzt 
werden. Die Durchführung von Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungen wird bis zum 1. Mai 1940 ausgeſetzt. 
Exmiſſionsprozeſſe ſollen getilgt werden, wenn 
der Mieter die laufende Miete und die Rück⸗ 
ſtände in möglichen Raten zahlt. 


Herabſetzung der Beiträge zur land- 
wirkſchafklichen Unfallverſicherung 


Beſitzer land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Be⸗ 
triebe machen wir auf die im „Dziennik Uſtaw“ 
Nr. 51 unter Vol. 365 veröffentlichte Verord⸗ 

nung des Wohlfahrtsminiſters vom 23. 6. 1936 
. die Herabſetzung der Unfallverſicherungs⸗ 

i ge aufmerkſam. 
urch Verordnung vom 14. 6. 1934 („Dziennik 
land. r, 56, Bol, 496) waren die von den 

Mojem 1 Betrieben in den 

den odſchaften Poſen und Pommerellen in 

8 aueh 1934, 1935 und 1936 zu entrichtenden 
Pauſcha Alle e Ber Verſicherung gegen Be⸗ 
triebsunſälle und Berufskrankheiten für jedes 
albia 1r auf 721 Groſchen von einer Mark 
des gemäß chef Subiſchen Gefet vom 21. 5, 1861 
Preußiſche Geſ⸗Samml. S. 253) veranlagten 
grundſätzlichen Grundſteuerbetrages feſtgeſetzt 
worden. Kleinunternehmer hatten nach derſelben 


Verordnung jährlich 1,45 Z von einer Marl 
des grundſätzlichen Grundſteuerbetrages zu zah- 


len. Als Kleinunternehmer gelten nach der 
Verordnung des Miniſterrats vom 27. 12. 1933 
(Dz: Uu. R. P. Nr. 102) Beſitzer Nutznießer und 
Pächter, die in grundſteuerpflichtigen land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen 


Betrieben ſelbſt mitarbeiten, 


Der Stadtpräſident Wieckowſki hielt am 
Donnerstag eine der traditionell geworde⸗ 
nen Rundfunkanſprachen. In dieſer An⸗ 
ſprache behandelte er zunächſt die Angele- 
genheit der Beſeitigung der alten ſchönen 
Bäume in der ul. Bukowſka. Der Prä⸗ 
ſident wagte im Verlauf ſeiner Ausführun⸗ 
gen die Behauptung, daß die ul. Bukowſka 
im 19. Jahrhundert nach der Erbauung der 
Berliner Chauſſee, der heutigen Dabrow⸗ 
ſkiego, in tendenziöſer Weiſe vernachläſſigt 
worden ſei. Erſt jetzt habe dieſe Straße 
durch die Autoſtraße Bedeutung er⸗ 
langt. Man könne nicht, wie es die Ver⸗ 
treter der Naturſchutzliga verlangten, den 
wichtigen Verkehrsweg der Autoſtraße auf 
die benachbarten Nebenſtraßen ablenken. 
Eine ſolche Verkehrsader müſſe entſprechend 
breit ſein und eine angemeſſene Verkehrs⸗ 
ſicherheit verbürgen. Auf dem Fahrdamm 
könnten keine Bäume ſtehen, der Abſtand 
der Bäume vom Fahrdamm müſſe 80 Zenti⸗ 
meter betragen. Für die Entwicklung einer 
Stadt und ihre Anpaſſung an die neuzeit⸗ 
lichen Erforderniſſe müſſe man oft in der 
Gegenwart ſchmerzliche Verluſte tragen. In 
etlichen Jahren würden die cet 
Bäume der Stadt wieder zur Schönheit die 
reichen. Die Bukowſka bilde zudem die 
Hauptverkehrsſtraße zum Zivilflugplatz. An 
ihr ſei ein neues großes Wohnviertel mit 
einem Marktplatz im Entſtehen begriffen. 

an müſſe in Zukunft die Schaffung einer 
Straßenbahnlinie oder zum mindeſten einer 
Autobuslinie dorthin ins Auge faſſen. Der 
heute verhältnismäßig geringe Verkehr in 
dieſem Straßenviertel werde in Zukunft 
wachſen und Ausbreitungsmöglichkeiten ver⸗ 
langen. Es kommen noch hinzu, daß der 


Neue Rundfunkanſprache des Stadtprälidenten 


Baumbeſtand, Straßenverkehr und Staubplage 


heutige Zivilflughafen im Kriegsfalle eine 
Aufnahme⸗Station für Waren⸗ und Per⸗ 
ſonentransporte werden könne, denen gute 
Beförderungsmöglichkeiten ſichergeſtellt wer⸗ 
den müßten. All dieſe Beweggründe hätten 
den Magiſtrat bei aller Einſicht für den 
notwendigen Schutz alter Bäume dazu ver⸗ 
anlaßt, eine Erweiterung der Straße unter 
Beſeitigung der Bäume in die Wege zu 
leiten. 

Der Stadtpräſident ſtreifte dann die ge- 
plante Neuregelung des Fußgän⸗ 
ger⸗ und Wagen verkehrs in unſerer 
Stadt, die in der Ausbau⸗Abteilung eifrig 
ſtudiert wird. Um die Allgemeinheit über 
die Gefahren der Straße aufzuklären, ſoll 
der Touringklub eine Reihe von Abhandlun⸗ 
gen über den großſtädtiſchen Verkehr in der 
Preſſe veröffentlichen. 

Zum Schluß erörterte das Stadtoberhaupt 
die durch Kraftwagen verurſachte Stau b⸗ 
plage. Die Stadtverwaltung will beim 
Staroſtwo Grodzkie mit dem Antrag ein⸗ 
kommen, daß beſtimmte Straßen an Feier⸗ 
tagen von 8—20 Uhr für den Wagenverkehr 

anz geſperrt würden oder der Wagenver⸗ 
ehr auf dieſen Straßen eingeſchränkt werde. 
In Frage käme beſonders die Eichwald⸗ 
ftraße. Ferner jol der Autoverkehr in 
der Al. Wielkopolſka und der Al. Makopol⸗ 
ſka in Solatſch auf eine Stundengeſchwindig⸗ 
keit von zehn Kilometer herabgemindert 
werden. Das gleiche würde dann auch die ul. 

ieſtachowſka ſowie die Zeromſki⸗, Przy⸗ 
yſzewſik und die Reymont⸗Allee betreffen. 
Dieſe Verkehrseinſchränkungen werden bis 
Jab 1. Oktober gelten und im nächſten 
ahre, falls ſie ſich jetzt bewähren, bereits 


vom 1. Mai in Kraft treten. 


wenn die Wirtſchaft nicht größer als 30 Hektar 
iſt und der grundſätzliche Betrag der Grundſteuer 
25 Mark nicht überſteigt. 

Die eingangs angeführte Verordnung vom 
23. 6. 1936 ermäßigt die vorſtehend angegebenen 
Pauſchalbeiträge von 721% auf 68 Groſchen und 
von 1,45 auf 1,36 Zloty, und zwar mit Wirkung 
vom 1. 2. 1936 an. ; 

Der von den Großunternehmern zu entrich⸗ 
tende 25prozentige Zuſchlag bleibt beſtehen. 


FJludiengebühren 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der 
Kultusminiſter eine neue Verordnung über die 
ren an den Staatlichen Hochſchulen heraus⸗ 

geben, die vom 1. September d. Is. bindend 
iſt. Die Gebühren für alle Studienjahre den 
vereinheitlicht worden und betragen: an 
Kunſtakademien 160 Z1., an den Univerſitäten 
und ſtomathologiſchen Akademien 200 31, an 
den Techniſchen Hochſchulen, der aud e für 
Landwirtſchaft der Bergakademie und der Vete⸗ 
rinärakademie 230 31. jährlich. Außerdem wer- 
den den Studierenden individuell Stundungen 
der Gebühren bis zu einem Zeitabſchnitt von 
12 Jahren gewährt. Von dieſen Vergünſtigun⸗ 
gen werden unbemittelte Studierende Gebrau 
machen können, vor allem aber Kinder von 
Kriegsinvaliden, Bauern, Militärperſonen und 
Staatsbeamten. 


Verurteilung eines Kommuniſten 


Das Poſener Bezirksgericht verurteilte am 
Freitag Sylweſter Bak zu zwei Jahren Gefäng⸗ 
nis mit Anrechnung der Unterfuhungshaft und 
gu 5 Jahren Ehrverluſt. Bak wurde Ende April 
n dem Augenblick verhaftet, als er aus dem 
Rückwandererheim mit einem Paket herauskam, 
in dem man einen Poſten kommuniſtiſcher Flug⸗ 
ſchriften entdeckte. 3 


Der Touringklub veranſtaltete am vergan⸗ 
genen Sonntag einen Ausflug zur Feier der 
Einweihung eines Schutzhauſes in Lednica bei 
Gneſen und der Eröffnung des dortigen Chauſſee⸗ 
abſchnitts. Den Feierlichkeiten wohnten u. a. 
der Kardinal⸗Primas Dr. Hlond und der Poſe⸗ 
ner Wojewode Maruſzewſti bei. Die 19 Kraft- 
wagen mit den 80 Fahrgäſten lenkten überall 
die Aufmerkſamkeit auf ſich. 


Der ſtellvertretende Stadtpräſident, Ing. Ruge, 
hat einen Erholungsurlaub bis zum 3. Auguſt 
angetreten. i 

Beim Angeln in der Warthe erlitt der 33jäh- 
rige Arbeiter Wincenty Gaſiorowſki, der längere 
Zeit arbeitslos war, einen epileptiſchen Anfall 
und fiel ins Waſſer. Er wurde von Soldaten 
gebosgen, aber alle Wiederbelebungsverſuche 

lieben erfolglos. Der Verunglückte hinterläßt 
ſeine Frau mit vier kleinen Kindern. 

Leichenfund im Getreide. An der Eichwald⸗ 
ſtraße wurde am n nachmittag im Ge⸗ 
treide die Leiche eines Mannes gefunden, die 
ſchon in Verwe ung übergegangen war. In der 
Nähe lag eine Waffe Es wurde fſeſtgeſtellt, 
daß es fih bei dem Toten um den Arbeitslofen 
Witold Zbrojny handelt, 
Selbſtmord verübt hat. 


Wochenmarktbericht 


Im Gegenſatz zum vorigen Markttage war 
der Freitag⸗Wochenmarkt recht gut beſucht; 


der wahrſcheinlich 


ebenſo war die Nachfrage lebhaft. Man zahlte 
für Tiſchbutter 1,30, Landbutter 1,10—1,20, Weiß⸗ 
käſe 25—30, Sahnenkäſe 50—60, Buttermilch 12, 
ſaure Milch 15, Sahne Viertelliter 25—35, Milch 
18, die Mandel Eier 95—1,00. — Auf dem 
Fleiſchmarkt war das Angebot größer als die 
Nachfrage. Man zahlte für rohen Speck 80—90, 
Räucherſpeck 11,10, Schmalz 1,10, Gehacktes 60 
bis 80, Schweinefleiſch 70—1,00, Rindfteiſch 60 
bis 90, Hammelfleiſch 60—1,00, Kalbfleiſch 60 
bis 1,10, Kalbsleber 1—1,10, Schweine⸗ und 
Rinderleber 40—80 Gr. — Den Geflügelhänd⸗ 
lern zahlte man für Hühner 70—3,50, Enten 1,80 
bis 3,50, Gänſe 3,50—5, Puten 3,50—6, Perl- 
hühner 1, „Tauben 80—1,10, Kaninchen 
50—2,00. — Der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt zeigte 
eine reichhaltige Warenauswahl zu mäßigen 
Preiſen. Man forderte für chsbohnen 30 
is 40, Schnittbohnen 15—25, Spinat 20—25, 
Schoten 10, Mohrrüben, rote Rüben, Zwiebeln, 
Kohlrabi 5—10, Tomaten 70, Weißkohl, Wirſing⸗ 
kohl je 15—30 pro Kopf, Dill, Schnittlauch, 
Peterſilie je 5, Kartoffeln 2 Pfd. 15, Sellerie 15, 
Radieschen 10—15, Sauerampfer 5, Salat drei 
Köpfe 10, grüne Nüſſe die Mandel 60, Gurken 
die Mandel 50—60, Blumenkohl 10—60, Sauer- 
kirſchen 15—20, Süßkirſchen 15—40, Pfif erlinge 
25, Aepſel 30, Birnen 15, Zitronen 25, Ba 
14,20, Feigen 90, Rhabarber 5, Himbeeren 30, 
Blaubeeren 20—25, 
15—25, Saubohnen 25 Gr. — An 
den Blumenſtänden war die Auswahl groß. — 
An den Fiſchſtänden gab es Karpfen zum Preiſe 
von 90—1,10, Schleie 701,00, Barſche 40—80, 
Wels 1,20—1,30, Weißfiſche 35—80, Aale 1,10— 
1,20, Karaujhen 40—90, Hechte 80—1,10, Krebſe 
je nach Größe die Mandel 80—2,00, Salzheringe 
— Räucherfiſche waren genügend vor- 


Johannisbeeren 10—15, 
Stachelbeeren 15 


Hus Poien 
und Dome mrellen 


Netzthal 


$ Zwangsverfteigerung. Das Grundſtück von 
Heinrich und Mar ale 

ſtehend aus einem Wohnhaus, Molkerei und an⸗ 
deren Nebengebäuden, wird am 22. Auguſt 
zwangsweiſe verkauft. Das Grundſtück iſt mit 
10,945,907 31. abgeſchätzt. während der Aufruf⸗ 
wert 8209,47 31. beträgt. Mitbietende müſſen 

nen Betrag von 1094,59 31. hinterlegen. 


Thorn 


soldat bei der Rettung $ 
einer jungen Fran erfrunfen 


Am Mittwoch nachmittag geriet eine junge Frau 
beim Freibaden in der Weichſel gegenüber von 
Treppoſch in Ertrinkungsgefahr. Der in der Nähe 
der Unfallſtelle befindliche 22 jährige Kanonier 
Broniſlaw Brummer eilte der in höchſter Lebeng- 
gefahr befindlichen Frau ſofort zu Hilfe Als er 
mit dem Opfer ſchwimmend die Bazarkämpe zu 
erreen verſuchte, verließen ihn ungefähr 5 Meter 
vom Uferrand plötzlich die Kräfte; der mutige 
Lebensretter ging lautlos unter und ertrank. Die 

au dagegen konnte durch den Inſaſſen eines 
vorüberfahrenden Ruderboots gerettet werden. 
Die Leiche des Erkrunkenen wurde einige Stunden 
ſpäter durch einen Fiſcher geborgen. 


Größ hierſelbſt, be⸗ 


OPERTA 


risches Obst und Zucker 
diese 3 Dinge sind unbedingt 
nötig zur Zubereitung von 

IR armefaden und Gelees, 


3 
f 


Obornif 

rl. Rajer Tod. Am Dienstag früh ſtarb im 
Alter von 42 Jahren infolge Herzſchlages der 
hieſige Photograph M. Tykocinſki, als er von 
ſeinem üblichen Morgenſpaziergang zurückkehrte. 
Der Berjtorbene führte feit 1920 in unſerer 
Stadt ein Photo⸗Atelier und war durch fein 
ſtets freundliches Weſen bei allen Bürgern be⸗ 
liebt. Er hinterläßt ſeine Frau mit zwei kleinen 
Kindern. 

rl. Muß das ſein? Dicht vor dem Eingang 
zum evangeliſchen Friedhof in Cludowo hat der 
Pächter der Kirſchenallee ſeine Bretterbude auf⸗ 
gebaut. Nicht genug damit, wird noch der halbe 
Kirchhof als Wäſche⸗ und Holzplatz benutzt. Es 
wäre doch zu wünſchen, daß die zuſtändigen 
Polizeiorgane Abhilfe ſchaffen. 


Liſſa 


Abſchied für einen alten Turnbruder 

k. Am vergangenen Donnerstag hat Kaufmann 
Carl Hoffmann mit feiner Gattin unſere 
Stadt verlaſſen, um in Deutſchland eine neue 
Heimat zu finden. Die Ungunſt der Verhältniſſe 
hat ihn, wie auch ſchon viele es vor ihm tun 
mußten, gezwungen, ſeine alte liebgewordene 
Heimat zu verlaſſen. Der hieſige Männerturn⸗ 
verein, deſſen langjähriges Mitglied der Sei: 
dende geweſen iſt, und dem er die letzten Jahre 
hindurch als Ehrenvorſitzender angehörte, hat 
ihm und feiner Gattin am vergangenen Mitt 
woch abend eine kleine ſchlichte Abſchiedsfeier in 
Conrads Hotel bereitet. Herr Bogatſch, der 
Vorſitzende des hieſigen MTV., gedachte in zu 
Herzen gehenden Worten der Verdienſte de⸗ 
Scheidenden um die hieſige Turnerſchaft und 
wünſchte ihm und ſeiner Gattin alles Gute in 
der neuen Heimat. Herr Hoffmann dankte für die 
ehrenden Worte und für die Wünſche und ver⸗ 
ſprach, ſeine alte Heimat und insbeſondere den 
hieſigen Turnverein ſtets in treuem Andenken 
zu bewahren. Auch wir wünſchen Herrn Hoff: 
mann und ſeiner Lebensgefährtin in ihrer neuen 
Heimat das Beſte. 


Strelno i 

ü, Beim Kaninchendiebſtahl tödli⸗ verletzt. 
In der Nacht zum Mittwoch wurde der 21jäh⸗ 
rige Edward Beinicki aus swietno, Kreis Konin 
der nach Kozuſzkowo im Kreiſe Mogilno gekom⸗ 
men war, um dem Antoni Kowalſki Kaninchen 
zu ſtehlen, von dem Feldwächter Wincenty Ro- 
mankiewicz durch einen Revolverſchuß tödlich 
verletzt. Belnicki mußte ins hieſige Kreis 
krankenhaus gebracht werden. Romankiewicz 
wurde dem AUnterſuchungsrichter zugeführt. 

ü. Pferdemuſterung. Am Montag, 13. d. Mts. 
findet hier von 9 Uhr morgens ab auf dem 
Viehmarkt die diesjährige Pferdemuſterung für 
die Stadt und die Ortſchaften Berlinek, Bielſko 
Cienciſko, Gaj, Golejewo, Jeziora Wielkie 
Koscieſzki, Kuśnierz, Krzywekolano, Kijewice 
Lakie, Miradz⸗Nadl., Miroſlawice, Miynice — 
und am 14. Juli für die Ortſchaften Miyny 
Nowawies, Nozyczyn, Oſtrowo bei Gembitz, 
Pigtnice, Pomiany, Rzeſzyn, Rzeſzynek, Siedli⸗ 
mowo, Sierakowo, Wójcin, Wola Kozufzlowa, 
Wronowy und Zbytowo ſtatt. 


Jarotſchin i 

x Landung eines Freiballons. Am vergan- 
genen Dienstag landete um 6 Uhr morgens in 
Laſew, Kreis Jarotſchin ein Freiballon. Es han⸗ 
delt fih um den Ballon „wow“, der fih von 
Thorn kommend, mit 2 Mann Beſatzung auf 
einer Übungsfahrt befand. Die Landung ging 
glatt von ſtatten. Die Ballonhülle wurde von der 
Bahnſtation Taczanow aus zurücktransportiert. 

x Tödlich überfahren wurde in der vergan⸗ 
genen Woche der 7 jährige Sohn des Eiſenbahn⸗ 
arbeiters Krol in Witaſchütz. Der Knabe wollte 
auf einen durch das Dorf fahrenden Wagen der 
Zuckerfabrik aufſpringen und kam dabei unter die 
Räder. Er wurde ſofort im Auto in das Jarot- 
ſchiner Kreiskrankenhaus geſchafft, ſtarb aber kurz 


nach der Einlieferung. 


x Durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt wurde 
auf offener Straße der Arbeiter Dalke aus Ja: 
rotſchin. Er befand fih gegen Abend am Kiosk 
gegenüber dem Schlachthauſe, als plötzlich der 
Arbeitsloſe Leon Neugebauer auf ihn zuſprang 
und ihn durch mehrere Meſſerſtiche gegen Kopf 
und Bauch ſchwer verletzte. Der ſofort über die 
Felder flüchtende Täter wurde von einem zu⸗ 
fällig anweſenden Militärgendarmen verfolgt, 
konnte aber erſt nach 2 Tagen durch Polizei⸗ 
beamte im Lichtenthaler Wald gefaßt werden. 
Der Grund zu dem Überfall waren perſönliche 
Auseinanderſetzungen. Der Verletzte ſchleppte 
ſich noch ſelbſt in das nahegelegene Kreiskranken⸗ 
haus. Sein Zuſtand iſt ernſt, aber nicht lebens⸗ 
gefährlich. 


* Für die Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
unſeres Kreiſes wurde ein zuſätzlicher Kredit von 
20 000 zł gewährt. Das Geld wird für die Damm- 
bauten an den Ufern der Warthe und Prosna 
verwendet, wo faſt ſtändig über 200 Arbeitslose 
unſeres Kreiſes Beſchäftigung finden. Von den 
3467 Arbeitsloſen unſeres Kreiſes haben insge⸗ 
ſamt 2411 Perſonen Beſchäftigung gefunden 
Manche arbeiten ſchon 3 Monate lang ohne Un⸗ 


terbrechungen. 


L. 3. „Hindenburg“ zur fünften 
Nordamerikafahrk geftartet 


Das Luftſchiff „Hindenburg“ trat am Freitag 
um 20.55 Uhr vom Flug⸗ und Luftſchiffhafen 
Rhein⸗Main aus mit 50 Fahrgäſten ſeine fünfte 
Nordamerikafahrt an. 


Zum erſten Male in der Geſchichte der Luft⸗ 
ſchiffahrt hat das Luftſchiff eine Reiſegruppe 
an Bord, und zwar zwanzig führende Vertreter 
des deutſchen Automobilhandels, die zum Stu⸗ 
dium aller die Automobilwirtſchaft und den 
Automobilhandel betreffenden Fragen nach den 
Vereinigten Staaten reiſen. Unter der Ladung 
an Bord befindet ſich u. a. eine wertvolle Sen⸗ 
dung tropiſcher Zierfiſche, die aus dem Aqua⸗ 
rium Hamburg ſtammen und für das New⸗Vor⸗ 
ker Aquarium beſtimmt ſind. 


Das Jeppelinbuch 


Dtb. Unter dieſem Titel hat Friedrich Heiß 
joeben im Volk und Reich⸗Verlag, Berlin einen 
Bild⸗Band über den Stolz der deutſchen 
Technik, die beiden Luftſchiffe „Graf Zeppe⸗ 
lin“ und „Hindenburg“ herausgebracht. Friedrith 
Heiß hat, wie uns die Sondernummer von Volk 
und Reich „Deutſchland zwiſchen Nacht und Tag“ 
beweiſt, eine beſondere Gabe, Bilder zu uns 
ſprechen zu laſſen. Wir erhalten nicht nur einen 
Ueberblick über die Entwicklung des Luftſchiff⸗ 
baues in der Vorkriegszeit, ſondern auch über 
die Leiſtungen deutſcher Luftſchiffe im Welt⸗ 
kriege und ihre unzähligen Fahrten über Länder 
und Meere nach dem großen Kriege, auf denen 
ſie den deutſchen Namen wieder zu Ehren brach⸗ 
ten. Die herrlichen Landſchaftsaufnahmen geben 
uns gewöhnlichen Sterblichen, denen wohl nie 
eine Zeppelinfahrt beſchieden ſein wird, eine 
e an En e einer Luftſchiff⸗ 

x te Bilder find erſtklaſſig, i z 
nung unübertrefflich. N 


Das Buch ijt ein Denkmal der genialen 
Leiſtung deutſchen Erfindergeiſtes. 


Wer es durchblättert, empfindet das ſtolze Ge⸗ 
fühl, einem Volke anzugehören, auf deſſen un⸗ 
beugſame Willenskraft und großartige Werke 


der Technik die ganze Welt mi 
ſchaut. ganze t mit Anerkennung 


Das Buch iſt in der Deutſchen Bücherei 


Poſen zu entleihen. Wir machen b 
die Jugend darauf aufmerkſam. 3 


— 


Inowroclam 
pm. Ein unmenſchlicher Vater vor Gericht 
Der mehrmals vorbeſtrafte ee e 


Adam Ziolek hatte ſich wegen Mißhandl s 
ner dreijährigen Tomter Pis Gerte t eg 
worten. Wie die Zeugenausſage ergab, hat 3. 
das Kind mit einer eiſernen Kette dermaßen 
gezüchtigt, daß es mehrere Wochen im Kranten- 
haus zubringen mußte. Der Angeklagte wurde 
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 


pm, Lotterielos geſchenkt. Die neunjährige 
Schülerin 3. Kordylas richtete an den Nins. 
präſidenten Skladlowſki einen Brief, in dem ſie 
ihr freudloſes Daſein ſchilderte. Die kleine 
Bittſtellerin, die noch mehrere Geſchwiſter hat, 
verlor vor längerer Zeit ihre Mutter. Sie bat 
den Miniſterpräſidenten um ein Lotterielos, das 
ihr dieſer Tage auch zugeſchickt wurde. 


pm, Feſtnahme eines Betrügers. Der Polizei 
gelang die Feſtnahme eines Betrügers, der 1 5 
als Beſchützer armer Witwen ausgab, dabei 
aber ſo herzlos war, ſeinen Opfern mitunter 
den letzten Spargroſchen abzugaunern, In 
; Giebnia ſollte ihn ſein Schickſal ereilen. Der 
Betrüger hinterließ bei einem Wisniewifi einen 
Brief, in dem ſich angeblich eine Anleihe⸗Obli⸗ 
gation befand. Als ſich nun W. wegen Adreſſie⸗ 
rung des Briefes an den Ortslehrer wan te, 
ſchöpfte dieſer Verdacht und öffnete den Brief. 
Statt der Wertpapiere fand man darin eine 
alte Zeitung. Die Polizei nahm die Verfolgung 
des Gauners auf und verhaftete ihn. Der Be- 
trüger entpuppte ſich als der Inowroclawer 
Einwohner Fr. Bakalowſki, dem neun Betrugs⸗ 
fälle nachgewieſen werden konnten. 


Mogilno 


ü. Treuer Hund meldet einen Ertrunkenen. 
Am Donnerstag vernahmen die Bewohner der 
Ortſchaft Wilatowen am See ein auffallendes 
Hundegebell, worauf man feſtſtellte, daß der 
IS jährige Viehhirte Feliks Wendler, deffen 
Kleider am Waſſer gefunden wurden, verſchwun⸗ 
den war. Der Hirte hatte gebadet und war dabei 
ertrunken. Als darauf in der Richtung, die der 
treue Hund durch Bellen anzeigte, im Waſſer ge⸗ 
ſucht wurde, fand man die Leiche des Ertrunkenen. 


ü. Brände. Auf dem Gehöſt des Landwirts 
Zatembſki in Wiecanowo entſtand ein Brand, 
der das Wohnhaus und Scheune ſowie zwei 
Ställe und Anbauten einäſcherte. Mitverbrannt 
ind 19 Fuhren Stroh, 25 Fuhren Heu und 12 
Fuhren Torf ſowie 9 Schweine, ein Ferkel, ein 
Kalb und Geflügel. Der Geſamtſchaden beträgt 
30 000 31. — Ferner brannten bei dem Land⸗ 
wirt Nieſtatek in Blawaty bei Strelno die 
Scheune und ein Stall ab, wodurch ein Schaden 
von 8000 31. entitand 


Lobſens 


Vermißter geſucht. Vermißt wird jeit dem 

1, Juli der 21 jährige . Sohn 

einer Witwe aus Izdebki, Kreis Wirſitz. Der Ber- 

mißte iſt 1,65 Meter groß, hat ein opales Geſicht 

und braune Augen. Infolge eines Sprachfehler; 

ſtottert er. Angaben über den Ver mißten erbittet 
die Polizei. 


i demjelben Maße 


> Doener Tageblatt 


Akkreditive von 5 bis 20 RM. pro Tag 


ausgabt zust. Starostei. 


Reisebüro P. B. P. „ORBIS“ i. A. des Poln. Olympia- Komitees 


3 Fahrten zur Olympiade in Berlin 


4wei 8 Ta.e-, eine 16 Tage-Fahrt 
Preise für Pass, Visum u. Fahrkarte Po-nan-Berlin-Poznan, Kl. III. 129 — al, Kl Il. 14% — z} 
Erford. Dokumente : Dowód osobisty, Ausreisege- 
nehmigung, Wohn.-Beschein gung, Mılitärpass, 4 Fotografien 
Anmeldungen bis zum 20. Juli bei 
Reisebüro P. B. P „OR BIS“, Poznan, Pl. Wolności 9. 


X kreditiv-Bescheinigung ver- 


Wort vom Sage 
Dentichland führt gegen Jugoflawien 


Den Auftakt im Davispokalkampf Deutſch⸗ 
land- Jugoſlawien in Agram bildete am 
Freitag das Treffen zwiſchen Gottfried 
Freiherrn v. Cramm gegen Pallada, in dem 
der deutſche Weltklaſſenſpieler den Jugofla— 
wen nach vier Sätzen 6:4, 6:2, 6:8, 6:2 
bezwingen konnte. Anſchließend ſchlug Hein⸗ 
rich Henkel den jugoſlawiſchen Meiſter Puncec 
mit 6:1, 6:2, 6: 4, jo daß Deutſchland 
am erſten Tage bereits 2:0 führt. 

Nach den überraſchenden Erfolgen der 

jugoſlawiſchen Tennisſpieler über Oeſter⸗ 

reich, Tſchechoſlowakei und Frankreich 

war das Interejje für dieſen Kampf 

plötzlich ungeheuer geſtiegen. 

Schon am frühen Nachmittag ſetzte ſich ein 
großer Menſchenſtrom zu der auf dem Sala⸗ 
taberg gelegenen Anlage des Akademiſchen 
Tenniskubs in Bewegung, und als Cramm 
und ſein Gegner den Platz betraten, waren 
die 8000 Menſchen faſſenden Tribünen 
bis auf den letzten Platz beſetzt Unter den 
Ehrengäſten ſah man auch den eigens aus 
Belgrad herübergekommenen deutſchen Ge⸗ 
ſandten. 

Die Stimmung der Zuſchauer war gleich 
auf dem Siedepunkt angelangt, als Pallada 
gegen den unſicher beginnenden Deutſchen 
die erſten drei Spiele buchen konnte. Dann 
hatte ſich Cramm jedoch gefunden und holte 
durch feine gut berechneten Grundlinien- 
ſchläge und Netzangriffe Spiel um Spiel auf 
Er gewann den Satz ſehr ſicher mit 6:4. 
wie Cramm beſſer 
wurde, nahm die Begeiſterung der Zuſchauer 
ab. Cramm gewann mühelos und ſicher 


Vorführungen 5,15 - 7,15-9.15 


Heute zum letzten Male 


l 


METROPOLIS Í Ein schöner Film aus dem Leben der Grönlandbewohner. 


Ab morgen, Sonntag, 12. d. “ts. — Ein Meisterwer der 
Filmkunst unter der ‚Regie von KNUD RASMUSSEN 


„NAVARANA“ 


(Ja Eskimosprache) 
Der Kampf um das Recht zum Leben und Glück im Lande des ewigen Eises. 


„Die Herrin des Libanon“. 


auch den zweiten Satz mit 6:2. Mehrmals 
mußte übrigens der Schiedsrichter die er⸗ 
regten Zuſchauer zur Ruhe ermahnen. Im 
dritten Satz ſchien das Schickſal Palladas bereits 
beſiegelt zu ſein. Cramm führte bereits 5 :1, 
als der Jugoſlawe unter den anfeuernden 
Zurufen ſeiner Landsleute plötzlich aufzu⸗ 
holen begann und den Satz unter unbeſchreib⸗ 
lichem Jubel 8:6 gewann. Nach einer Pauſe 
von 10 Minuten brachte dann der vierte Satz 
die Entſcheidung. Cramm hatte ſich wieder 
vollkommen in der Gewalt und überrannte 
ſeinen Gegner glatt mit 6:2. Die Zuſchauer 
zollten beim Abgang dem deutſchen Sieger 
langen und herzlichen Beifall. Nach einer 
längeren Pauſe trat dann Heinrich Henkel 
gegen den jugoſlawiſchen Meiſter Puncec 
an. Das Spiel war eine vollkommen einſei⸗ 
tige Angelegenheit. Henkel hatte den jugo⸗ 
ſlawiſchen Meiſter jederzeit ſicher in der 
Hand und placierte ihn mit ſeinen gutſitzenden 
Vorhand- und Paſſierſchlägen regelrecht aus 
Erſt nachdem der Jugoſlawe die beiden erſten 
Sätze mit 1:6, 2:6 verloren hatte und Hen⸗ 
kel im dritten Satz bereits 5: 2 führte, raffte 
er ſich noch einmal auf und holte einige 
Spiele auf. Beim Stande von 5:4 für den 
Deutſchen gab es dann einige aufregende 
Augenblicke, als Puncec immer wieder aus- 
zugleichen begann. Aber dann ſiegten Hen— 
kels beſſere Nerven, und mit 6:4 ging auch 
der letzte und entſcheidende Satz an den 
Deutſchen. 

Am Sonnabend wird das Doppel geſpielt. 
das im Falle eines deutſchen Sieges ſchon 
die Entſcheidung bedeuten würde. 


Stahlbrüden geraten aus den Fugen 


New York. Die Guthiße, die ſeit mehreren 
Tagen über weiten Gebieten der Vereinig⸗ 
ten Stoaten laſtet, hält unvermindert an. 
Die Zahl der Todesopfer iſt inzwiſchen in 
den Staaten des Mittelweſtens auf 370 ge⸗ 
tiegen. In den Oſtſtaaten ſind bisher 75 
Todesfälle infolge Hitzſchlag, darunter etwa 
20 allein in der Stadt New Vork, zu be- 
klagen. 

ahlreiche Stahlbrücken haben ſich unter 
der Einwirkung der glühenden Son⸗ 
nenſtrahlen derartig gedehnt, daß ihre 

Betriebsſicherheit in Frage geſtellt 

werden mußte. 
Allein in New York mußten 4 Stahlzug⸗ 
brücken zwiſchen den Stadtteilen Manhattan 
und Harlem, ber denen die Ausdehnung der 
Stahlkonſtruktion etwa vier Fuß betrug, 
für den Verkehr vorübergehend geſchloſſen 
werden. 

In den von der Hitzwelle am meiſten be⸗ 
troffenen Gebieten haben die Behörden und 
Geſchäfte ihren Angeſtellten Hitzeferien 
bewilligt. Zur Rettung der Viehbeſtände 
— 55 50 000 Stück Vieh aus den Dürre⸗ 
taaten des Mittelweſtens nach Weide- 
plätzen im Weſtteil des Staates New Vork 
gebracht werden. 

Die Heuſchreckenplage iſt neuerdings auch 
in den Süditaaten in verheerender Form 
aufgetreten. Ein Millionenſchwarm vernich⸗ 
tete die ganze Umgebung einer Stadt und 
ließ kein grünes Blatt übrig. Sogar zum 
Trocknen aufgehängte Wäſche wurde aufge⸗ 
freſſen. 


Hitzewelle auch in Ontario 


London. Wie aus Otava gemeldet wird, 
herrſcht auch in der kanadiſchen Provinz 
Ontario ungewöhnliche Hitze, die in vie⸗ 
len Bezirken Sn ii 5 Waldbrände 
verurſachte. Der Schaden auf den Getreide⸗ 
feldern iſt ſehr groß. Bisher ſind der Hitze⸗ 
welle 14 Menſchen zum Opfer gefallen. 

— — 


zwölf neue Brücken in Berlin 
Die großartigen Bauarbeiten, die im Laufe 
der letzten Zeit in Berlin durchgeführt worden 
ſind, ſind jetzt um eine neue beträchtliche Lei⸗ 
J fung vermehrt worden. In wenigen Tagen 


| 


werden zwölf neue Brücken in Berlin fertig- 
geſtellt ſein und dem Verkehr offiziell übergeben 
werden. Das größte dieſer neuen Brückenbau⸗ 
werke iſt durch die Anlage der neuen, wichtigen 
Durchgangsſtraße von Halenſee nach Witzleben 
erforderlich geworden. Hier handelt es ſich um 
drei große Unterführungen, die eng beieinander 
ſtehen und die Ueberſchneidung von mehreren 
wichtigen Eiſenbahnlinien und Straßen ermög⸗ 
lichen. Das nächſte bedeutſame Brückenbauwerk 
iſt die Olympiſche Brücke, nämlich der Kreu⸗ 
zungspunkt von drei Verkehrswegen: der An⸗ 
marſchſtraße zum Reichsſportfeld, der Unter⸗ 
grundbahn und der Schnellbahn. Infolge der 
dreifachen Uebereinanderſchichtung der Ver⸗ 
lehrswege iſt dieſes Brückenbauwerk durch ſeine 
beſondere Höhe ausgezeichnet. 


Noji fiegt in London 


Bei den engliſchen Meiſterſchaften in London 
ſiegte am geſtrigen Freitag Noji über 6 Meilen 
in der Zeit 29: 43.4, die 8 Sekunden beſſer iſt 
als der engliſche Rekord und 7 Sekunden über 
dem Weltrekord von Nurmi liegt. 5 Meter 
hinter dem Polen kam der Engländer Burns. 
Noji gewann ohne große Mühe durch kluge 
Taktik. Kucharſki ſiegte im Vorlauf über eine 
halbe Meile in der Zeit 155.7 und qualifi⸗ 
zierte ſich für das Finale, das am heutiger 
Sonnabend zum Austrag kommt. 


H. C. B. gegen Warta 


Am heutigen Sonnabend tritt der neue Be⸗ 
zirksmeiſter HCP. auf dem „Warta“⸗Platz um 
18 Uhr der Ligamannſchaft der Wartaner gegen: 
über, die allerdings auf Scherfke, der im 
Olympia⸗Lager ſteckt, wird verzichten müſſen. 
Die Grünen haben in den letzten Wochen auf 
fremden Plätzen unglücklich gekämpft. Es wird 
vor allem intereſſant ſein, feſtzuſtellen, wie der 
neue Meiſter HCP. für den bevorſtehenden Ligar 
Aufſtiegskampf gewaffnet iſt. i 


Straßen⸗Rennen 


Am morgigen Sonntag wird von Poſen aus 
das Straßen⸗Rennen um die Landesmeiſter⸗ 
ſchaft auf einer Strecke von 180 Kilometern, die 
über Tarnowo Podgórne, Pinne und Neu⸗ 
tomiſchel nach Trzeiel und zurück führt, zum 
Austrag gebracht. An dem Rennen beteiligt 
ſich auch die polniſche Nationalmannſchaft. 


Wo kämpft Schmeling gegen 


Braddock? 


Dom Abſchluß des Weltmeiſterſchaftskampfe⸗ 
zwiſchen Max Schmeling und Sn Braddoe 
auf amerikaniſcher Seite ſtellen ſich inſofern 
große Schwierigkeiten entgegen, als Braddock an 
die New⸗Yorker Madiſon Square Garden⸗Ge⸗ 
ſellſchaft kontraktlich gebunden iſt, während 
Schmeling mit dem Sportklub des 20. Jahr⸗ 
hunderts eine Art Vorvertrag geſchloſſen hat. 
Die Verhandlungen zwiſchen dieſen beiden mob 
gebenden Veranſtalter⸗Gruppen Amerikas fin 
nunmehr ergebnislos abgebrochen worden. Wie 
aus New Pork gemeldet wird, ift nunmehr 
Colonel John Kilpatrick, der Präſident der 
Garden⸗Geſellſchaft. nach Europa abgereiit, offen⸗ 
bar in der Abſicht, hier mit Max Schmeling in 
Verhandlungen zu treten. Man darf der Weiter⸗ 
entwicklung der Dinge mit um ſo größerer 
Spannung entgegenſehen, als ſich der Garden 
Braddock gegenüber in dem Kontrakt verpflichtet 
hat, ihm bis zum 29. Juli den endgültigen 
Gegner — und dieſer kann nach Lage der Dinge 
niemand anders als Schmeling ſein — als feſt 
verpflichtet zu benennen. Der Garden befindet 
ſich alſo in einer gewiſſen Zwangslage. Er muß 
bis zum 29. Juli mit Schmeling irgendwie zu 
einer Einigung kommen, anderenfalls Braddock 
unzweifelhaft erklären wird, daß er ſich nicht 
mehr kontraktlich gebunden betrachtet. Die Aus⸗ 
ſichten, den großen Kampf für Deutſchland 
ſichern, ſind alſo angeſichts der 
Gegnerſchaft unter den amerikaniſchen Veran⸗ 
ſtaltern recht günſtig. 


Griechiſche Olympia⸗Geſchenke 

Der Direktor des Nationalmuſeums in 
Athen, Alexander Philadelpheus hat 
aus ſeiner privaten Sammlung dem Reidjs- 
ſportführer eine jott Kr ür Jahrtau⸗ 
ſend alte Vaſe als Geſchenk für den Deut⸗ 
ſchen Olympiſchen Ausſchuß zu eigen ge⸗ 
macht. Es handelt ſich um ein vollkommen 
erhaltenes griechiſches Gefäß aus dem fünf: 
ten Jahrhundert v. Chr. Dieſes Geſchenk ifi 
vor allem deshalb jo ſinnvoll, weil es eine 
Darſtellung eines antiken Fackelſtaffellaufes 
eigt. Í 
: Oberbürgermeiſter Kotzias, bekanntlich 
ein begeiſterter Freund des neuen Deutſch⸗ 
land, hat die ſchöne Abſicht, Deutſchland 
einen griechiſchen Oelbaum zu ſchenken. 
Dieſer Baum ſoll in der Gegend von Olym⸗ 
pia mit Wurzeln und Erde ausgegraben 
und nach Berlin geſchafft werden. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der Delbaum, das Symbol des 
Friedens, auf dem Reichsſportfeld einen 
Ehrenplatz erhalten. 


Amerika wieder für Luftſchiffe 
Japaniſche pläne 


Waſhington. Die offenſichtliche Zuverläſſig⸗ 
teit und Regelmäßigkeit, mit der die beiden 
deutſchen Luftſchiffe „Graf Zeppelin“ und „Hin⸗ 
denburg“ ihre großen Transatlantikfahrten aus⸗ 
führen, hat in der amerikaniſchen Oeffentlichkeit 
und in Luftfahrtkreiſen das Intereſſe für Luft⸗ 
verkehrsmittel nach dem Prinzip „leichter als 
die Luft“ erheblich geſtärkt. Seit Einführung 
des regelmäßigen Luftdienſtes nach Amerika er- 
wägt man in Marinekreiſen zum erſtenmal wie⸗ 
der, ob man in Heer und Marine Luftſchiffe in 
Dienſt ſtellen ſoll. 


Die Bedenken der Vereinigten Staaten gegen 
das Luftſchiff ſind bekannt. In einer Kette von 
tragiſchen Unglücksfällen hat Amerika nicht nur 
eine Reihe ſeiner mit großen Koſten gebauten 
Luftſchiffe verloren, ſondern auch den Tod vie⸗ 
ler Beſatzungsmitglieder zu beklagen. Die Tat⸗ 
ſache, daß man ſich trotz dieſer Erfahrungen in 
Marinekreiſen ſehr für das Luftſchiff als Ver⸗ 
kehrsmittel für lange Strecken intereſſiert und 
die Pläne für eine amerikaniſche Zeppelin⸗ 
Flotte noch nicht endgültig begraben hat. findet 
einen Beweis in der Entſendung von Vize⸗ 
admiral Greenslade, der auf dem „Hindenburg“ 
eine Transatlantitreiſe als Beobachter macht. 
Greenslade iſt Mitglied des einflußreichen All⸗ 


gemeinen Marineausſchuſſes, der für die Flot⸗ 
tenpolitik zu einem ſehr großen Teil verantwort⸗ 
lich iſt. Greenslades Urteil als Sachverſtändi⸗ 
ger ift daher von Gewicht, und von ihm wird es 
hauptſächlich abhängen, ob die Vereinigten 
Staaten wieder Luftſchiffe bauen. Die endgül⸗ 


tige Entſcheidung über die Zukunft des Luftſchif 


jes in der ameritaniſchen Marine wird jeden: 
falls in dieſem Sommer fallen. Die Pläne für 
den Bau neuer amerikaniſcher Luftſchiffe liegen 
jedenfalls jhon fertig vor. ; * 

Luftſchiffverkehe San Franzisko —Jokohama? 

New Bork. Nach einer Meldung aus San 
Franzisko behauptet die dortige Zeitung „San 
Francisco Chronicle“, eine Gruppe Japaner 
wolle eine Geſellſchaft für den Luftſchiffverkehr 
zwiſchen San Franzisko und Jokohama gründen. 


Die Geſellſchaft beabſichtige, über die Beſtellung 


zweier großer Luftſchiffe mit Deutſchland zu ver⸗ 
handeln. Man betont, daß dieſe von den Japa⸗ 
nern angeblich geplante Luftſchifflinie eine 
Konkurrenz für die ſchon beſtehende amerikani⸗ 
ſche Flugzeugverbindung nach Oſtaſien bedeuten 
würde. Wie weit das Vorhaben der Japaner 
gediehen iſt, weiß man zwar nicht genau, doch 
verlautet, daß Verhandlungen mit Tokioter 
Banken über die Finanzierung des Unterneh: 
mens ſchweben. Gr 
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Ein Zeit der Berliner 


In der „Deutſchen Zukunft“, dem Blatt 
des vor 0 iA verunglückten hervor⸗ 
ragenden Publiziſten Fritz Klein, bringt 
Peter Bamm unter ſeinem N 
„Moſaik der Woche“ folgende köſtliche Be⸗ 
trachtung, die ein anſchauliches Bild von 
der in Berlin herrſchenden Olympia⸗ 
ſtimmung bietet: 


Seit zwei Jahren ſchweben am Berliner 
Himmel die fünf olympiſchen Ringe. Es 
hat ſehr lange gedauert, bis die Berliner 
anfingen, ſich dafür zu intereſſieren. Und 
noch vor wenigen Monaten war es noch gar 
nicht völlig klar, ob das Olympia ein Feſt 
in gig oder ein berliniſches Feſt ſein 
werde. 


Das iſt nämlich ein gewaltiger Unterſchied. 
In dieſer rieſengroßen Stadt iſt es leicht 
ſich 100 000 Menſchen treffen 
zu einem Weltkongreß und der Berliner 
nimmt nicht die geringſte Notiz von ihnen. 
Aber es kann auch jo ſein, daß ein paar 
tauſend Gutsbeſitzer nach der Hauptſtadt 
kommen und ganz Berlin hat Grüne Woche. 

Nun, die Berliner haben ſich des Olym⸗ 
pias bemächtigt. Dabei machen ſie wieder 
einen Schritt vorwärts von der märkiſchen 
Reſidenz zur Weltſtadt. Und die unwahr⸗ 
ſcheinliche Jugendlichkeit dieſer Stadt zeigt 
ich prächtig in den munteren Kapriolen, die 
man dabei die Berliner machen ſieht. 


Dem geneigten Leſer ſei folgendes empfoh⸗ 
len: Er kaufe ſich einen buntkarierten 
Schlips und ein ütze von der Art, die 
man in den Häfen Sixpence⸗Mützen nennt. 
Dann 1 er an der Gedächtniskirche den 
Autobus 1 in Richtung Halenſee und wenn 

Schaffner kommt, ſage er ein wenig durch 
den Nafe: „Oh, ich möſchte Unter die Lin⸗ 


Ich hoffe nicht, daß es unter meinen ge- 
neigten Leſern im Lande noch ſolche gibt, 
die ihres Landes eigene Hauptſtadt nicht 
kennen. Aber für meine Leſer, die in Bra⸗ 
fifien, in der Raru, oder auf den Philip- 
pinen groß geworden ſind und erſt in dieſem 
Sommer uns beſuchen werden, bemerke ich, 
der Mann ift in der falſchen Richtung ein- 
geſtiegen. N 


Was ſich nun abſpielt, und ſo täglich 
Dutzende von Malen in Berlin, iſt ſchlecht⸗ 
hin ubernd. Jedermann nimmt jofort 
das lebhafteſte perſönliche Intereſſe an den 
Armen, den ein widriger Wind und die 
M nit der Götter in die De Richtung 

haben. „Ah, ein Olympiagaſt.“ 


Der Schaffner fängt an zu geſtikulieren 
und ſagt: „Oh, yes, no...“ dem Berirrten 
zu beweiſen, daß er ſich nicht unter Men⸗ 
ſchenfreſſern befindet, ſondern unter Leuten, 
die ziviliſierte Sprachen verſtehen. Dann 
klingelt er ab und läßt im Rieſenverkehr 


der Großſtadt halten. 


Unter den übrigen Fahrgäſten entſpinnt 
ſich ſogleich eine lebhafte Diskuſſion, wes 


Landes Kind der Betreffende wohl ſein mag, 
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der ſeinerſeits natürlich immer noch nicht 
ahnt, was eigentlich los iſt. 


Hinter dem Bus fangen ungeduldig Autos 
an zu hupen. Aber einer beugt ſich von der 
Plattform und ruft: „Ein Olympiagaſt“. 
Von Auto zu Auto geht die Kunde weiter 
und jedermann fieht ein, daß man da eben 
warten muß. 


Von der Ecke naht ſich ſeine Majeſtät der 
Verkehrsſchutzmann. Dieſer Bus ſcheint reif, 
aufgeſchrieben zu werden. Aber ein Olym⸗ 
piagaſt! Ach jo! Er nimmt den Armen unter 
ſeine Hut, der nun unterdeſſen zu der Ueber⸗ 
— * gekommen iſt, daß er verhaftet 


tes Autobus fährt weiter, aber am lieb⸗ 
Elef wären fie alle mit den ganzen dicken 
anten auf der Stelle umgekehrt, um den 


Olympiaga or 
laai verſonlich Unter den Linden 


Wer die Berliner kennt, weiß, die Sache 
ift gemacht. Nicht das Olympia wird in Ber- 
lin gefeiert. Vielmehr die Berliner werden 
Olympia feiern. Vier Millionen Berliner 
werden den einen Zentimeter begutachten, 
der den Weltrekord ausmacht. Die Berliner 
werden ſich Lieblinge küren und die werden 
dann nichts zu lachen haben. Schon mancher 
ift daher vor Begeisterung halb tot gedrückt 
worden. a 
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67 ausländiſche Funkreporter bei der 
Olympiade 


Kameradſchaftliche Betreuung durch den Deulſchen Rundfunk 


Schon bei der Winter⸗Olympiade in Gar⸗ 
miſch⸗Partenkirchen war der internationale 
Rundfunk mit zahlreichen Berichterſtattern 
vertreten. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen werden 33 ausländiſche Rund⸗ 
funkgeſellſchaften, und zwar 20 europäiſche 
und 13 überſeeiſche, in Zuſammenarbeit mit 
der Deutſchen Reichsrundfunk⸗Geſellſchaft 
ihre Hörer mit Sportnachrichten von den 
Olympiſchen Wettkämpfen verſorgen. Faſt 
alle Rundfunkgeſellſchaften führen die Weber- 


ede 


fertiggeſtellt. 


tragungen in der Weiſe durch, daß ſie eigene 
Sprecher nach Berlin entſenden, die die Be⸗ 
richte unmittelbar über Kabel oder für die 
überſeeiſchen Länder mittels Kurzwelle an 
die eigenen Sender geben. Es ſind bisher 


43 Sprecher des europäiſchen und 
24 Sprecher des überſeeiſchen Rundfunks 


in Berlin angemeldet. Zu dieſen kommen 
noch 17 Sprecher, die vom Deutſchen Kurz⸗ 
wellenſender für deutſche und fremdsprachige 
. von der Olympiade eingeſetzt 
werden. 


Die ſtärkſte Rundfunkmannſchaft, nämlich 
6 Vertreter, entſenden die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Finnland wird 
8 5 Rundfunkmänner, Holland, Polen, 
die Schweiz, Argentinien und Aegypten mit 
4 Sprechern vertreten ſein. Die Tſchecho⸗ 
owakei, Ungarn, Jugoſlawien, Italien und 
apan entſenden je 3 Vertreter. Die übri⸗ 
gen Länder ſind mit 2 bzw. 1 Rundfunk⸗ 
ſprecher bei der Olympiade anweſend. Die 
argentiniſchen Sprecher geben ihre Nachrich⸗ 
ten auch nach Paraguay und 1 E wei⸗ 
ter, während der Rundfunk der Südafrika⸗ 
niſchen Union vom 9 1 
Fran bedient wird. ieviele Sprecher 
rankreich, Portugal, Irland und Kanada 
entſenden werden, ſteht noch nicht feſt. 
Das Weltintereſſe an der Berliner Olym⸗ 
piade kommt durch dieſe Zahlung eindrucks⸗ 
voll zum Ausdruck. Dank der Zuſammen⸗ 
arbeit des Internationalen Programmaus⸗ 
tauſches der Reichsſendeleitung und des 
betreuen. Jeder Berichterſtatter erhält von 
ſeinem Olympiſchen Komitee einen Olympia⸗ 
Ausweis, durch den er den Preſſevertretern 
in bezug auf Fahrpreisermäßigung, Zollab- 
fertigung uſw. gleichgeſtellt iſt. In Berlin 
erhalten die Rundfunkſprecher dann den 
Olympia⸗Paß, der ihnen jederzeit Zutritt zu 
ſämtlichen Olympiſchen Kampfſtätten koſten⸗ 
los ermöglicht, ihnen günſtige Sitzplätze ge⸗ 
währleiſtet und den Zugang zu dem ihm zur 
Verfügung ſtehenden Mikrophon verſchafft. 
gir jeden Berichterſtatter ſteht bei feiner 
Ankunft in Berlin eine komfortable Wohn⸗ 
ſtätte im Hotel oder im Privatquartier zur 


Das Olympiſche Stadion fertiggeſtellt 
Die Deutſche Kampfbahn auf dem Reichsſportfeld in Berlin, wo die 
leichtathletiſchen Wettkämpfe der Olympiſchen 
Unfer Bild zeigt das Eingangstor, wie es 
nach dem Verlaſſen des S-Bahnhofs Reichsſportfeld ſehen 
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Deutſchen Kurzwellenſenders mit dem Rund⸗ 
funk des Auslandes werden die Olympiſchen 
Berichte in ai weniger denn 25 Sprachen 
in der ganzen Welt hörbar gemacht werden, 
ſo daß faſt jedes Volk, das mit eigenen 
Mannſchaften an der Olympiade vertreten 
iſt, über den Verlauf der Olympiſchen 
Spiele in der eigenen Sprache unterrichtet 


wird. 
Der Deutſche Rundfunk wird die auslän⸗ 
diſchen Funk-⸗Berichterſtatter auf das beſte 


piele ſtattfinden, iſt jetzt 
die Beſucher 


Verfügung, die in allernächſter Nähe des 
Funkhauſes und der Hauptkampfſtätten liegt. 
Außerdem erhält paer der ausländiſchen 
Rundfunkmänner einen „Funkhelfer“ beige⸗ 


geben, und ppor einen ſprachkundigen Deut: 
ſchen, der ihm ſtändig zur Verfügung ſteht. 


Zwei Büros ſtehen völlig den ausländiſchen 
Suben zur Verfügung, und zwar das 


nformationsbüro (Dr. Rathke) und die 
entralſtelle für Auslandſendungen (Dr. 
iettrich). Am Abend jedes Kampftages 


erhalten die Funkmänner einen Uebertra⸗ 
gungsplan für den nächſten Tag. Da die 
einzelnen Kampfſtätten teilweiſe ſehr weit 
voneinander entfernt ſind, werden ihnen 
Autos zur Verfügung geſtellt. Die auslän⸗ 
diſchen Funkberi trtalier werden alſo in 
kamerad n eiſe vom Deutſchen 

undfunk betreut, ſo daß ſie ihre Arbeit 
reibungslos leiſten können. 


| 
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die Internationalen 
Tanzjeſt piele 


Unmittelbar vor den Olympiſchen Spielen gt- 
langen in Berlin die „Internationalen Tan z⸗ 
feſtſpiele“ zur Durchführung, an denen ſich jeder 
Staat mit drei Solotänzern oder Tanzpaaren 
und drei Laientanzgruppen oder Iheaterballett: 
gruppen beteiligt. Es werden aljo alle Tanz⸗ 
arten, von dem Volkstanz und Gemeinſchafts⸗ 
tanz über den frei geſtalteten Tanz bis zum 
Theatertanz und klaſſiſchen Ballett vertre MM 
ſein. Je nach der Eigenart der Werke werden 
die Tänze in einzelne Klaſſen eingeordnet, inner- 
halb deren ſie dann in 14 ce ee die 
der Oeffentlichkeit zugänglich ſind, geprüft und 
gewertet werden. ; 

Die Aufführungen finden in der „Volfs: 
bühne“ im „Theater am Horſt-Weſſel⸗Platz“ 
ſtatt mit Ausnahme der beiden Theater⸗Tanz⸗ 
abende, die im „Deutſchen Opernhaus“ und im 
der „Staatsoper unter den Linden“ zur Durch 
führung gelangen. Die Ergebniſſe der Tanz 
bewertung durch das „Internationale Schieds, 
gericht“ werden am 31. Juli bekanntgegeben 
Die Vertreter der polniſchen Tanzkunſt 
werden am 17., 18., 24. und 25. Juli auftreten, 
wie dem untenſtehenden Veranſtaltungsplan ent: 
nommen werden kann. 

Veranſtaltungsplan im Theater am Horſt⸗ 

Weſſel⸗Platz: = 

Volkstänze: Am 16. Juli, ausgeführt von der 
Deutſchen Volkstanzgruppe und Tanzgrupp⸗ 
Boris Zonew⸗Sofia; 26. Juli: Rumäniſch⸗ 
Freie Tanzgruppe und Verband der freiwilligen 
kroatiſchen Theateramateure Matica. Solotänze: 
Am 17. Juli Palucca als Vertreterin Deutſch⸗ 
lands und Olga Siawſta⸗Warſchau; 18. Juli; 
Angelo Grimani-Athen, Harald Kreuzzerg al: 
Vertreter der deutſchen Solotänzer und Leor 
Wojcikowſki⸗Polen; 21. Juli: Mia Coret: 
Slawenſka⸗Zagreb und Lili Green - Holland 
22. Juli: Menata,- Ramnarayan, Shankar, Bi: 
mala, Malati (Kalkutta) in Solotänzen und 
Duos; Majha Arſenjew⸗Jugoſlawien mit 
Svetiſlaw Ignatiew und Joſefine Wiljak, dii 
Trios vornehmlich nach einheimiſcher Muf 
bringen; ferner die Soliſten der Gruppe Boris 
Volkoff⸗ Kanada in Solo⸗ und Duo-Tänzen; 
25. Juli: Erika Dreßnandt⸗Rumänien, Herta 
Bamert⸗Zürich und Ziuta Buczynſka⸗Warſchau; 
28. Juli: Mercedes Gorig - Pavelic- Zagreb 
und Britta Schellander » Italien; 29. Juli: 
Nevenka Perfo - Zagreb und Juliette Sandovici: 
Bukareſt. Tanzgruppenwerke: 19. Juli: „Ho⸗ 
zojfop“ von Ana Maletic⸗ Zagreb, ferner Teilt 
„Frauentänze“ und „Tanzgeſänge“ von Marr 

igman; 23. Juli: das Indiſche Ballett Me; 
nafa mit dem Hindu⸗Orcheſter „Deva Bijaja 
Nrtiya“ und die Tanzgruppe Günther » Münden, 
ebenfalls mit eigenem Orcheſter; 24. Juli: Bal⸗ 
lettgruppe Parnelli⸗Warſchau und eine Tang- 
gruppe aus dem engliſchen Dominium in Nord» 
amerika, das Tanzſtudio Boris Volkoff. 


In der Staatsoper Unter den Linden: 

27. Juli: Ballettgruppe des Nationaltheaters 
Zagreb und das Ballett der Staatsoper Unter 
den Linden. Bei beiden Vorführungen ſpiel 
das Philharmoniſche Orcheſter. 

R Im Deutſchen Opernhaus: 

30. Juli: die Ballettgruppe der Königlich 
Vlämiſchen Oper Antwerpen und die Balletir 
gruppe des Deutſchen Opernhauſes. 


Olympia⸗Stadion⸗päſſe 


Alle Beſitzer der ſogenannten Olympia⸗Sta⸗ 
dion⸗Päſſe finden in ihrem Kartenblock eine 
Zuſatzkarte, für die keine beſondere Beranital; 
tung angeführt ijt. Dieſe Zuſatzkarte kann, wie 
jetzt feſtſteht, für die Vorführung „Muſik und 
Tanz der Völker“ benutzt werden, mit der der 
„Weltkongreß für Freizeit und Erholung“ am 
10. Auguſt, 21 Uhr im Olympia⸗Stadion in 
Berlin feierlich abgeſchloſſen wird. 


Der Einſatz der Reichsbahn zu den 
Olympiſchen Spielen 


Ueber die große Olympia⸗Aufgabe 
der Deutſchen Reichsbahn, die bei den 
bevorſtehenden Spielen in Berlin 
ganz enorme Beförderungsleiſtungen 
zu vollbringen haben wird, erfahren 
wir aus einem Artikel des General⸗ 
direktors Dr. Dorpmüller im „Völ⸗ 
kiſchen Beobachter“ intereſſante Ein- 
zelheiten. ; 


Die glatte Abwicklung des Verkehrs auf 
den Bahnſteigen, in den Empfangshallen 
und auf den Vorplätzen der großen Fern⸗ 
bahnhöfe fordert beſondere Vorbereitungen. 
95 Olympiabeſucher erhalten auf den Bahn- 
öfen . 


von beſonders ausgebildeten Dolmetſchern 
Hund Auskunftsbeamten kurze Auskünfte, 
nachdem ſie bereits in den Zügen durch 

mehrſprachige Merkzettel alles 
Wiſſenswerte unterrichtet wurden. 


| 


An Hauptverfehrstagen beſteigen auf den 
letzten Halteſtellen vor Berlin ſprachkundige 
Angeſtellte des Berliner ſtädtiſchen Ver⸗ 
kehrs⸗ und Quartieramtes die wichtiger 
D-⸗Züge, damit die Reiſenden während der 
Fohrt ihre Unterkunft regeln und auch ſchor 
Auskünfte erhalten können. Außerdem fin? 
bei den großen Bahnhöfen beſondere Mus: 
kunftsſtellen (Kioske) eingerichtet worden. 

Neben baulichen Maßnahmen mußten 
weitgehende betriebliche Vorbereitungen ge: 
troffen werden. Zwiſchen Reichsſportfeld und 
Schleſiſchem Bahnhof und zwiſchen Char: 
lottenburg und Pichelsberg werden zur Auf— 
nahme des ſtarken Verkehrs vor und nach 
den Veranſtaltungen drei neue Zuggruppen 
mit je 10⸗Minuten⸗Zugfolge eingeſetzt, ſo 
daß einſchließlich der Grünau— Spandauer 
Züge 

ſtündlich in 2⸗Minuten⸗Folge 24 elet- 

triſche S⸗Bahnzüge in jeder Richtung 


* 
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zwiſchen Stadtbahn und Reichsſportfeld 
verkehren. Dazu kommen über die Ferngleiſe 
der Stadtbahn vom Schleſiſchen Bahnhof 
ea Reichsſportfeld in jeder Richtung pro 


m Dampfzüge, die gemeinſam mit 
den elektriſchen Zügen von und zum 
Reichsſportfeld je 48 000 Beſucher be- 
fördern können. 
Als Zubringer und Verteiler zu dieſem 
Hauptverkehrsſtrom werden auf der Ring: | 
bahn mit ſtärkſtem Umſteigeverkehr in Weſt⸗ 
kreuz beſondere Zuggruppen eingeſetzt, die 
die ſtündliche Zugfolge werktags auf zwölf 
und Sonntags auf 15 Züge verdichten. Die 
Umlaufpläne dieſer Verſtärkungsgruppen 
werden in Uebereinſtimmung mit dem Ver- 
anſtaltungszeitplan des Organiſationsaus⸗ 
ſchuſſes für jeden Tag beſonders aufgeſtellt, 
weil ihr Einſatz von der Größe und dem 
täglich wechſelnden Beginn und Ende der 
Veranſtaltungen abhängig iſt. Der Olympia⸗ 
fahrplan für die S⸗Bahn und die Be 
fähigkeit des Bahnhofs Reichsſportfeld wur⸗ 
den am 5. Juli anläßlich des großen Mi⸗ 
litärkonzertes im Stadion erſtmalig mit 
gutem Erfolg erprobt. 
Die betriebliche Mehrleiſtung auf den 
Strecken Schleſiſcher Bahnhof—Reichs⸗ 
ſportfeld—Pichelsberg und der Ring- 
bahn wird täglich gegenüber dem Nor⸗ 
malfahrplan bis 350 Sonderzüge mit 
6800 Zugkilometer betragen. 


Da dieſe Mehrleiſtung mit den vorhandenen 
Wagenzügen nicht erreicht werden kann, 
mußten 11 Vollzüge neu beſchafft werden. 
Weitere 21 Vollzüge werden durch eine Vor⸗ 
verlegung ihrer terminmäßigen Unter- 
ſuchung für den Betrieb freigemacht, ſo daß 
während der Olympiſchen Spiele keine Wa⸗ 
gen zur Unterſuchung beim Ausbeſſerungs⸗ 
werk anfallen. 

Die Verkehrsmöglichkeiten und die Tarif⸗ 
geſtaltung der S⸗Bahn kann der Olympia⸗ 
Beſucher der Reiche porff entnehmen. Auf 
dem Bahnhof Reichsſportfeld ſteht ihm eine 
Reichsbahn⸗ und MER⸗Auskunftsſtelle zur 
Verfügung, die auch fremdſprachige Aus⸗ 


einen ſtarken zuſätzlichen Verkehr, 
wird in Bedarfsfällen weitere Züge ein⸗ 


künfte über Zugverbindungen erteilt und 
Fahrkarten⸗ und Platzkartenbeſtellungen 
entgegennimmt. 

Lautſprecher auf den Bahnſteigen in 

Weſtkreuz, Reichsſportfeld und auf den 

Fernbahnhöfen ſollen zu einer rei⸗ 

bungsloſen Abwicklung des Verkehrs 
beitragen. 

Auch auf den Vorortſtrecken, die zu niedri⸗ 
gem Vororttarif nach den beliebteſten Aus⸗ 
flugszielen führen, erwartet die Reichsbahn 
und ſie 


legen. Die verſtärkt eingeſetzten, modernſten 
Reichs bahnſchnellomnibuſſe jollen durch Fahr⸗ 
plan- und Sonderfahrten den Olympiagäſten 
nach einer Fahrt über die Reichsautobahn 
die Naturſchönheiten des Werbelinſees und 
der Schorfheide zugänglich machen. 

Neben dieſen betrieblichen und verkehrs⸗ 
techniſchen Vorbereitungen wird ſich die 
Reichsbahn auch an der allgemeinen feſt⸗ 
lichen Ausgeſtaltung der Olympia⸗Stadt be⸗ 
teiligen. 

Bahnhöfe und Bahnhofsvorplätze ſollen 

durch würdige Ausſchmückung den an⸗ 

kommenden Olympiagäſten den erſten 
feſtlichen Eindruck geben. 

Während die Vorbereitungen der Reichs⸗ 
zog: für die Olympiſchen Spiele in dauern- 
der Fühlungnahme mit allen beteiligten 
Stellen, beſonders mit dem eat on 
ausſchuß, der NS⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
. dem ſtädtiſchen Verkehrs⸗ und 

uartieramt und dem Reichsſportamt zum 
Teil noch in vollem Gange ſind, treffen die 
erſten Olympia⸗Teilnehmer der 53 gemel⸗ 
deten Länder in reſervierten Wagen plan⸗ 
mäßiger Züge und in Sonderzügen ein. 

Die glatte Bewältigung des Spitzenver⸗ 
kehrs von etwa drei Wochen Dauer wird nur 
möglich ſein bei ſtraffer Betriebsführung 
und erhöhtem Perſonaleinſatz. Fahrkarten⸗ 
ſchalter und Bahnſteigſperren, Aufſichtsdienſt 
und Auskunftspoſten auf den Bahnſteigen, 
Rangier⸗ und Reinigungskolonnen und viele 
andere Dienſtpoſten bis zur Fahrplangruppe 
und zur Oberzugleitung bei der Reichsbahn⸗ 


die Relordſahrt des Hindenburg ; 


Auch ein funktechniſches Ereignis 


Für alle, die Gelegenheit gehabt haben, in 
Deutſchland oder in den Vereinigten Staaten 
von Amerika die erſte große Nord⸗Atlantik⸗ 
Ueberfahrt des neuen Zeppelin⸗Luftſchiffes 
L 3 129 „Hindenburg“ im Rundfunk mitanzu⸗ 
hören, iſt dies bedeutſame techniſche Ereignis 
ein doppeltes Erlebnis geweſen. Sie ſind nicht 
nur Zeitgenoſſen eines bedeutenden Abſchnittes 
der deutſchen Verkehrstechnik, einer Rekord⸗ 
fahrt von Erdteil zu Erdteil geweſen, 
haben auch ein funktechniſches Meiſterwerk mit⸗ 
erlebt. Das Rieſen⸗Luftſchiff ſchwebte nicht 
gottverlaſſen irgendwo über dem Atlantik, es 
war auch nicht nur in Verbindung mit irgend⸗ 
welchen Küſtenſtationen beider Erdteile, von 
deren Arbeit die Völker nur hier und da einmal 
etwas aus den Zeitungen erfahren, ſondern es 
war in Verbindung mit jedem einzelnen, der 
ſich die einfache Mühe machte, auf feinem Rund« 
funkgerät irgendeinen een? oder ferneren 
Sender ſeines Landes einzuſtellen. 

Wenn wir in Deutſchland oder in den Ver⸗ 

einigten Staaten Gelegenheit hatten, faſt ſtünd⸗ 
lich die Rekordfahrt des Luftrieſen mitzuerleben, 
wenn uns Geſpräche zwiſchen Dr. Eckener, dem 
bedeutenden geiſtigen Vater des deutſchen Luft⸗ 
ſchiffbaues, und den Offizieren der Küſtenſtatio⸗ 

nen übermittelt wurden, ja wenn wir ſogar ein 
Geſang⸗ — 5 Klavierkonzert von Bord des Luft⸗ 
ſchiffes, das Tauſende von Kilometern entfernt 
war, in unſeren Wohnräumen mitgenießen 
konnten, ſo verdanken wir das in der Tat einer 
bedeutſamen funktechniſchen Leiſtung; denn 
ſchließlich iſt ja der Zeppelin keine Kurzwellen⸗ 
Sendeſtation wie Zeeſen oder Daventry, mit 
Richtantenne und großen Maſchinen, ſondern 
ein Verkehrsmittel, in dem für alles, was nicht 
der eigentlichen Beförderung von rgäſten, 


ſondern 


Fracht und Poſt dient, nicht viel Raum vor⸗ 
handen iſt. Aber die Funktechnik von heute 
überwindet nicht nur jeden Raum und jede 
Enfernung, ſondern ijt beinahe ſchon von Raum 
und Ort unabhängig, iſt frei von jeder Bindung 
an den Boden und an feſte Sendeſtationen. 
Auf welchem Wege oder vielmehr Umwege 
hat nun die Sende⸗Anlage des „Hindenburg“ 
Millionen kleiner und großer Empfangsgeräte 
beider Erdteile erreicht? Der Vermittler der 
Sendungen war in dieſem Fall ein anderes 
Verkehrsmittel, nämlich der deutſche Dampfer 
„Bremen“, der ein paar Tage vor dem Luftſchiff 
Deutſchland verlaſſen hatte und wenige Stun⸗ 
den vor ſeinem ſchnelleren Konkurrenten in 
New Vork eintraf. Außer der Telefunken⸗ 
Station an Bord des „Hindenburg“, 
Probe ſchon auf dem Südamerifaflug des Luft⸗ 
ſchiffes beſtanden hat, und der Kurzwellen⸗Tele⸗ 
phonie⸗Anlage an Bord der „Bremen“, die ſchon 
ſeit mehreren Jahren jeden Fahrgaſt während 
der Fahrt des Schiffes mit jedem Fernſprech⸗ 
teilnehmer auf der ganzen Welt verbindet, war 
aber noch eine Reihe von Landſtationen an der 
Vermittlung der Funkſendung beteiligt: Für 
den Empfang der Sendungen in Europa die 
Großanlage Berlin-Beelik, die die mit ihrem Tele⸗ 
funken⸗Sender und ihrer Richtſtrahl⸗ Antenne 
die n Luftſchiff und Dampfer auf⸗ 
nahm und das Fernamt nach dem Ber⸗ 
liner „Haus des Rundfunks“ leitete, von wo 
aus die Sendung an die deutſchen Reichsſender 
über Kabel weitergegeben wurde. Das Gegen⸗ 
ſprechen geſchah vom „Haus des Rundfunks“ 


über das Fernamt nach der Küſtenſtation Nord⸗ 
deich, der Sendeſtelle für den Seefunkverkehr, 
die in ſtändiger Verbindung mit „Hindenburg“ 
und „Bremen“ blieb. Für die 


Verbindung 


die ihre 


direktion werden verſtärkt beſetzt. Trotzdem 
ſind die Anforderungen an den einzelnen 
nicht geringer, und jeder Eiſenbahner wird 
ſein Beſtes einſetzen in dem Bewußtſein, 
mit verantwortlich zu ſein für den Geſamt⸗ 
eindruck, den die Olympiſchen Spiele 1936 
hinterlassen werden 


Zeitnahme bei den Olympiſchen 
Spielen mit Tauſendſteiſekunden 
Bei den Olympiſchen Spielen in Berlin wird 


erſtmalig eine Zeitnahme⸗Einrichtung benutzt, 
die das Meſſen von Tauſendſtelſekunden ermög⸗ 
licht. Hier zeigt der beſte Starter der Welt, 
Franz Miller, der Schriftleiter in München ijt, 
den neuen Startrevolver. Beim Startſchuß wird 
von dem Kontaktgehäuſe an dem Revolver 
mittels eines Kabels das Uhrwerk am Ziel 
elektriſch in Bewegung gelebt, Beim Berühren 
des Zielbandes wird die Uhr, in der das 
Papier⸗Filmband läuft. automatiſch eſtoppt, 
und die secret ee ne see. se ift damit zweifelsfrei feſtgeſtellt 


nach Amerika war aus Sicherheitsgründen ſo⸗ 
gar eine doppelte Uebertragung der Sendung 
vorgeſehen: Für den Fall nämlich, daß wegen 
atmoſphäriſcher Störungen die Sendungen der 
beiden auf und über dem Ozean befindlichen 
Fahrzeuge nicht unmittelbar empfangen werden 
konnten, wurde das in Deutſchland aufgenom⸗ 
mene Geſpräch zwiſchen Dampfer und Luftſchiff 
gleichzeitig vom deutſchen Kurzwellenſender 
Zeeſen über deſſen RNichtſtrahl⸗ Antenne nach 
Nordamerika abgeſtrahlt. (In der deutſchen 
Kurzwellen⸗Empfangs⸗Station Beelitz werden 
1 atmoſphäriſche Störungen me 
ppelempfang ausgeglichen.) Mit Hilfe des 
lehnen” Ummweges über Europa wurde alfo 
ein unbedingt klarer Empfang in Amerika ge⸗ 


ſichert, und die amerikaniſchen Funkſtationen 


konnten genau wie in Deutſchland die aufge⸗ 
nommene Kurzwellenſendung einwandfrei auf⸗ 
nehmen und mit Hilfe der gewöhnlichen Rund⸗ 
funkwellen über den ganzen Erdteil verbreiten. 

Eine ſolche Sendung iſt heute noch einzig⸗ 
artig und bedarf längerer Vorbereitung; in 
wenigen Jahren wird es vielleicht ſchon alltäg⸗ 
lich ſein, Erdteile, Weltmeere und das Luft⸗ 


Do bleiben die Aulos 


Ein großer Teil der Beſucher der XI. Olym⸗ 
piſchen Spiele wird die Reiſe nicht mit der 
Eiſenbahn, ſondern lieber mit ſeinem eigenen 
Wagen zurücklegen wollen. Es wird darum auch 
für die Unterbringung der Autos, Motorräder 
und Autobuſſe beſondere Vorſorge getroffen. 
Es beſchäftigt ſich mit dieſer Frage das „Unter⸗ 
bringungsamt für Autos bei dem Olympia, 
Quartier- und Verkehrsamt“, Berlin W. 50 
Marburger Straße 3, Tel. Berlin 4, Bavaria 
1911. Bei dieſer Stelle ſollen alle Kraftfahrer 
ihre Wünſche bis zum 27. Juli unter Angabe 
ihrer Berliner Wohnung anmelden. Da damit 
gerechnet wird, daß zu den Olympiſchen Spielen 
30 000 Automobile, Motorräder und Autobuſſe 
nach Berlin kommen, kann nur bei rechtzeitiger 
Anmeldung eine ſachgemäße Unterbringung ge⸗ 
währleiſtet werden. 


Künſtleriſche Darbietungen in der 
Dietrich⸗Eckart⸗ Freilichtbühne 


Mit dem 30. Juni begann der Vorverkauf für 
die künſtleriſchen Veranſtaltungen, die in der 
Dietrich⸗Eckart⸗Freilichtbühne während der 
Olympiſchen Spiele zur Vorführung gelangen 
und zwar können über die Reiſebüros „Orbis“, 
„Francopol“ und „Wagons⸗Lits Cook“ für fol: 
gende Veranſtaltungen Karten beſtellt werden: 
Das Frankenburger Würfelſpiel von E. M 
Möller am 2., 5., 6. und 14. Auguſt, um 20.35 
Uhr, „Herakles“ (Oratorium von Händel) am 
7. und 16. Auguft, um 20.30 Uhr, Olympiſches 
Konzert (Aufführung von preisgekrönten Werken 
des Olympiſchen Muſikwettbewerbes) am 15 Au: 
guſt, 19 Uhr, Choriſches Tanzfeſtſpiel am 3. und 
4. Auguſt, um 20.30 Uhr. Die beiden letzten 
Veranſtaltungen werden vom Organiſations⸗ 
komitee in Verbindung mit der Reichsmuſik⸗ 
kammer durchgeführt. Die Preiſe betragen für 
alle Veranſtaltungen mit Ausnahme des Chori: 
ſchen Tanzfeſtſpiels, für das Karten zu 3, 2 und 
1 Mark zum Verkauf ſtehen, 6, A und 2 RM. 


meer, das die ganze Erde einhüllt, in dieſer 
Weile durch unſichtbare Bänder miteinander 
verbunden werden. Viel Kleinarbeit und lang⸗ 
jährige Erfahrung haben der Vorbereitung 
dieſes impojanten Funkverſuches zugrunde ge⸗ 
legen, jahrelange Verſuche mit Bordfunkgeräten 
und mit Richtantennen. Die erſten Verſuche 
mit Luftſchifſſtationen hat Telefunken ſchon 
1910 er Militär⸗Luftſchiffen vorgenommen, 


auch der L 3 127 „Graf n“ arbeitet feit 
1928 regelmäßig auf ee. mit 
mpfangsſtationen. Die Fern⸗ 


Sende⸗ und 

ſprech⸗ Telephonfe⸗Anlage an Bord der „Bre⸗ 
men“ wurde von der Debeg 1932 in Betrieb ge⸗ 
nommen, nachdem bereits ſeit 1929 regelmäßige 
Kurzwellenſendung für den Nachrichtendienſt 
deutſcher Schiffe eingeführt worden war. Ein 
Veteran der Funktechnik iſt die Seefunkſtelle 
Norddeich, die ſchon vor mehr als 25 Jahren 
von Telefunken erbaut worden iſt, während die 
Groß⸗Empfangsanlage Beelitz, Erſatz einer äl⸗ 
teren Anlage, erſt etwa zehn Jahre alt iſt und 
der Kurzwellen⸗Sender Zeeſen erſt vor etwa 
zwei Jahren den regelmäßigen Nundfunk⸗ 
betrieb aufgenommen hat. Dipl.-Ing. A. Lion. 


Rolmielansipranhe im Unterhaus 


Die Frage der Rohſtoffverteilung 


London, 10. Juli. Im Unterhaus fand am 
Donnerstag eine 5 Ausſpra über 
die Kolonialfrage ſtatt r anläßlich der 

ſtimmung über den Sc t des britiſchen 
Kolonialamtes. 

Der oppoſitionelle . Rothſchild bean⸗ 
— eine Kürzung der Summe um 100 e 

chen der Mißbilli igung. Rothſchild Hatte 

ſt einiges an der Verwaltung von Kenia 
3 und tadelte insbeſondere die Emp⸗ 
ehlungen des Morris⸗Cartre über die Land⸗ 
r einſeitig zugunſten der Weißen abge⸗ 


rage 
l fei und die ingeborenen benachteilige. 


Mit gehäſſigen Ausfällen gegen . 
iger; 1 nn ern ee 8 
Kolonialanſpr 
britiſche 3 an, die den * 
beeinträchtige, ſo . and und andere 
Völker Europas der Lage jeien, 
mit den Kolonien Handel zu treiben. 
Deutſchland . m ee die Erzeu⸗ 
ung von kü 
S Der Labour⸗Abgeordnete M ee ones 
verlangte eine ſtärkere Förderung der Selbſt⸗ 
verwaltung in den Kolonien, 1 die Poli⸗ 


dann gegen die Senatem der Inder 
n Südafrika. 
"Der onſervative Sir Earl Winterton 


te, 
5 Dir aa 22 350 Pe 


EA a 


f 
Siedler verließen Keni 
er Verdienſtmöglichkeiten 
Der Koloniatminifier Gore ver sanda zunächn 


eine Unterſuchung der Steuerfrage und wandte 
ſich „ von Evans erhobenen Vor⸗ 
wurf, daß die See mit Rohſtoffen aus 
den Kolonien behindert werde. Das fei nicht 
sitig, Die onen. hätten alles Intereſſe 

Märkte be u e zu finden, 
AN die britiſche N g be e eine Poli. 


tit der Nichtbeſchränkung ng Alanti Ausfuhr. 


Der wirtſchaſtliche Nationalismus Europas 
behindere jedoch die britiſche . aus 


den Kolonien. 
Die Ausſprache brachte im übrigen keine 
merkenswerten Geſichtspunkte. Aofofichend 


wurde der liberale Gegenantrag mit 171 geaen 
80 Stimmen abgelehnt. 


UN 


Pr 


$ 


=> Pojener Tageblatt & 


Jede Geau hat mehe vom Ida: ER Record Schachtel à 10 Stück 21.1.80 


.« Schachter (5 Stück) 1.35 regulär Schachtel d Stück) 3.00 
0 2.50 Obergrö to Stück) 3.30 
Zellstoff) verbürgen höchste Saugfähigkeit. Keine 3 0 = a S 2 
Verlegenheit ancb im leichtesten Sommerkleid. Reisopackung (5 Einzeip,) 2.00 zt. 


Spezial. 
Populär , * 


$ 


sio sich einmal mit dem Camelia-Systew vertraut 
gemacht hat, Sie mus dann offen zugeben. 


dass jede übertriebene Schonung iv gewissen da Wüscheschutz Einfachste und diskrete Ver- 4 

Zeiten wirklich. keinen Zweck hat. denn die nichtung Und der Camelia-Gürtel mit Sicher. Die ideale Reform-Damenbinda = Warnung vor minderwertigen Nachahmungen! 
Reform Damenbinde „Camelia* gewährt ibe zu heitshefestigung gewährleistet beschwerdeloses Achten Sie daher auf die bekannte blaue Packung! 
verlässigsten Schutz and Sicherheit Die vielen Tragen! — Trotz dieser vielen Vor- 


Lagen feinster. fleumiger Camelia-Watte (a züge konkurrenzios im Preis. Erhältlich in allen einschl. Geschäften, nötigenfalls Bezugsquellennachweis durch Camelia-Werk Danzig, Holzmarkt 15. 


Tapeten 
‚Linoleum 
Wachstuche Y 


Teppiche 4 EN 
Läufer i 7 
kault man am hilligsten bei | 2 . 


In. Maar 


i . Y 
Poznan . . / 
Pocztowa 31 
Bydgoszez BES 
Gdanska 12. ld 


8 Der klare Beweis: E 
Mit D. K. W.- Front 


fahren Sie doch am billigsten! 

Es ist bewiesen worden, dass bei jedem Wetter, in jedem Gelände der 
D.K.W.-FRONT 

sogar erheblich weniger als 6 Liter Benzin auf 100 km braucht, 


Besondere Eigenschaften des Wagens: 


Front-Antrieb. Einzelradfederung, sehr geräumige und bequeme Sitze, 
Radstand 2,61 Mtr. 


Reprezentacja Samochodöw 


N 
. 


SIERSZY 


Neigödenticher ST. ' SKI 
gebildet, ſucht Reichs⸗ j ? i 
deniſche iveda Hadai Tel. 13-41. Poznan, Plac Wolności 11 Tel. 13-41. 


nachDentichland,UmBer- 
mögensangabe wird ge- 
beten. Off. unter 1614 
a. d. Geſchſt. d. 2 eitung. 


Alleinſtehende, häus⸗ 
liche u. geſchäftstüchtige 
Dame, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, 45 J., 
mit vollkom. Wohnungs⸗ 
einrichtung und Zehn⸗ 
tauſend Ztioty Barver- 
mögen, ſucht wegenMan⸗ 
gel an Herrenbekannt⸗ 


Durch die große deutsche Zeitung: 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle leipzig C 1, Peterssteilnweg Nr. 19 


| 4 Unterricht 1 


ſchaft 3 en 15 1 preiswert 7 N Friſierbehelſe Grundſtück FCC a N 
1 werehoch⸗ : z 
Ehegefährten tragend. pom e abe Tanz ſchule 9 Verkäufe Š Haar⸗ Drogerie, Photo- und « Kino D 
an Po en En merellener i zugeben. Szorski * ns m i ſpangen Kolonialwarengeſchäft. N 4 
nigemeinte Zuſchriften Offerten unter 1600 an die Geſchſt d. Zeitung. In ; 2 ubgarnitur 5—30 gr, alter Beſitz, an zahlungs⸗ 
ort mit -on ar - 5 un ak Kierarfiego 12, Tel. 38-08. in > und andere Rollen» fähigen Käufer zu ver- Franziska Gaal 
519 a. d. Geſchſte d. Bta. ſiüaduftfHIHtITT ff Wo ten an ſpangen De, 2 focit 
i a wietojlamffa 10. 60— a: d. Zeitung ; 2. 
(Jezuicka) Haarweller, Kart. 30 gr, eee zum 


JUNI 
Billige und gute Bücher sind Helfer der Hausfrau: 


Sommerobst wird eingemacht, Herausgegeben von Dr, Gerta Wendel- 
muth zł —.50 
Die Zubereitung der Gemüse. Herausgegeben von Dr. Gerta Wendel- 


muth zł —.50 
Gekocht oder roh? Neuzeitliche Ernährungskunst von Alfred Brauchle 
zł —.60 


Neuzeitliche Küche von Toni Menzel 3 zł —.60 
Keine Fehlschläge mehr bei der häuslichen Obst- und Gemüseverwer- 
tung. Von Andreas Knauth 21 1.25 
Ich koche für mich allein. Von Irmgard von Stein zł 1.40 
Neuzeitliches Obst- und Gemüseeinmachen. Praktische zeitgemäße An- 
leitung zum Einmachen, Frischhalten und Trocknen von Obst und 
Gemüse, sowie Anregungen zur Bereitung von Hausgetränken 
nach Grundsätzen von Henriette Davidis, neu bearbeitet von 
A. J. Richert 21 1.60 
Koch schnell und frisch für den Sommertisch. Die fleischlose Sommer- 


schnellküche, Von Meyer-Kirchgessner 21 1.75 
Küche und Volksgesundheit. Ein Ratgeber für naturgemäße Küchen- 
führung von Lotte Seel 21 2.10 


Einkochen und Einmachen von Früchten, Gemüsen, Fleisch usw. im 


Haushalt. Von Arnulf Weber i zł 2.85 
1200 Hausfrauenkniffe. 1200 Antworten auf 1200 2 0 Ein nie 
versagender, praktischer Ratgeber für Haushalt und Küche zl 2.65 


Die Obst- und Beerenweinbereitung und die Herstellung weinähnlicher 
Getränke und unvergorener Obstsäfte von Arnulf Weber zł 3.15 
Beerenobst und Beerenver wertung. Anzucht und. Kultur der Beeren- 
arten sowie die Bereitung der Beerenweine, Säfte und sonstige 
Dauerwaren von M. Lebl 21 3.95 
Kochbuch für drei und mehr Personen von H. Lamprecht 21 5.60 
Kochen in zehn Minuten oder die Anpassung an den Rhythmus unserer 
Zeit. 300 Kochrezepte von E, de Pomiane 21 6.10 
Volkskochbuch für die einfache Küche von Mary Hahn 2 6.10 
Das neue Kochbuch für die deutsche Küche von Davidis- Schulze 
21 6.10 
Kleinback werk. Kaffee- und Teegebäck von Hermine Kiehnle zł 6.65 
Das Landkochbuch. Anleitung zur Herstellung nahrhafter, schmack- 
hafter und preiswerter Kost von Caspari-Kleemann 21 7.35 


Die Obstverwertung von Karl Huber 21 9.45 


Die praktische Landfrau. Ein Lehrbuch für Landfrauen und ländlich- 
hauswirtschaftliche Lehrlinge von Kreuzer-Lampe 21 10.50 


Zu beziehen durch die Buchdiele der 


KOSMOS- BUCHHANDLUNG 
Poznan. Al. Marsz. Pilsudskiego 25. — Tel. 6105. 6275. 


5 Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung des 
pera F zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto Poznań 


— —— — 
1 ſehr gut erhaltener, 
größerer 
Gasbadeoſen 
ſteht zum Verkauf. Off. 
unter 1608 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d Ztg. 


Elegantes 
Herrenzimmer 
Nußbaum, poliert, nur 
425,— u. verſchiedene 
andere komplette. 
Swietoſtawſka 10. 
(Jezuieka) 


Elegantes, modernes 
ßzimmer 
gute Aufführung, Nuß⸗ 
baum poliert mit Vitrine, 
preiswert. 
Swietoſlawſka 10, 
Jezuicka) 


Kolonialwaren⸗ 
Geſchäſt 
Gemüſe⸗ und Obſtver⸗ 
kauf, mit ſonniger 
3⸗ Zimmerwohnung, gute 
Exiſtenz, wegen Fort⸗ 
zeuges zu verkaufen. Off. 
bitte unter 1615 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
——— 3 ä6— — 


s; Moderne 
Kücheneinrichtungen 
neue und gebrauchte, am 
günſtigſten nur 

Swietoſtawfka 10, 
Jezuicka) 


Dampfdreſchſatz 
„Lanz“, Baujahr 1912 
Lokomobile 10 PS,, 
10 Atmoſphären, Dreſch⸗ 
maſchine 60 Zoll, in ſehr 
gutem Zuſtande ver⸗ 
kaufe gegen bar günſtig. 
Auf Wunſch Lokomobile 
u. Dreſchmaſchine einzeln 
Anfragen unter 1611 an 
die Geſchſt. dieſ. Zeitung. 
ͤ— — ——— 


Schlafzimmer 
Birkenholz, poliert, 
Friſieurtiſch m. 3 Stühlen 
Gelegenheitskauf. 

wie toſtawſka 10. 

Jezuicka) 


Polniſche Geſetze 
und Verordnungen in 
deutſcher Überſetzung, 
Jahrgänge 1923—1933, 
teilweiſe gebunden, preis 
wert abzugeben. Offert. 
unter 1622 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Gute Kapitalsanlage 
Parzellen von 500 bis 
1000 qm (Stadt Poznań) 
zu verkaufen. Auskunft: 
Górna Wilda 92. 


Haarwickler, Ds. 2.40 21, 
Waſſerwellenkamm 2.50, 
Ondulationshauben 4.—, 
Schleier 0.60 bis 1.20 zt, 
Haarnetze 25 gr, Brenn⸗ 
eiſen 40 gr, Ondulier⸗ 
ſcheren 1.— zt, 
lampen 1.90 zł. 

St. Wenzlik 


Brenn⸗ 


Poznan 
Al. Mareinkowſkiego 19. 


Prima 
Tonſchalen 
für Krippen in allen 
Größen, 8 
Baumaterialien 
preiswert. 
C. Huſt, Gniezno, 
Witkowſka 12. Tel. 79 
Zementwarenfabrik 


2 A 
4 Kaufgesuche 2 


„Occasion“ 
Kaufe goldene, ilberne 
Schmuckſachen, Beſtecke. 
Meje Mareinkowſkiego 23 


Suche gebr., jedoch gut 
erhaltenen 
Jagdwagen 
zu kaufen. Offert. unter 
1618 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Dampfkeſſel 
qm, betriebs- 
fähig, von 8 Atm auf⸗ 
wärts geſucht. Angebote 
unter 1610 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Suche zu kaufen 
Landgrundſtück 
12—20 Morgen groß, 
Wohnhaus und Garten, 
in gr. dt. Dorf oder Gut, 
wo Kolonialwarengeſch. 
oder Rahmſtation zu er⸗ 
richten wäre. Off. unter 
1620 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


BG W 
4 Grundstücke X 


Landwirtichait 
120 Morgen, Weizen-, 
Rübenboden mit Wind⸗ 
mühle, Wirtſchaftsge⸗ 
bäude, alles neu, Inven⸗ 
tar, lebendiges, totes, 
überkomplett, Privat⸗ 
wirtſchaft, Kreis Ino⸗ 
wroclaw, Preis 70 000, 
Anzahlung 50.000, Reſt 
längere Jahre. Nähere 
Auskunft: 

Nowak, Poznan, 


Marſzalka Foha 15. u. ein. jähr. Wallach. 
b Zul. Za Bramka 5a, W. 1. 


Pavillon. 


| 


kleine 


% A 
Stellengesuehe 


Monteur 
und Mechaniker 

routinierter Eiſendreher, 
vertraut mit Fräs⸗ und 
Schleifarbeiten, ſucht von 
ſofort Stellung. Zuſchr. 
unter 1617 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Landwirtstochter 
evgl., 21 J. alt, erfahren 
in Kochen, Einwecken u. 
ſämtl. Hausarbeiten ſucht 
Stellung vom 1. oder 
15. Auguſt. Offert. unt. 
1613 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Tüchtiger Müller 
in jähr., ungekündigter, 
ſelbſtändiger Stellung, 
ſucht Dauerſtellung, wo 
in Zukunft Verheiratung 
möglich iſt, am liebſten 
in größerem Betrieb, e 
Kaution kann geſtellt 
werden, evtl. nehme auch 
Waſſermühle in 
Pacht. Frol. Angebote 
unter „Müller 1621“ an 
die Geſchſt. d. Zeitung 
erbeten. 


5 
N Offene Stellen 


Haustochter 
vom Lande für länd⸗ 
lichen Haushalt Sofort 
geſucht. Taſchengeld ge- 
währt. 


S Juſt 
Podanin, pow. Chodzież. 


Junger, unverheirat. 
Böttchergeſelle 
ſofort gefucht. | 
R. Bruch 
Miedz ychöd n / W. 
Rynek 11. 


PA Q 
WD 
N 2 
Airedal⸗Terrier 
raſſerein, 10 Wochen alt 
verkauft. 20 „ pro Stück. 
Kunde, Zalefie, 
K. Szubina. 
Groß., jung., fehler⸗ 


freien 


Mauleſel 
kaufe. Erbitte klare bill. 
Offerte. 

Eggebrecht 

Wieleń u, Not. 
Zum Verkauf 


2 Zuchthengſte 


Kino „Sfinks“ 


F W 
4 Vermietungen i 2 


Fleiſcherlade n 


als Filiale, zu vermieten. 
ul. Chocimſka 112. 
2 leere 
Zimmer 


in Solacz zu vermieten. 
Woiynſka 12. 


— 
N Mieisgesuche 2 


Suche E 
2—3 Zimmer 
Miete im voraus. Off. 
unter 1616 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


; Peter 


i 
DVA 


N Möbl. Zimmer 


Ruhiges, möbliertes 
Zimmer 
geſucht. Off. mit Preiz- 
angabe unter 1599 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


4 hied » 
N Versehledenes 2 


Londyfiska 
Majztalarita 
empfiehlt bei gutent 
Orcheſter Karaffe von 

2,.— 21. Tanz. 


7 Tini 
4 Automobile 2 


Gehrauchle personen- 


Sowie Lastwagen 
Studebaker President $ ly} 


| 


Horch 8 Zyl. Lim, 
D. K. W. Cabriolet 
Ford Lim. 4 tür. 
Chevrolet „ 6sitz. 
Chrysler „ 5 sitz. 
Mercedes „4 sitz. 
Mercedes Grand Sport 
Fiat Lim. 509 
Steyr 4 sitz. 


Ford Lastwagen 2 Ton. 
Chevrolet „ 2 Ton. 
empfiehlt zu äußersten 
Preisen und günstigster 
Bedingungen 


Brzeskiauto S. A. 


-ozan 
ul. Dabrowskiego 29 


k Tel, 83-23. y 


* 


> Pofener Tageblatt < 


4 


U 


« Verkäufe | 2 


vermittelt der Kleinanzeigen 
zeil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt. Kleinanzeigen zu lelen! 


Packungen, 
Dichtungen, 
Schmierpreſſen, 
Staufferbuchſen, 
Gummiringe, 
Putzwolle 
Landwirtſchaftliche 
Sentralgenoſſenſchaft 


Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan 


Eisſchrank 
1,35 m breit, 1,65 m hoch, 
für Fleiſcherei zu ver⸗ 
kaufen 
ul. Chocimſka 112, 
neben der Verlängerung 
der Grun waldzka. 


[Für Ferien 


und 


empfehle 
in großer Auswahl 


Badeirikois 
für Damen, Herren 
und Kinder. 
Bademäntel 
Badetücher 
Strandhoſen 
Froitierhandtücher 
Sportheniden 
Oberhemden 
Wäſche aller Art 


J. Schubert 


Pozna 
nur 


Stary Rynek 36 


— Notes Haus — 
gegenüber d. Hauptwache 
neben der Apotheke 
„Pod Lwem” 


Um Irrtümer zu ver⸗ 
meiden bitte ich, meine 
Kundſchaft genau auf 
meine Adreſſe 
Staty Rynek 76 
zu achten. 


Aberſchriſtswort (fett) 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort- $ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Tel 3608 


Tel. 3608. 
„Pelze“ 
Sämtliche Pelzmoder⸗ 


niſierungen ſowie Repa- 
raturen werden jetzt aus 
geführt 5 

50% billiger. 
Große Auswahl in fer- 
tigen Pelzen u. Fellen 
ſtets auf Lager. 


Jag ſz, Poznan, 
Al Marcinkowfkiego 21 


Damen⸗, Herren-, Kinder⸗ 


Schuhe 
große Auswahl, erſtklaſ⸗ 
ſige Qualität am billig⸗ 
ſten bei 

„ELKA“ 
Poznan, sw. Marcin 62. 


Celon 
Lampensehirme 


preiswert. 


Pracown'a 
Abazuröw 


L. Ross, 
Św. Marein 27. 
(Hof geradeaus). 


——ñ——ä—ͤj vire a meranen ran erate aee 


Garlenſchläuche 


liefert billigſt 


Georg Leſſer, 
Firmg Gumy. 
27 grudnia 15 


700 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeſtelle. 


„Autoſktad“, 
Poznan, 
Dabrowfkiego 89. 
Tel 46-74. 


Orig. Weckgläſer 
von 21 0,85 bis 21 1,90. 
Prima Einkochgläſer mit 
faktisfreiem Ring von 
21 0,50 bis 21 1,10 
Gummiringe 
in allen Größen billigſt! 

Einkochapparate 
Ideal: 12,50 zt, Weck: 
19,50 zł. Butterkühler, 
Eisſchränke, Eismaſchi— 
nen, Fruchtpreſſen, noch 
nie ſo billig. 


W. Thiem, Poznan, 
ul. 27 Grudnia 11. 


” 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 


Pinſel, Seiler waren, 
Kokosmatten, eigener 


Fabrikation, darum billigſt 
empfiehlt 


Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 


Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar. 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka 6a 


Bruno Sass 
Goldschmiedemeister 


Hofl. I. Tr. 
erſtraße) 
am Petr platz. 


Trauringe 


Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billigſte Preiſe. 


Tapeten 
Wachstuche 
Läufer. Leisten 
billigst 
Tapeienversandhaus 


S. Stryszyk 


Poznan, 
Al.Marcinkowskiego1 
Telefon 12-92. 


1. i 
Roman Krajemski 
Holzlager 
eigene Holzbearbeitung 
Poznan, Czajeza 4, 
am Rynek Wildecli. 
Tel. 69—13, empfiehlt 
Bauholz, Tiſchlerholz, Bauz 
materialien große Auswahl 
von Felgen, Abfuhr zur 

Gebrauchsſtelle. 
Billiaſte Preiſe. 


EomunpRYCHTERPOZNAN 


= Und dennoch 
kauft jede 
Hausfrau nur 
die besten u. 
billigsten 
garantierten 
Einmache- 
Gläser Marke 


Irena u. Hansa 


Lederwaren, 
Damen- Handtaschen 
Schirme 
billigste Preise 


leine Anzeigen | 


Trauringe 
Uhren — Standuhrwerke 
empfiehlt Firma 
Jubiler 
Inh. Rudolf Prante 
früher Kajkowſki 


Antoni Jaeschke, | poznan, sw. Marcin 19 


Wyroby Skörzane, 
Poznan. 
Al. Marsz. Pitsudskiego 3 


gegenüber Hotel Britania | Kaufe 


Sommersprossen 


gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 


beseitigtunter Garantie 
Axela-Cräme 
Dose zi 2.— 


n 
zł. 1.— 


J. Gadebusch 


Poznan Nowa 7 


Krankenwagen 
in jeder gewünſchten 
Ausführung 
MIX, 
Poznan, Kantaka 6a. 


PN 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru. 
Ersatzteile, kauft 
man am preiswer 
testen bei d. Firma 


Brzeskiauto . A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 


ältestes u. grösstes Automobil 
Snezialuniernehmen Polens 


—.— } 
Der Neuzeit ent- 


sprechend einge- 
richtete Repara- 
turwerkstätte 
Stets günstige Gelegenheits- 
käufe in wenig gehrauehten 


Ecke Ratajczata. 
Gold und Uhrenreparaturen 
billig und gut. 

Gold und Silber. 


Schirme 


— . . 
Taschen-xofter 
kaufen Sie billig! 
nur bei 


K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Suchst du Erfolg 
im Leben! 

Die Kleidung wird den 
Ausschlag geben! 


drum kaufe stets 


Molenda - Stoffe 


Poznań, 
Plac Sw. Nrzyski 1 
ul. 27 Grudnia 12. 


Maschinen- 
Zylinder- 


lel 
e 
Motoren- s 
Auto- 


| 1 

; © 

A Wagen- \ 7 
Stauffer- f elle 


y billigst . 
Woldemar Günter 9 


F Landw. Masehinen - Beiarts- 
artikel — Oele und Fette 
Poznań, 
Sew. Mieläyüskiego 6 
Tel. 52-25. 


1 


PA Y 
4 Versehledenes i 2 


Wanzenausgaſung 
Einzige wirkſame Me⸗ 
thode. Töte Ratten, 
Schwaben. 

Amicus, Poznan, 
Rynek Lazarſki 4, W. 4 


Rat und Hilfe bei Geburt 
und in allen Fällen. 


Hebamme 


Kowalewſka 
Łąkowa 14 


Achtung! 
Geht Ihre UHR nicht zuverlässig? 
80 kommen 
Sie bitte im 
Vertrauen 
zu mir und 

Sie sind 
ndlich zufrieden gestellt 
Albert Stephan 


Poznan, 
Pölwiejska 10, I. Treppe 
Halhdorfstrasse am Petriplatz.) 
Uhren, Gold- und Silherwaren 
Trauringe sehr preiswert und reei 


FrRata jcze ka 
Wroctawskal5ut, 


. Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ansgefolgt 


Dachdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel, Pappe 
uſw. 


Paul Röhr 
Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1 
(Kreuzkirche). 


Aeſthetiſche Linie 

iſt alles! 
žine wunderbare Figur 
gibt nur ein gut zuge⸗ 
paßtes Korſett, Gefund⸗ 
heitsgürtel. unbequeme 
zürtel werden umge- 
arbeitet. 


Korſett- Atelier 


von Unna Bitdorf 
pl. Wolności 9 


Hinterhaus II. Etage. 


ZOSTRÖWn 


Malerarbeiten 
an allen Orten werder 
ſauber ausgeführt. 

pa aptamer, 

oznan⸗Görczyn 
ul. Świetlana 33, W. 6. 


öbel 
Billigſte Bezugsquelle 


Sliwinſki 
Zydowſka 36. 


zum Inserieren 
Durch verſäumte 
Werbung 
verloren 9 
Kunden nur 
ſchwer 
urückzugewinnen 
erben 


iſt darum die 
Loſung des Tages! 


Werben ' 
durch Anzeigen im 


Poſener Tageblat 


Das offizielle Organ der XI. Olympischen 
Spiele 1956 in Berlin, die 


Olympia-feitung 


erscheint täglich vom 20. Juli bis zum 
18, August 1936 (im ganzen 30 Nummern 


Bezugspreis. 21 16.— 


Reich bebildert, zeitlich nicht zu Uberbietende 
| Schnelligkeit und Zuverlässigkeit der Berichterstattung. 


Das Standardwerk u. eine wertvolle Erinnerung 
an die XI. Olympischen Spiele in Berlin. 


Sofortige Bestellung erbittet 


Kosmos - Buchhandlung 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. ; 


P.K.O. Poznań 207915. 


Eo S 


— GE 


Dt. B., Poſen. Im Kalender der JDP. „Ar⸗ 
beit und Ehre“ S. 80 heißt es: 


„Man braucht ſich nur einmal die Lieder 
anzuhören, die dieſe Jugend auch heute noch 
beſonders gern ſingt, um zu wiſſen: hier iſt 
noch allzu viel verſchwommene Romantik, zu 
viel Träumerei, der Zupfgeigenhanſel ſpukt noch 
zu ſtark herum. Die Jugend weiß es, daß ſie 
die revolutionäre Entſcheidung bringen folt, 
aber ein großer Teil dieſer Jugend hat es noch 
nicht klar erkannt, daß der Weg zur Revolution 
nicht romantiſches Wandern bedeutet, ſondern 


3 diſzipliniertes Marſchieren.“ 


Im DV.⸗„Jahrbuch für die deutſche Jugend in 
Polen“ 1936, S. 222 wird geſchrieben: „Wir 
ſtehen aber auch viel zu ſehr im Kampf und 
in der Bewegung, um den echten Liebesliedern 
ihren Platz einräumen zu können.“ 


Es ließen ſich noch mehr Stimmen anführen, 
die im Laufe unſerer innerpolitiſchen Ausein⸗ 


anderſetzungen ähnliche Urteile verkündet haben. 


die, dem neuen Bewegungslied zuliebe, dem 
Liede des Zupfgeigenhanſel verwaſchene Ro- 
mantik zuſprachen. Je mehr wir aber von 
„Revolution“, „diſzipliniertem Marſchieren“, 
„Barrikadenſtürmen“, „Kampf bis aufs Meſſer“ 
hörten, um ſo größer iſt die Schere gewakſen, 
die uns die „Bewegungs“ freiheit von Tag zu 


Tag mehr beſchneidet. Die Beſchlagnahme bei⸗ 


der Bewegungsliederbücher (5111 Lieder“ mit 
mehreren Anhängen — „Sing mit, Kamerad“) 
iſt nur der Vortakt zu inzwiſchen erfolgten wei⸗ 
teren Schnitten geweſen. Darüber, beſonders 
über die Bewegungsterminologie, werden wir 
noch gelegentlich ſchreiben. Einſtweilen wollen 
wir uns darauf beſchränken, das letzte Urteil 
unſeres Mutterlandes über Jugendbewegung 
ſomie über die heute noch im Mutterlande an- 
erlannte hervorragende Rolle des Zupfgeigen⸗ 
banjer anzuführen, und zwar aus „Deutſche 
Sozialiſten am Werk“. Ein ſozialiſtiſches Be- 
lenntnis deutſcher Männer. Berlin 1936. Dort 
leſen wir: 

Es hat jhon vor dem Krie 
ſtaatliche und parteiliche Ma 
tionen der Jugend gegeben, die Nek ein⸗ 
nu ſpieleriſche ſogenannte ehrhaft⸗ 
machung der jungen Generation mit Kehrt⸗ 
wendungen, prunkvollen Aufmärſchen und 
äußerlichem Drill beſchränkten. Es iſt be⸗ 
merkenswert, daß dieſe Jugendorganiſatio⸗ 
nen ſpurlos an der inneren Geſtaltung der 
deutſchen Jugend vorübergegangen und eben- 
lo ſchnell und eindruckslos von der Bild- 
fläche verſchwunden ſind, wie ſie früher das 
Feld gen Schließlich mußte die all- 
gemeine Wehrpflicht zu einem Teil wieder 
gut machen, was in den ſogenannten Wehr⸗ 
bünden des Patriotismus an der Jugend 
durch Heranzüchten eines undilziplinierten 

albſoldatentums geſündigt worden war. 

m Gegenſatz hierzu iſt es der deutſchen 
Wandervogelbewegung in jahrzehntelanger 
Arbeit aus dem Ausleſebund heraus zweifel⸗ 
los gelungen, einen neuen deutſchen Jugend⸗ 
ſtil zu ſchaffen. Ihre mehr oder weniger ge⸗ 
wagten Verſuche müſſen als Experimente fi 


e zahlreiche 
enorganiſa⸗ 


wertet werden, deren Ergebniſſe auch für 
unſere Zeit weſentliche Erkenntniſſe in ſich 
bergen. Man ſoll verſucht werden, in die⸗ 
ſem Sinne den ſchöpferiſchen Taten vom zag⸗ 


> Dofener Tageblatt = 


Von der Jugendbewegung zur Bewegungsjugend 


haften Verſuch bis zum gelungenen Werk 
zu verfolgen und mit der Idee des deutſchen 
Sozialismus in Verbindung zu bringen. 

Ueber die Willensbildung innerhalb der 
jungen Generation des deutſchen Volkes 
find ſich heute die „Gelehrten“ im großen 
und ganzen einig. Die Quellen des alten 
Wandervogeltums ſind ausgeſchöpft, die 
Formeln und Parolen unzähliger Bundes⸗ 
tagungen unterſucht und pſychologiſch zerlegt, 
und über das Chaos der tauſendfachen Ju- 
gendorganiſationen der Vergangenheit führt 
uns heute die Brücke „gelehrſamen Ver⸗ 
ſtehens“. Feſt ſteht — und das wird auch 
von den gewichtigen Kritikern der deutſchen 
Jugendbewegung anerkannt —, daß eine 
kleine Horde Steglitzer Gymnaſiaſten den 
Grundſtein zur eigentlichen Jugendbewe⸗ 
gung legte; und zwar aus einer Zeit her⸗ 
aus, da das Vorkriegsdeutſchland auf der 
Höhe einer ſcheinbar feſtgefügten inneren 
und äußeren Macht ſtand. ; 
Man kann die Anſicht vertreten, daß die 
Wandervogelbewegung die in Kürze das 
bürgerliche 1 erfaßte, eine 
hirn⸗ und zielloſe Angelegenheit dekaden⸗ 


Nezeichen für die Echtheit. 


ter Romantiker pealt ift. Dagegen ſpricht 
allerdings die Tatſache, daß durch ihre Be⸗ 
ſtrebungen die bürgerliche Geſellſchaftsord⸗ 
nung des Wilhelminismus bereits vor dem 
Kriege in ihren Grundfeſten erſchüttert 
wurde; dies geſchah nicht von der politiſchen 
eite her; 2% waren die Fronten bereits 
erſtarrt, und die bürgerliche Jugend war 
vom jungen Proletariat iſoliert, obgleich ſie 
als Stoßtrupps der jungen Generation 
durchaus revolutionäre Wege ging, die mit 
dem Wollen der Arbeiterjugend eng ver⸗ 
knüpft waren. 
In der Wandervogelbewegung trat die 
deutſche Jugend ihren vielumſtrittenen und 
ſo unendlich mißverſtandenen Leidensweg 
an. Sie ſtand gegen die eine Welt von Wi⸗ 
derſachern auf, ler dem Standesdünkel 
und der vergreiſten 3 ihrer 
Zeit ab und verſuchte neue Geſetze jungen 
Eigenlebens aufzurichten. Daß ſie hierbei 
— vor allem in der Gründerzeit — von 
einem Extrem ins andere fiel, iſt nicht zu 
verwundern, und man darf darüber niemals 
den guten Kern ihres Strebens verkennen. 
Wenn fie Schülermütze und Stehkragen mit 
der einfachen Fahrtenkluft tauſchten, in der 
zünftigen, ſelbſt geſtalteten Jungengemein⸗ 
ſchaft durch deutſche Gaue marſchierte und 
am lodernden Feuer ihren Bund ſchloß, ſo 
liegt darin ihr eindeutiges Bekenntnis zu 
Volk und Nation. 


| 


Tausende können sich irren, Millionen aber niéhi! 
Dos ist die Erklärung dofür. doss heute Mil- 
lionen täglich Chlorodont- Zahnpaste benutzen 
und schöne weisse Zähne haben. Chlorodont 
ist ein Begriff für Qualitäl und Preiswürdiakeit. N 


Achten $fe beim Einkaut auf die rote’ Löwenmarke als Garan- 
Alleinverkauf: Miraculum, Kroköw. 


Dieje TE E war der Zeit vorausgeeilt, 
ſie mußte der Schickſalsſtunde harren, die 
eine Brücke zur alten Generation ſchlug und 
die Einheit von Jugend und Volk ſchmie⸗ 
den würde. Sie zerſplitterte ſich in tauſend⸗ 
fältigen Beſtrebungen, denn dem Strom 
ihrer ſchäumenden Ideen war kein Ziel 
gegeben, und er zerteilte ſich in eine Un- 
zahl unfruchtbarer Waſſerläufe, weil ſich 
kein Meer auftat, darin ſeine Fluten mün⸗ 
den konnten. Demnach wurzeltedieſe Jugend 
in der Tradition preußiſchen Soldatentums, 
wie ihre Sänger im großen Kriege zu den 
tapferſten Freiheitsſtürmern gehörten. Sie 
blieb mit dem heiligen ernſten Streben 
deutſcher Dichter und Denker im ſchöpferi⸗ 
ſchen Kontakt, davon zeugt ihre junge Dich⸗ 
tung, ihre Gottesſehnſucht, ihr Volkslied 
und der klare Ausdruck ihres jungen Lebens. 


Ihre Verbundenheit mit Volk und Na⸗ 
tion und ihre geſunden ſozialiſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen ſind tauſendfältig erkennbar, 
wenn ſie ſich ſchon damals von der herr⸗ 
ſchenden Geſellſchaftsſchicht des Wilhelmi⸗ 
nismus trennte, ſo wandte ſie ſich von je⸗ 


nen Kräften ab, die den politiſchen Unter- 
gang in ſich trugen, die Revolte von 1918 
ermöglichten und letzten Endes die Voraus⸗ 
ſetzungen für ein demokratiſches marxxiſti⸗ 
ſches Syſtem und für eine widerſtandsun⸗ 
fähige Reaktion bildeten. 


Die politiſchen Richtungen des Vorkrie⸗ 
ges haben alles Nen um die Jugendbe⸗ 
wegung für ihre Intereſſen zu gewinnen 
und einzuſpannen. Es zeugt von deren ge⸗ 
ſundem Inſtinkt, wenn ſie ſich gegen den 
Syrenengeſang der Parteien im gu en und 
ganzen aufitellte, Die Vormachtſtellung der 
Internationale und die Tatſache, baf die 
bürgerlich⸗nationalen Schichten des Volkes 
die ware Bedeutung der Jugendbewegung 
niemals erkannten, der jede Anterſtützung 
verſagt blieb, ließen die ehrlichen Bemühun⸗ 
gen der Bünde den jungen Arbeiter zu er⸗ 
faſſen, über einen gewiſſen Grad nicht hin⸗ 
auskommen. Dennoch hat die revolutionäre 
i e der deutſchen Jugendbewe⸗ 
gung, ſo weit ſie in den grohen Bünden 
und in der deutſchen Pfadfinderei, den 
Jungarbeiter unbewußt nationalſozialiſtiſch 
infiziert. Schließlich darf nicht vergeſſen 
werden, daß die Sozialdemokratie mit an 
dem Jugendproblem geſcheitert iſt, und daß 
es dem Marxismus niemals gelang, tro 
aller zur Verfügung ſtehenden Machtmittel, 
das junge Deutſchland unter ſeinen Fah⸗ 


nen zuſammenzuſchließen. Es iſt von er⸗ 
ſchütternder Tragik, daß nach dem ſiegreich 
verlorenen Kriege die Horden zucht⸗ und 
ſittenloſer, ſogenannter wilder Wandervögel 
und Latſchercliquen des roten Jungprole⸗ 
tariats in hellen Haufen über die Gräber 
der 8000 gefallenen Wandervogelhelden, der 
jungen toten Freiwilligen von Langemarck 
und Verdun trampelten, um damit der 
deutſchen Jugendbewegung einen ſchweren 
moraliſchen Schaden zuzufügen. 

Es iſt bürgerlicher Gedankenloſigkeit zu⸗ 
zuſchreiben, daß dieſer Schaden nie wieder⸗ 
gutgemacht werden konnte. Unjere Wan- 
dervogelbrüder liegen im Felde. Ihr bluti⸗ 
ges Heldenantlitz erhebt ſich über jene Pha⸗ 
riſäer, die heroiſche Geiſteshaltung und Tra⸗ 
dition der deutſchen Jugendbewegung mil 
ungewaſchenen langen Haaren, romantiſchem 
Pazifismus und lächerlicher Weltfremdheit 
leichſetzten. Sie wiſſen nichts um die wahre 

radition des echten deutſchen Wander⸗ 
vogels. Freilich iſt es beſſer, dieſe Tradition 
wird geleugnet, totgeſchwiegen und verlä⸗ 
ſtert, als daß man ſie zerredet; ſchließlich 
kann es niemand leugnen, daß die Frei⸗ 
heitsgedichte eines Walter Flex und die 
Volkslieder im Zupfgeigenhanſel nach wie 
vor in den Torniſtern der jungen Nation 
auf große Fahrt gehen, und daß die Fähnlein 
von Langemarck in allen deutſchen Gauen 
flattern. 

Und hierher gehört die Betrachtung der 
Nachkriegsvorgänge in der deutſchen Ju- 
gendbewegung. Auch hier war es nicht Auf⸗ 
gabe der Jugendbünde an ſich, den macht⸗ 
erobernden politiſchen Stoßtrupp des neuen 
Deutſchlands zu bilden, wie er in der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung Adolf Hitlers 
heranreifte. Wenn alle Nachkriegsparteien 
verſuchten, die Jugendbewegung in den 
Bann ihrer politiſchen Beſtrebungen zu zie⸗ 
hen, um ſich auf diefe Weiſe den lebensnot⸗ 
wendigen Nachwuchs zu verſchaffen, ſo iſt 
es zumindeſtens verſtändlich, daß ſich die 
Bünde zunächſt einmal gegen jede Politi⸗ 
terung zur Wehr ſetzten. Daß fie zu einem 

eil den weltanſchaulichen aß an den 
Nationalſozialismus verpaßten, lag aus⸗ 
ſchließlich an ihrer Wee ee In⸗ 
nerhalb der jungen Generation wird ſtets 
die Gefahr beſtehen, daß ſich ihre Ang 
nicht immer nach dem Prinzip der Leiſtung, 
der Reife und des Wertes vollzieht; und 
wenn die alte kampferprobte Führerſchicht 
des Wandervogels draußen in Flandern 
ruhte, ſo läßt ſich erklären, daß aus dem 
Chaos des großen deutſchen Umbruches nicht 
von heute auf morgen eine neue Führer⸗ 
ſchicht heranreifen konnte. 

Mit Recht hat der Jugendführer des 
deutſchen Reiches in feinem Werk „Hitler⸗ 
jugend“ ein vernichtendes Urteil über die 
Führer der Nachkriegsjugendbewegung aus⸗ 

eſprochen. Es erübrigt ſich, auf 1 
Führerklüngel der Bünde einzugehen. Da⸗ 
mit wird die Arbeit jenes bedeutſamen 
Kreiſes der bündiſchen Wehrbewegung des 
Nachkrieges weder unterſchätzt noch über⸗ 
gangen, deſſen Leiſtungen ſie allerdings 
weniger aus feiner Führung als aus feine: 
die d herauskriſtalliſierten. Er Hal 
die Idee des alten Wandervogels aus dem 
Sumpf unfruchtbarer Eigenbrödelei heraus⸗ 


Sommerglück 


Von Axel Rasmuſſen. 


Duft von Wieſe, Waſſer und Wald. Und atmende Stille. 


Ab und an ein ſelig verlorener Blick 
In die Bäume des Himmels. Und Fülle 
Der Sonne, der Wärme, des Lichts. D 
Glück iſt es, weich und gelöſt im Graſe zu raften, 
Von keiner De: von feiner Bängnis e 
gen liegt die Welt. Ihr Mühen, ihr 

ah iſt das Feld, das der Ernte entgegenreift. 


Nah iſt der Halm, der Käfer, der Schmetterling. 
gieriner Blütenielch neigt ſich zärtlich dir zu. 
ichts von ‚was 


as iſt Glück. 


rken, ihr Haſten. 


; hier lebt, gilt deinem Auge gering. 
Alles iſt dir verbunden, gibt dir ein brüderlich „Du“. 


meiner Heimatſtadt Straßburg einen ganz beſonderen Wider⸗ 

i reunde fuhren nach Karlsruhe, 
um namentlich ſeine Wiedergabe von Berlioz' Oper „Die Tro⸗ 
ür mich bedeutete damals der Name Mottl 
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n In 200 utorität auf muſikdramat 
> Nein Lehrer, Max v. Schillings, bi 

in München ſtudierte, führte mich dem ſchwer zugänglichen Gene⸗ 
1 gl. Hof- und Nationaltheaters zu. Das 
Ergebnis unſerer kurzen Ausſprache war meine Verpflichtung 
als Solorepetitor und Bühnenaſſiſtent für die kommende Feſt⸗ 


Am beſten konnte man die Perjönlichteit des berühmten 
Dirigenten während der Probenarbeit erkennen. Mein erſter 
großer Eindruck von ihm war die hingebungsvolle Werktreue, 
mit 1 er die taste im Münchener Repertoire ges 

eiſterwerke Mozarts und Wagners für die Feſtſpiel⸗ 
3 Nicht die geringſte Ausdrucksnuance der Ge⸗ 
angspartien noch irgendeine Klangſchattierung des Orcheſters 
Er liebte es, wichtige Dinge ſeiner perſön⸗ 


chem Gebiet. 


if 
bei dem ich im Jahre 1907 Kunſtwerk, fi 


arg feine Bemerkung: „Der _Berluft, 
at, weil Mozart ſchon mit 35 Jahren 
nicht zu ermeſſen. 
geſchrieben, wenn er nur fünf Jahre länger gelebt hät 
Mottls gange Liebe 
r das er 
Viele Werke lebender 
N und zur erfolgreichen Aufführun 
ekannte er wieder, daß er den 
um Lebensende die Treue halten werde. Er fügte dann launi 
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bewegt), das er mit tiefſter Inbrunſt und Ausdr 


den die Welt erlitten 
ſterben mußte, iſt einfach 
Was hätte dieſer Mann wohl noch alles 


“ 


erſchen 


gehörte aber fraglos dem 
eitlebens ſeine beſte Kraft pnas ht hat. 
utoren wurden von ihm aus der Taufe 
gebracht, aber immer 
agnerſchen Meiſterwerken bis 
t elnehmen bal 

zart ein bißchen lieb habe.“ Nie habe 2 Mott 
ſehen als bei einer Bühnen: 

fried“ Immer wieder rief er 


as mu ſchön? Iſt das nicht 


Thema (ſehr tubig und mäßig 
uckskraft ſpielte, 


jerlich ſchreitet der Sommer und groß durch das Land. 
les haucht leiſe er an mit ſeiner atmenden Glut. 
Und unterm Himmel, der weit und ſeiden ſich ſpannt 
Wiegt ſich die Erde und träumt. Und reift. Und ſchlummert. 
Nude, Und ruht. 


der vorbildliche Magnerdirigent 


Erinnerungen an Felix Motti 
Von Staatstapellmeiſter Profeſſor Nobert Heger, Verlin. 


Am 2. Juli jährte ſich zum 25. Male der 
dir Seli M1115 des größten Wagner⸗ 
ſtehenden ert ran Coſima als gen in der Welt 
bezeichnete uns ner eigenſten Kunſtanſchauung 


eg 3 ie über alle in Bayreuth 
tätigen 5 enten ſtellte. — Sogar in ihrer Todes- 
ſtunde gedachte Frau Cofima Wagner noch einer 
Parſifal⸗Probe unter Mottls Leitung. 


Die Schriftleitung. 


Es war im Frühjahr des Jahres 1907, als ich zum erſten 
Male mit Felix Mottl zuſammentraf. Sein Name übte ſchon 
damals eine große Anziehungskraft aus. Der Ruhm ſeiner 
2 N gnon Einſtudierungen am Karlsruher Hoftheater, der 
ich bereits über ganz Deutſchland ausgebreitet hatte, fand in 


lichen Interpretation der Meiſterwerke immer wieder allen Be⸗ 
teiligten einzuſchärfen. Beſonders freute er ſich dann, wenn 
ihm die zuſtimmenden Blicke der Soliſten und Orcheſtermuſiker 
begegneten, noch ehe er ee Forderung ausgeſprochen hatte. 
Mottl ſpielte bei ſämtlichen Bühnenproben mit Klavier den 
N ſelbſt. Er war ein ganz hervorragender Pan 
der ſich trotz ſeiner weitverzweigten Dirigiertätigkeit eine 
vollendete, perlende Klaviertechnik bewahrt hatte. Er war ein 
ganz hervorragender Partiturſpieler. Ich habe die ihm eigene 
Gewandtheit, gelb eine unbekannte feen aan u überblicken, 
von keinem anderen Muſiker übertroffen E Niemals 
hat er der vorgeſchriebenen Stimmung der Hörner oder Klari⸗ 
netten eine beſondere Beachtung geſchenkt. Seiner Meinung 
nog mußte ein begabter Muſiker ohnehin wiſſen, ob die Klari⸗ 
netten in A oder B geſchrieben ſind. anchmal unterbrach er, 
namentlich bei den Proben zu Mozarts Werken, ſein Spiel, 
um wichtige ſzeniſche Anweiſungen zu geben. Er forderte dann 
irgendeinen ſeiner Akademieſchülex auf, für kurze Zeit das Kla- 
vierſpiel fortzuſetzen. Einmal, alsder wieder an das Inſtrument 
zurücktrat, quittierte er das mehr oder weniger anfängerhafte 
Partiturſpiel mit der Bemerkung: „Ich habe bis jetzt gar nicht 
gewußt, daß Mozart nur für Flöten und Kontrabäſſe inſtru⸗ 
mentiert hat.“ 

Seine Ergriffenheit und ſeeliſche Anteilnahme beim Muſi⸗ 
zieren war auf allen Proben die gleiche. Es war ein Genuß, 
bei ſolchen Bühnenproben neben ihm am Klavier zu ſitzen, weil 
er gerne feinſinnige Bemerkungen und geiſtreiche Gloſſen in 
ſein Spiel einflocht. Unvergeßlich iſt mir während einer Figaro⸗ 


war er ſo in die Muſik verſunken, daß er beim Beginn der Ge⸗ 
m e „Ewig war ich, ewig bin ich“ ſtatt in E⸗moll in 
ur weiterſpielte. Natürlich lenkte er ſchon nach dem erſten 
Takt in die richtige Tonart ein und warf der Vertreterin der 
Brünhilde, ſeiner ſpäteren Gattin, Frau Kammerſängerin e 
bender, einen verſchmitzten Blick zu. Niemand außer ihr ſchien 
von allen en ie kleine Ent a bemerkt zu haben. 
Es ift ſelbſtverſtändlich, daß ſich ottl am großarrigſten 
am Pult gab. Seine ganze Interpretation muſikdramatiſcher 
Werke ging durchaus vom Bühnengeſchehen aus. Er ſelbſt ent⸗ 
lammte und begeiſterte ſich immer wieder aufs neue an den 
ühnenvorgängen und an der Ausdruckskraft der Textworte 
und Geſangslinie und übertrug dieſe Begeiſterung auf das 
Orcheſter, ſo daß eine beſtändige Wechſelwirkung und gegen⸗ 
eitige Befruchtung zwiſchen Bühne und Orcheſter ſtattfand. Be⸗ 
onders faszinierend war er als Interpret der Trijtanpartitur, 
as Charakteriſtiſche an ſeiner Interpretation war die wunder⸗ 
bare Atmung, die er den themakiſchen Linien verlieh. Was die 
Aerzte bei der Herztätigkeit Syſtole und Diaſtole nennen, Span⸗ 
Sg und Entſpannung, das wurde im großen Liebesduett des 
2. Aktes 10 0 5 ins Muſikdramatiſche übertragen. Triſtan 
ſollte denn auch die letzte Oper fein, die er dirigierte. Schon 
wenige Jahre nach unſerem Zuſammentreffen legte er kurz nach 
den Worten der Iſolde: „fie heilt ich, daß er geſunde und heil 
nach Hauſe kehre“ den Taktſtock für immer aus der Hand. 
Seine Auffaſſung des Wagnerſchen Kunſtwerkes muß — 
Pod über ſeinen Tod hinaus — für jeden Dirigenten vorbildlich 
eiben. F 


geriſſen und im Laufe weniger Jahre fein ; 


Jugendleben auf ein Niveau gebracht, das 
einzigartig in der Welt daſtehen dürfte. Der 
Typ des wehrbündiſchen Jungen entſpricht 
dem Weſen des alten deutſchen Wander⸗ 
vogels und hält der ſtählernen Härte der 
neuen Zeit durchaus ſtand. 


Nach dem Kriege ſtand die Frage, ob ſich 
die deutſche Jugendbewegung — die bis⸗ 
her nur auf dem Ausleſebund baſierte — 
überhaupt auf die breiten Maſſen eines 
Volkes ausdehnen könnte, im Mittelpunkt 
der bündiſchen Diskuſſion. Ihre Bejahung 
hätte praktiſch zur bedingungsloſen Einglie- 
derung der Bünde in die nationaljoziali- 
ſtiſche Jugendorganiſation führen müſſen; 
darum wurde ſie vom Führerklüngel der 
Jugendbewegung verneint und ihre Ber- 
wirklichung ſkrupellos ſabotiert. 


Die Bünde erſtrebten zwar von innen her 
die Volksjugend, während ſie nach außen 
hin ihre Exiſtenzmöglichkeiten ableugneten, 
um aus biündijch = parteilihem Intereſſe 
ihren eigenen Beſtand zu erhalten. Sie hat⸗ 
ten es hierbei nicht leicht, denn ihre Ge⸗ 
folgſchaften ſtanden längſt unter dem welt⸗ 
anſchaulichen Einfluß des Nationalſozia⸗ 
lismus, und die Jungenſchaften drängten 
nach dem großen gemeinſamen Enſatz; das 
brennende Problem der Jugendmannſchaf⸗ 
ten deutete auf dieſe Entwicklung und hätte 
in dieſem Einſatz endlich ſeine Löſung ge⸗ 
funden; trotzdem wußten die Bundesfüh⸗ 
rungen die erforderlichen Konſequenzen zu 
umgehen. Sie verloren damit ihre letzte 
Autorität und den Einfluß auf die Marſch⸗ 
richtung ihrer Jungenſchaften. Sie übten 
Verrat an der Wandervogeltradition und 
ſäten zu einer Zeit Hader und Zwietracht, 
da die Ernte des jungen Aufbruches her: 
anreifte. Ihre fehlte die große Kraft, das 
Werk der deutſchen Jugendbewegung zu 
vollenden. Sie mühten ſich nicht, Gegen⸗ 
ſätze zu überbrücken, neue Wege zu beſchrei⸗ 
ten und den Aufgaben einer neuen Zeit ge⸗ 
recht zu werden. Sie verſagten in der ent⸗ 
ſcheidenden Schickſalsſtunde und wurden mit 
5 von der deutſchen Revolution zerbro⸗ 

en. 


Dieſe Entwicklung verſetzte der alten Ju⸗ 
gendbewegung den zweiten tödlichen Schlag, 
der auch von jenem kleinen Stoßtrupp, der 
ihn mit dem Mut der Verzweiflung zu 
parieren ſuchte, in ſeinen Auswirkungen 
nicht aufgefangen werden konnte. Wir wol⸗ 
len nicht von den ſchmerzlichen Folgen ſpre⸗ 
chen, die aus dem Zuſammenbruch der Ju⸗ 
gendbewegung unſerem Volk und der jun⸗ 
gen Generation erwuchſen. 


Das deutſche Schickſal hat uns gelehrt, daß 
aus dem ſcheinbaren Zuſamemnubruch die 
Grundſätze eines neuen, beſſeren Werkes er⸗ 
ſtehen können, wenn eine Generation den 
Mut hat, im Glauben an ſeine Idee aus 
dem Geſtrigen zu lernen und dem Heute 
mit ſeinen neuen ſchweren Aufgaben mann⸗ 
haft zu begegnen. 


Der Wille zum neuen Reich lebt nach 
wie vor in den Herzen der gläubigen Na⸗ 
tionalſozialiſten und fanatiſchen Sozialiſten 
des alten Wandervogeltums. Sie ſchöpften 
ſich nicht in einer wehmütigen Betrachtung 
einer zerbrochenen Welt, ſondern bilden die 
Stoßtrupps des Nationalſozialismus und 
etzen an den Beginn ihres neuen Weſens 
as bedingungsloſe Bekenntnis zur Hitler⸗ 
jugend. 

Das Weſen der 9 beruht auf 
dem Streben, die Jugend des ganzen Vol⸗ 
kes zu erfaſſen und im Sinne der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung zu formen. 
Sie hatte in ihrer Zielſetzung die Volks⸗ 
. zu geſtalten, in den erſten 
beiden Jahren ihrer ſtaatlichen Anerken⸗ 
nung im weſentlichen organiſatoriſche Auf⸗ 
gaben zu bewältigen. Ihre Löſung iſt be⸗ 
wundernswert; kaum jemals ſtand eine 
Führung vor der rieſigen Aufgabe, im 
Laufe weniger Monate Millionenmaſſen 
herbeiſtrömender Jugend einheitlich und 
organiſch zuſammenzufaſſen. i 


Wie in der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung, ſo bildet auch hier die Organiſation 
Vorausſetzung für höhere Ziele und Auf⸗ 
gaben. Auch die NSDAP. gelangte nicht 
allein durch ihre muſtergültige Organiſa⸗ 
tionsform zur Macht, ſondern durch den 
völkiſch⸗weltanſchaulichen Einfluß, den ſie 
mit Hilfe der Organiſation auf die Bolts- 
maſſen ausübte. 

Für die Jugend eines Volkes iſt die beſte 
Organiſationsform gut genug, denn fie 
nimmt ja bereits den erſten Einfluß auf 
einſatzbereite junge Menſchen. Die Geſchichte 
der deutſchen Jugendbewegung lehrt uns, 
wie bedeutſam gerade bei der Jugend die 
richtige Löſung der Organiſationsfrage iſt. 
Ein Rückblick auf die Organiſationsver⸗ 
ſuche der Jugendbewegung iſt lohnend und 
intereſſant: ; 


Wohl fand die locker diſziplinierte Horde 
des Ur⸗Bachantentums den Weg zu fih ſelbſt 
und ihre Fahrt führte zu Volk und Heimat, 
aber ſie blieb ein verlorener Haufe, ſolange 
die Geſetze ihrer Jungenſchaften ungeſchrie⸗ 
ben waren. Sie mußten aus der Jugend 
ſelbſt entſtehen und ihrer Lebenshaltung 
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> Pofener Tageblatt « 


Die Namen smagnariſierung, 


eines der jtäckiten nationalen Ziele Ungarns 


Zur Verurteilung Dr. Franz Baſchs 


Im Prozeß gegen den Deutſchtumsführer 
Dr. Franz Anton Baſch in Ungarn hat 
die Kgl. Ungariſche Kurie Ende vergan⸗ 
genen Monats in 3. Inſtanz das abſchlie⸗ 
zende Urteil gefällt. Es handelt fih dabei 
um ein Strafverfahren, das in einem Vor⸗ 
fall vom November 1933 ſeinen Ausgang 
hat und zu den bedeutſamſten Fragenkreiſen 
im völktiſchen Leben der Gegenwart gerech— 
net werden muß. 

In ſeiner Eigenſchaft als Kulturſekretär 
des Ungarländiſch-Deutſchen Volksbildungs⸗ 
vereins hatte Dr. Baſch die deutſchen Ge— 
meinden der ſchwäbiſchen Türkei (Süd⸗ 
ungarn) bereiſt und auf einer Ortsgruppen⸗ 
verſammlung des rein deutſchen Dorfes Ba⸗ 
tapati die Beſtrebungen gewiſſer ungariſcher 
Geſellſchaftsſchichten zur verſchärften Magya— 


riſierung der deutſchen Familiennamen be— 


rührt. Er zeigte an einzelnen Beiſpielen, 
wie insbeſondere die jungen deutſchen 
Bauern dem auf ſie ausgeübten Druck ſich 
entzogen und ſtolz darauf waren, ihren ehr⸗ 
lichen deutſchen Namen zu behalten. Die 
Verſammlung kam zu keinem ordnungsmäßi⸗ 
gen Ende. Der überwachende Obernotar 
ließ ſie durch den anweſenden Polizeibeam— 
ten auflöſen. 

Dr. Baſch wurde unter Anklage geſtellt 
wegen Schmähung der ungariſchen Nation. 
Es gibt in Ungarn einen Geſetzartikel „über 
den wirkſamen Schutz der ſtaatlichen und 
geſellſchaftlichen Ordnung“ aus dem Jahre 
1921. Wer gegen die ungariſche Nation 
einen beleidigenden Ausdruck gebraucht, kann 
danach mit Gefängnis bis zu 3 Jahren, 
Amtsverluſt, Entziehung der politiſchen und 
Ehrenrechte ſowie ſchließlich der Ausweiſung 
aus der Gemeinde, wo die Tat begangen 
wurde, beſtraft werden. Die Schmähung der 
ungariſchen Nation ſah der Staatsanwalt in 
folgendem Satz aus der Rede Dr. Baſchs: 
„. . . Ein jeder aber, der zu uns gehört, 
und ihr wißt ganz genau, wer zu 
uns gehört, — und der ohne Zwang 
ſeinen ehrlichen deutſchen Namen hergibt, 
hat es auch nicht verdient, daß er ihn bis⸗ 
her in Ehren getragen hat ...“ 

Die ungarländiſchen Gerichte zu Fünf⸗ 
kirchen ſind in den Verhandlungen vom 
Herbſt 1934 und Frühjahr 1935 den Aus⸗ 
führungen der Anklagebehörde mit ſteigen⸗ 
der Strafſchärfe gefolgt. Der erſte Ritter 
in Fünfkirchen, der Univerſitätsſtadt inmit⸗ 
ten des deutſchen Siedlungsgebietes, hat eine 
erhebliche Gefängnisſtrafe mit Amts⸗ Ehr- 
und Wohnſitzverluſt ausgeſprochen und die 
Fünfkirchener Tafel hat beide Strafarten 
erhöht in der Erwägung, daß Dr. Baſch mit 
ſeinem Vorgehen den öffentlichen Frieden 
der Gemeinde geſtört hat. 

Zu dieſen ſonderbaren Urteilen waren die 
Fünſtirchener Gerichte mit der Begründung 
gelangt, daß die n 
aktion „eine ſpontane Ausgeſtaltung der 
ungariſchen Seele im Intereſſe der natio⸗ 
nalen Einheit Ungarns“ darſtelle und un⸗ 
bedingt angeſtrebt werden müſſe. Da nun 
aber dieſer Ausdruck der ungariſchen natio- 
nalen Seele von einem jeden ehrlich patrio- 
tiſch denkenden Staatsbürger in Ungarn 
ſelbſtverſtändlich mit Hochachtung behandelt 
werden müſſe, ſo könne eine Stellungnahme 
dagegen nur als eine Schmähung und Ge- 
ringſchätzung der ungariſchen Ehre und der 
a nationalen Seele betrachtet wer- 
en. 3 

Nicht nur im Deutſchen Reiche, jondern 
auch in weiten Kreiſen des deutſchen und 
andersnationalen Auslandes haben dieſe 
Ausführungen berechtigtes Aufjehen erregt. 
In einem Zeitalter, in dem der Gedanke 
von der Achtung des fremden Volkstums und 
von der unveräußerlichen Liebe zum eigenen 
Volkstum mehr und mehr das Leben der 
Völker zu beherrſchen beginnt, kann ein 
Verſuch, den Namenswechſel zu rechtfertigen, 
immerhin als einzigartig und zum min⸗ 
deſtens überſpitzt angeſehen werden. Man 
war deshalb auch allgemein der Auffaſſung, 
daß auf das letzte Rechtsmittel Dr. Baſchs 
durch die Kgl. Ungariſche Kurie zu Budapeſt 
eine grundſätzliche Erklärung abgegeben 
würde, die bedeutend von den beiden vor- 
her ergangenen Urteilen abrückte. Die Straf- 
akten waren nämlich auch vom Miniſterium 
eingezogen worden und auch dieſer Umſtand 
berechtigte zu der Annahme, daß von maß⸗ 
geblicher ungariſcher Seite einer Verſchär⸗ 
fung der Lage vorzubeugen verſucht würde. 
Schließlich und vor allem — dieſe Auffaſſung 
vertrat insbeſondere der parteiamtliche 
„Völkiſche Beobachter“ im Reiche — war ja 
gerade durch den kürzlich abgeſchloſſenen 
Kulturaustauſchvertrag zwiſchen dem Deut- 
ſchen Reiche und Ungarn die Eigenſtändig⸗ 
keit der beiderſeitigen Volkstümer aner⸗ 
kannt und zur Grundlage politiſcher Ver- 
einbarungen gemacht worden. ' 

Um jo befremdlicher ift der Spruch der 
Kurie am 24. Juni 1936 ausgefallen. Die 
Kurie ſtellt als bindende Richtlinie feſt daß 
die Namensveränderung eine Sache der Na- 
tion ſei und jeder, der ſich gegen ſie wende, 
damit gegen die Beſtrebungen des Staates 
angehe. 


Man muß willen, daß die Namensmagya⸗ 
riſterung ſeit Jahrzehnten in einem außer⸗ 
ordentlich großen Umfange in Ungarn be⸗ 
trieben wird. In der Auseinanderſetzung, 
die ſich an das bald dreijährige Strafver⸗ 
fahren Baſchs knüpfte, iſt unter anderem 
zur Sprache gekommen, daß in jedem Jahre 
— nach dem „Budapeſter Sonntagsblatt“ — 
durchſchnittlich 120000 faſt ausſchließlich 
deutſche Familiennamen in eine magya- 
riſche Form überführt werden. In den ver⸗ 
ſchiedenſten deutſchen Gemeinden werden 
zur Unterſtützung der Arbeit patriotiſche 
Feiern abgehalten. Zu dem allgemeinen 

ruck tritt die Förderung der Angelegenheit 
auf allen möglichen privaten Wegen. an 


kann ſich ungefähr ein Bild von dem Aus⸗ 


maß machen, das die Vorgänge inzwiſchen 
angenommen haben, wenn man kürzlich le⸗ 
ſen konnte, daß 50 ungariſche Vereine der 
Landeshauptſtadt ihre Vertreter zu einer 
Beratung über die Förderung der Namens⸗ 
magyariſierung zuſammentreten ließen. 
Schließlich liegt es ja auch auf ein und der⸗ 
ſelben Linie, wenn etwa in wiederholten 
Zuſchriften der Zeitungen zu leſen ſteht, daß 
zukünftig jeder Vertreter Ungarns im Aus⸗ 
lande einen rein magyariſchen Namen tra⸗ 
gen müſſe und wenn dann etwa die Satzung 
des Heldenkapitels vorſchreibt, daß die Vete⸗ 
ranen des Weltkrieges, die einge erhal⸗ 
ten, als Vorausſetzung unabdingbar einen 
rein magyariſchen Namen mitbringen und 
gegebenenfalls ihren deutſchen Namen, mit 
dem ſie Gut und Blut dem Vaterlande opfer⸗ 
ten, ablegen müſſen. 0 

Es widerſtrebt jedoch dem Kenner der 
Verhältniſſe, aus dem ſcharfen Urteil der 
Kurie nunmehr zu folgern, daß die Auf⸗ 
faſſung des höchſten ungarländiſchen Gerichts 
tatſächlich die e Antwort auf die 
Frage der deutſchen Volksgruppe in Un⸗ 
garn wegen ihres Rechtes auf die Sicher⸗ 
ſtellung und Erhaltung eigenen Volkstums 


| fei. Die Deutſchen in Ungarn wollen und 


— . —— —— ũꝗ́ꝗ́ꝙ——V:.z . ͤ—— ͤ ͤ —— nn ner nn e, 


können nicht glauben, daß „die ungariſche 
Nation“ zu der ja ſchließlich auch ſie 
ſelbſt zählen und als deren treueſte Söhne 


ſie von Freund und Feind ſtets anerkannt 
wurden — damit gefeſtigt werde, daß man 
dem geraden, ehrlichen deutſchen Manne 
den völligen Bruch mit ſeiner Vergangen⸗ 
heit, ſeinem Volke und der deutſchen Kultur 
zumutet. Denn um nichts anderes handelt 
es ſich in Wirklichkeit: Wer einmal der 
magyariſchen Familiennamen angenommen 
hat, wird damit zugleich das Opfer eines 
ewigen Zwieſpaltes. Er wird ſeines Volks⸗ 
tums beraubt — und dies kann nach ge: 
läuterter Auffaſſung nie und nimmer das 
Recht eines Staates fein. Es ijt aber auch, 
wie die Deutſchen in Ungarn ebenſo ficher 
glouben, nicht einmal zum Nutzen des Ma⸗ 
grarentums ſelbſt. Wie kann die Budapeſter 
Preſſe ſich beklagen, weil vielleicht die ru⸗ 
mäniſche Regierung einen Vernichtungsfeld⸗ 
zug gegen magyariſche Ortsnamen im abge⸗ 
trennten Gebiete führt, wenn der magya⸗ 
riſchen Oeffentlichkeit nicht einmal die Per⸗ 
ſönlichkeit des loyalſten Staatsbürgers im 
Lande heilig iſt? 

Hiernach iſt es ſchließlich nicht verwunder⸗ 
lich, daß gerade die Preſſe in den teilweiſe 
von Magyaren bewohnten Randſtaaten Un: 
garns mit unverminderter Spannung die 
weiteren Vorgänge verfolgt und alles, was 
in Rumpfungarn geſchieht, den Angehörigen 
der magyariſchen Minderheiten warnend 
vor Augen hält. Wenn gar der Führer des 
regierungsamtlichen Volksbildungsvereins, 
der Staatsminiſter Dr. Gratz, als ſeine 
immerhin nicht ganz unbeachtliche Meinung 
erklärt hat, er halte das Beſtreben auf den 
alten Namen wie auch das Ablegen weder 
für ein Verdienſt noch für eine Sünde, fs 
kann man ſchon den bitteren Hohn ver- 
ſtehen, mit dem ein Blatt in Rumänien 
Herrn Dr. Gratz empfohlen hat, er möge 
für die Dauer ſeines Amtes als Vorſitzender 
des Ungarländiſch-Deutſchen Volksbildungs⸗ 
vereins ſeinen deutſchen Namen möglichſt 
bald in einen echten magyariſchen Namen 
verwandeln. 

Die Weltanſchauung, die in den Herzen 
von 100 Millionen Deutſchen unerſchütterlich 
lebt und die Unantaſtbarkeit des Väter⸗ 
namens leidenſchaftlich bejaht, wird aber 
auch — deſſen ſind wir gewiß — über dieſe 
letzten Auswüchſe liberaliſtiſcher Staatswill⸗ 
kür und 1 Unfriedens hinweg⸗ 
ſchreiten und zu jenem Völkerfrieden führen, 
der ſolche Urteile wie den Spruch der Kurie 
vom 24. Juni 1936 nicht mehr kennt. 


Der Kampf um die deutſche Schule in Lettland 


Die füngſten Schläge der lettiſchen Re- 
gierung gegen die deutſche Volksgruppe des 
Landes find im Reich noch in friſcher Erinne— 
rung und verdienen als neueſte „Aneignung“ 
deutſcher Kultur durch die Letten recht lange 
in autem Gedächtnis behalten zu werden. Sie 
zeigten erneut das völlige Unverſtändnis nicht 
nur gegenüber der deutſchen Arbeit am bal- 
tiſchen Lande und gegenüber dem Lebensrecht 
der deutſchen Heimatgenoſſen, ſondern dar⸗ 
über binaus gerade gegenüber der eigenen 
Lage, in der ſich das lettiſche Volk und der 
lettiſche Staat befinden. : 

Von gleicher Art und Abſicht wie diefe let- 
tiſchen Enteignungsgeſetze ift die lettiſche 
Schulpolitik gegenüber den nichtlettiſchen 
Schulen des Staates. Sie wurde nur weniger 
beachtet, weil ſie nicht mit einem einzigen, 
ge waltſamen Schlag, ſondern langſam und 
ſtetig arbeitet. Nach zweijähriger Tätigkeit 
kann fie auf anſehnliche „Erfolge“ zurüd- 
blicken. Die Schitlerzahl ſämtlicher deutſchen 
Schulen in Lettland betrug von 1920 ab bis 
zum Schuljahr 1932/33 ziemlich gleichbleibend 
mit nur geringen Schwankungen gut 11 000, 
wobei die Zahl der Schulen (Gymnaſien, Fad- 
ſchulen, Volksſchulen und Kindergärten) in 
ſtetigem Aufbau bis 1927/28 auf 112 ſtieg und 
dann bis 1932/33 langſam auf 100 zurückging. 
Dieſer Rückgang betraf vor allem Hinder- 
gärten und Fachſchulen. Seit 1933/34 hält 
dieſer Rückgang vermehrt an. Die Zahl der 
Schulen beträgt nur noch 88, der Verluſt be⸗ 
trifft dies mal aber im weſentlichen die Grund- 
ſchulen. Gleichzeitig fiel die Schülerzahl: 


1933/34 auf 10,5 
1934/35 auf 8,7 B 
1935/36 auf 8,5 Tauſend. 


Stellt man den nur geringen Geburtenrück⸗ 
gang und die erfreuliche Tatſache einer zahlen- 
mäßig ſchon bedeutenden Abwanderung ii- 
diſcher Schüler aus deutſchen Schulen in Ab- 
rechnung, ſo bleibt als weſentlicher Grund für 
den Rückgang deutſcher Schulen und Schüler 
die auf bewußte Entnationaliſierung aus- 
gehende Kulturpolitik der lettiſchen Regierung. 
Von den Maßnahmen gegen das nicht- 
lettiſche Schulweſen im Lande iſt beſonders 
einſchneidend die Beſtimmung daß Kinder 
aus Miſchehen, bei denen ein Elternteil Lette 
iſt, die lettiſche Schule beſuchen müſſen. Da⸗ 
mit it man vom Grundſatz des freien Bekennt⸗ 
niſſes abgegangen und macht den Verſuch 
einer „objektiven“ Feſtſetzung, die der Willkür 
des herrſchenden Apparates alle Macht in die 
Hände gibt. Die Zahl der Miſchehen von 
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Dentſchen und Letten ift außerordentlich hoch. 
Die Kinder ſolcher Ehen werden, ohne daß 
der Wille der Eltern mitſprechen darf, zu An⸗ 
gehörigen des Staatsvolkes geſtempelt. Eine 
ſolche Abgrenzung deutſchen und lettiſchen 
Volkstums iſt aber kaum möglich. Zahlloſe 
Deutſche ſind im Laufe von Generationen ins 
lettiſche Volkstum übergegangen, und auf der 
anderen Seite ſind urſprünglich lettiſche Fa⸗ 
milien in erheblicher Zahl eingedeutſcht wor- 
den, ein Vorgang, der noch im vorigen Jahr- 
hundert gleichzeitig eine ſtändiſche Aufwärts, 
entwicklung bedeutete. Vielfach haben ſich fo 
jahrhundertelang die artverwandten Volks, 
körper der Deutſchen und Letten im Lande 
verbunden, durchmiſcht und nie geſondert, — 
ſicher zum großen Nutzen des lettiſchen Volkes. 
Heute macht man nun plötzlich den Verſuch, 
„objektive“ Beſtimmungen im Sinne einer 
künſtlichen Lettifizierung durchzuführen und 
damit die freie Entſcheidung von Eltern und 
Kindern zu unterdrücken. ; 

Gleichzeitig wurde im lettiſchen Unterrichts 
miniſterium die deutſche Abteilung für das 
Bildungsweſen beſeitigt, die vorher das ge- 
ſamte deutſche Schulweſen einigermaßen un, 
gehemmt hatte leiten können. Dadurch war 
es möglich, die Lehrpläne der deutſchen 
Schulen umzugeſtalten, z. B. für die Ge- 
ſchichtsſtunden faſt durchweg die lettiſche 
Sprache durchzuſetzen. An Stelle der freien 
kulturellen Entfaltung ift ein ſchwerer Drug 
getreten. Dazu kommt dann noch die Be. 
ſtimmung, daß Gemeinden zum Unterhalt 
einer Minderheitsſchule erft bei einer Schüler- 
zahl von 75, ſtatt bisher 50 Kindern ver- 
pflichtet ſind. . 

Diefe Einengungspolitik des lettiſchen 
Staates gegenüber dem freien Leben der 
deutſchen Volksgruppe beruht auf einem ver⸗ 
hängnisvollen Irrtum, als ob der kleine let- 
tiſche Staat beſſer führe, wenn er feine 
deutſchen Staatsbürger in ihrem Lebensrecht 
beſchneidet, anſtatt ihre Bereitſchaft zu Mit⸗ 
arbeit und Verſtändigung zu ſeinem eigenen 
Vorteil zu nutzen. Anſcheinend iſt aber in 
der nächſten Zeit mit einer ſolchen politiſchen 
Einſicht, die dem Volke gibt, was dem Volke 
gehört, nicht zu rechnen. Der lettiſche Staat 
geht mit vermehrtem Druck und roher Hem- 
mungsloſigkeit auf ſeinem alten Wege weiter, 
der zerſtört und nicht aufbaut. Das baltiſche 
Deutſchtum aber ſteht mehr denn je im 
Kampfe um ſein Recht an der Heimat, um 
die Freiheit des völkiſchen Lebens, das auf die 
Dauer nicht ungeſtraft vergewaltigt werden 
kann. 
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Auskünfte durch die 


Ui 


Danzig 


wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


Mittelalterliche Romantik — Modernes Groß- 
stadtleben — Wald und See — Reizvolle Kur- 
und Badeorte, vom einsamen Fischerdorf auf der Nehrung 
bis zum eleganten Weltbad mit internationalen 
Sportveranstaltungen - Waldoper - Spielkasino 


Danziger Verkehrszentrale, Danzig, 


Stadtgraben 5, sowie durch die Zeitung, 
in der dieses Inserat erscheint. 


Vieriah ä æ A =h = 
ee aten Die Schwierigkeiten bei der Ernte- 
einbringung in Sowjetrussland 


Zu dem Vieriahresplan zur Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit. der von dem Finanzminister 
Kwiatkowski bei der Beratunz des Ermächti- 
zungsgesetzes im Parlament angekündigt wor- 
den ist, bringt als erste die „Gazeta Han- 
Gewa, einige konkrete Ziffern. Es wird dar- 
auf hingewiesen, dass in dem Vierjahresplan 
für das I. Jahr öffentliche Arbeiten mit einem 
Betrage von 345 Mill. zt veranschlagt sind. Da 
in dem ursprünglich für das Jahr 1936/37 auf- 


gestellten Investitionsprogramm der polnischen. 


Regierung bereits öffentliche Arbeiten in Höhe 
von 223 Mill. 21 vorgesehen sind. ergeben sich 
auf Grund des neuen Plans für das erste Jahr 
des Vieriahresplanes neu vorgesehene Ausgaben 
von wenig mehr als 120 Mill, zt. Mit der Be- 
reitstellung dieser Beträge soll bereits seit 
1. Juni begonnen sein. 


Weiteres Ansteigen der Kohlenausfuhr 
; im Juni 


Nach den bisher vorliegenden Angaben hat 
sich die Ausfuhr von Steinkohlen im Juni 1936 
m Vergleich zu dem vorigen Monat um un- 
gefähr 14000 t oder rd. 2.3% erhöht. Die 
Durchschnittsziffer der Ausfuhr wird je Ar- 
beitstag mit 27000 t angegeben bei insgesamt 
23 Arbeitstagen im Monat Juni. 


Die Ausfuhr nach den mitteleuropäischen 
Märkten zeigt im Juni gegenüber dem vorigen 
Monat eine verhältnismässig nur geringe Aen- 
derung. Der Hauptabnehmer war weiterhin 
Oesterreich. Die Verschiffungen nach den 
skandinavischen Märkten sind insgesamt um 
8000 t zurückgegangen, wobei sich die Einfuhr 
aller skandinavischen Länder ausser Finnland 
ungefähr gleichmässig verringert hat, Die Aus- 
fuhr nach den baltischen Staaten zeigt eben- 
falls einen Rückgang um 7000 t. Weiter bat 
sich auch die Ausfuhr nach den westeuropäi- 
schen Staaten verringert: Die Ursache hier- 
für liegt hauptsächlich in den geringen Liefe- 
rungen nach Frankreich, während die Bezüge 
der anderen Länder sich nur wenig verändert 
haben. Auf Grund der erhöhten Kohlenbezüge 
Italiens hat die Ausfuhr nach Südeuropa eine 

trächtliche Steigerung, nämlich um 38000 t, 
erfahren. Nach den aussereuropäischen Märk- 
ten konnten im Juni insgesamt 10 000 t weni- 
ger als im vorigen Monat abgesetzt werden. 
Dabei sind jedoch im einzelnen beträchtliche 
Veränderungen eingetreten; so hat sich die 
Ausfuhr nach Argentinien um 19 000 t ver- 
mindert. während die kietetungen nach Syrien 
und dem Fernen Osten nach längerer Zeit 
wieder aufgenommen. wurden. — Der Absatz 
vor Kohlen und Bunkerkohlen nach der Freien 
Stadt Danzig entwickelte. sich sleichfalls 
günstig. ; Ä 
Die Verschiffungen über Danzig und Gdin- 
zen zeigen — nach vorläufigen Angaben — 
für den Monat Juni im ‚Vergleich zum Mai 
einen Rückgang um 49 000 t. Von diesen 
49000 t entfallen jedoch auf dingen nur 
14000 t, während sich die Verlagerungen jn 
Danzig um 35 000 t vermindert haben. : 


vor der Brüsseler Tagung der IREG 


„L'Information“ meldet sus Brüssel. dass 
auf der Tagesordnung der dort am 15. 7. 36 
zusammentretenden neuen Tagung der. IREG 
vor ‚allem die endgültige Feststellung der 
anglo-kontinentalen Ausfuhrabkommen stehen 
werde, die jedenfalls vor dem 8. 8. 36 erfolgen 
müsse. Ausserdem werde die Anpassung der 
kontinentalen Stahlpreise an die englischen In- 
landspreise beraten werden. Die in Aussicht 
genommene Regelung werde nicht für alle 
englischen Distrikte die Erhöhung der kön- 
tinentalen Preise im genauen Umfange der Er- 
höhung der englischen Iulandspreise nach sich 
'zigheu, weil Fob-Preise für alle englischen Be- 
stimmungsplätze festgesetzt werden würden. 
Gleichzeitig werde man die Verhandlungen 
üher die Errichtung des Feinblechkartells fort- 
setzen, von denen man in Brüssel glaube, dass 
eia Abkommen noch für Ende Juli erzielt wer- 
den könne. r 


- In Paris: ist. man überzeugt, dass auf der 
1 1 IREG- Tagung auch die Frage der 
ünftigen inner französischen Eisen- und Stahl- 
preise Gegenstand von Erörterungen sein 
werde: Die unvermeidliche Erhöhung dieser 
Preise soll, wie nunmehr mit Bestimmtheit 
verlautet, zum 1. 8. 36 erfolgen — doch soll 
der genaue Umfang dieser Erhöhung noch 


Humer nicht feststehen, obwohl man allgemein 


Jer Brozentsatz von. 10 vom Hundert nennen 


Bevorstehender Besuch des kanadischen 
Handelsministers in Polen 

In den polnischen Wirtschaftskreisen er- 
wartet Man im Laufe der nächsten Wochen 
einen Besuch des kanadischen Haudelsmini- 
siers Eulen, der sich vor kurzem auf eine 
Europareise begeben hat und im Laufe dieser 
Reise auch Polen und Sowjetrussland aufzu- 
suchen gedenkt. Wie verlautet. beabsichtigen 
die am polnischen Aussenhandel interessierten 
Wirtschaftskreise die Anwesenheit des kana- 
dischen Handelsministers in Polen zur Klä- 
rung etwaiger Möglichkeiten für den Ausbau 
des polnisch- kanadischen Warenaustausches 
auszunutzen, 


union beschleunigt. 
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Aus den Berichten der Sowjetpresse geht 
hervor, dass die Ernteeinbringung in diesem 
Jahre mit grossen Schwierigkeiten verbunden 
ist. Die „Prawda“, das Zentralorgan der Par- 
tei, weist darauf hin, dass der „Kampf um die 
Erute“ in diesem Jahre unter schwierigen Be- 
dingungen geführt werden müsse. Das kalte 
Frühjahr ist unmittelbar durch heisses Wetter 
abgelöst worden. Im ganzen Monat Mai hat 
es Im Süden der Sowjetunion nicht geregnet. 
Trotz dieser ungünstigen Bedingungen ist nach 
Ansicht des Blattes dank der getroffenen agro- 
technischen Massnahmen, der Bearbeitung der 
Felder mit vollkommenen Maschinen usw, in 
den südlichen Getreidegebieten, wo die Ernte- 
einbringung bereits begonnen hat, mit einer 
günstigen Ernte zu rechnen. Die Einbringung 
der neuen Ernte ist gegenwürtig in der Krim, 


im Asow-Schwarzmeer-Gebiet, im Nordkauka- 


sus und in den Gebieten Odessa. Dujeprope- 
trowsk, Donez, Winniza und Kiew der Sow- 
jetukraine, sowie im Gebiet von Stalingrad 
im Gange. Das trockene, heisse Wetter, das 
von Gewitterregen abgelöst wird, hat das 
Reifen aller Kulturen im Süden der Sowjet- 
Dies ist eine der charak- 
teristischen Besonderheiten der diesjährigen 
Ernteeinbringung. Während sonst zuerst mit 
dem Mähen der Wintergerste, sodann der. 
Sommergerste und des Winterweizens begon- 
nen wurde, ist in diesem Jahre diese Reihen- 
folge in der Regel nicht vorhanden. Noch be- 
vor die Einbringung der Wintergerste beendet 
ist, müssen bereits die Sommergerste und der 
Winterweizen geschnitten werden. Dies alles 
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macht eine Beschleunigung der Vorbereitungen 
und des Einsatzes der Mähdrescher auf den 
Feldern, sowie die Ausnutzung jeder Stunde 
für die Erntearbeiten erforderlich. Eine zweite 
Besonderheit der diesjährigen Ernteeinbringung 
ist die, dass bei Weizen und Gerste die Kör- 
ner aus den Aehren fallen. Dies ist besonders 
im Kubangebiet der Fall, Die Gefahr des Kör- 
nerausfalls wird noch dadurch vergrössert, 
dass im Süden gegenwärtig starke Gewitter- 
regen niedergehen. Unter diesen Umständen 
ist es notwendig, das Mähen des Getreides zu 
beschleunigen. 


Die „Prawda“ weist. darauf hin, dass unter 
diesen Verhältnissen der- reibungslosen Arbeit 
der Mähdrescher eine besondere Bedeutung 
zukommt. Indessen ist man in verschiedenen 
Gebieten gegen die Verwendung von . Mäh- 
dreschern eingestellt. Angeblich, um die Ernte 
zu beschleunigen, oder aber im Hinblick dar- 
auf, dass ein Teil des Getreides sich gelegt 
hat, lässt man die Mähdrescher liegen und ist 
zur Erntseinbringung mittels Lobogreikas 
einfacher Erntemaschinen) übergegangen. Der 
Stellvertretende Volkskommissar der Sowiet- 
landgüter, Jurkin, der gegenwärtig die Sow- 
jetukraine bereist, hat festgestellt, dass in 
grossen Gebieten auf den Feldern hauptsäch- 
lich mit Lobogreikas gearbeitet wird, während 
mit Mähdreschern. nur Versuche angestellt 
werden. Die „Prawda“ erklärt, dass diese Be- 
strebungen, die Bedeutung der Mähdrescher 
herabzumindern, auf das entschiedenste zu- 
rückgewiesen werden müssten. 


Börsen und Märkte 


„Börsenrückblick 


Posen, 11. Juli. Fast Will es scheinen, als 
ob die Börse wieder in Gang gekommen ist. 
Die Aufträge fliessen den Banken wieder 
reichlicher zu. denn die Umsätze waren in 
dieser Woche beachtlich. Man schliesst wohl 
nicht fehl, wenn man die neuen Käufe als An- 
lage schätzt. „Erfreulich ist, dass das Ver- 
trauen zu den Anlagewerten wächst und auf 
diese Weise der Markt eine, wenu auch lang- 
same Entlastung erfährt. Interesse War vor 
allem für die 4%proz. Ztoty-Pfandbriefe und 
die 4proz. Posener Landschaftlichen Konver- 
sions-Piandbriefe vorhanden, während die 
4%proz. umgestempelten Goldztoty-Pfandbriefe 
der Posener Landschaft eher vernachlässigt 
lagen. Massgebend hierfür dürfte wohl die 
höhere Eifektivverzinsung der beiden ersteren 
Arten sein. Während die Warschauer Börse 
in den letzten Tagen eine auffallned schwache 
Tendenz zeigte, hatten die Kurse unserer hie- 
sigen Papiere kaum eine Veränderung eriah- 
ren. Die anhaltende Kauflust führte sogar zu 
leichten Kurssteigerungen, die jedoch nicht 
über % hinausgingen. Das Interesse für 
Staatspapiere war gering. Entsprechend der 
Warschauer Börse wurde auf ermässigter 
Basis gehandelt. Die Abschlüsse betrugen bis 


12% Eine nervöse Haltung, zeigten Bank» 
Pelski-Aktien. Das Papier, zuerst mit 103% 


bei. uns gehandelt. ermässigte den.Kurs auf 
99%. Später trat eine Erholung auf 100%, ein, 
doch konnte- man von einem Geschäft kaum 
sprechen. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 10, Juli. In Danziger Gulden wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: London 
1 Pfund Sterling 26.45—20.55 Berlin 100 RM 
(verkehrsfrei) 213.03— 218.87, Paris 100 Pran- 
ken 34.933507, Zürich 100 Franken 172.46 
bis 173.14, Brüssel 100 Belga 89.12 89.48, 
Amsterdam 100 Gulden 359.0060. 44. Stock- 
holm: 100 Kronen 136.43 136.97, Kopenhagen 
100 Kronen 118.07 118.53. Oslo 100 Kronen 
e New York 1 Dollar 5.2675 bis 
8 2885. 


Warschauer Börse 
Warschau, 10. Juli 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren schwach, in den Privatpapieren 
uneinheitlich. à ; 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 66.00, 3proz. Prämien-Invest-Anleihe 
I. Em. Serie 76.50--76, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anl. Serie III 47.50, 6proz. Dollar-Anl, 1919/20 
66.50, 7proz, "Stabilisier.-Anleihe 1927 50—50, 
7proz+ L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, 
Sproz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94. 7proz. 
L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em, 
33.25, Sproz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 94. Tproz. Kom.-Obl, der Landeswirt- 
schaftsbank lil. Em. 83:25, Sproz. Komi- 
Obl- der : Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 
&proz. Bauw-Obl. der Landeswirtschaftsbank 


J. Em. 93, Sproz. L. Z. der Landeswirtschafts- ` 


bank J. Em. 81. 5 proz. L Z. der Landeswirt- 
schaftsbank II.— VII. Em. 81. 5 proz. Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank l. Em. 81, 
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5 Hproz. Kom. -Obl. der Landes wirtschaftsbank 
I-II. und III. N. Em 81, 47 proz. L. Z. Tow. 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau (Serie V) 
4045.50 45.75, 4proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. 
der Städt Warschau Serie VI 39.75, Sproz. L. 
Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 54.13 
bis 54.25. VI. 6proz. Konv.-Anleihe der Stadt 
Warschau 1026 57.50. 


Aktien: Tendenz: wenig belebt. Notiert wur- 
deu, Bank Polski 101, Warsz. Low. Fahr. 


Eukern⸗ 28.50 28.55, Starachowice 3332.75. 
Amtliche Devisenkurse 


0 y 


0. 


600 Brief Geld 

a ¿~ . | 358.88| 360.47] 358.88| 360.32 
Amsterdam asti iaaa] 213.98] 212.92 21398 
Brüssel 89.17 89.580 80.120 89,48 
Kopenbagen p .|118.01| 118.59] 117.96 118.54 
Conden 26460 26.57 26.42 26.56 
New Vork (Scheck) | 5.26%] 5.29 5.26¼ 5.28) 
Paris „ I 34.94] 35.08] 34.94] 35.0 
Plaz 21.91 21.99 21.910 21.99 
Itallen . „I #1 8] 42.10] 41.800 42.10 
Oslo „% „432.77 123 43 132.77 133.43 
Stockhol „„ 136.32 136.98] 136.32 136.98 
Danzig 9.8 100.20] 99.80 100.20 
Züricb . > » è 172560 173,24] 172.56 173,24 
Montreal — Ri — 

1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 
Märkte 


Getreide. Bromberg, 10. Juli. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kz im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Richtpreise: Roggen neu 12.75—13, Standard- 
weiten 1919.25. Wintergerste 14.50 — 15.25, 
Hafer 15— 15.50. Roggenkleie 8.75—9, Weizen- 
kleie grob und fein 9—9.50, Weizenkleie mittel 
8.50—9. Raps 39—32, Rübsen 32--34, Viktoria- 
erbsen 19—22, Folgererbsen 18—20, Blaulupinen 
11.5012, Gelblupinen  13—14, Kartoffelilocken 
13.50—14.25, Leinkuchen 16—16.50, Rapskuchen 
13.50—14, Sonnenblumenkuchen 16—17. Ge- 
samtumsatz 1316 t. Abschlüsse zu anderen 
Bedingungen: Roggen 246, Weizen 302, Ein- 
heitsgerste 18, Sammelgerste 160, Wintergerste 
86, Hafer 13, Roggenmehl 145, Weizenmehl 51, 
Roggenkleie: 221. Gerstenkleie 15, Raps 15, 
Rübsen. 27, Kartofielflocken 10 t. Tendenz: 
abwartend. $ 


Getreide. Warschau, 10. Juli. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Einheitsweizen 753 gl 19.50—20, 
Sammelweizen 742 gi 19—19.50, Standard- 
roggen I 700 gl 12.75--13, Standardroggen II 
687 gl —.—, Standardhafer 1 497 gl 15.25 
bis 15.75, Standardhafer la 516 gl 15.75—16, 
Standardhafer II 460 gl 14.75 bis 15:25, 
Braugerste 15.75—16. Braugerste 678—678 gi 
15.50—15.75,. Braugerste 649 gl 15.25—15.50, 
Braugerste 620.5 gl 1515.25. Felderbsen 17—18, 
Viktoriaerbsen 26—28, Wicken 19 bis 20, 
Peluschken 19—20, Serradella doppelt gereinigt 
—,—, Blaulupinen 10—10.50, Gelblupinen 13.50 
bis 14, Weissklee roh 60—70. Weissklee 97% 
80—100, Weizenmehl 65% 29.50-30.50, Rog- 
genmehl 65% 21—22, Schrotmehl 95% 17-18, 
Weizenkleie grob 10.50—41, Weizenkleie mittel 


Zu 


Ar. 159 


1 


ppot 


Geldmitnähme bis zu z? 500:— 
je Person und Monat 


I 


= 


u 


Kein vertragloser Zustand mit Frankreich 


Da die in Paris geführten Verhandlungen 
über eine Neuregelung der iranzösisch-pol- 
nischen Handelsbeziehungen bisher zu keinem 
Abschluss geführt haben, bestand die Gefahr. 
dass nach: Ablauf des gekündigten polnisch- 
französischen Handelsvertrages von 1924 mit 
dem 10. 7. 36 ein vertragloser Zustand ein- 
treten würde. Da damit eine Reihe von Zoll- 
bindungen in Fortfall gekommen wäre, wür- 
den auch andere, die Meistbegünstigung im 
Handelsverkehr mit Polen geniessende Staaten 
betroffen worden sein. Es ist jedoch am 9. 7. 
von beiden Seiten eine vorläufige Verlänge- 
rung des Vertrages um 10 Tage bis zum 20, 7. 
36 beschlossen worden. Man hofit,: bis dahin 
einen Abschluss der Pariser Verhandlungen zu 
erreichen, Die Verzögerungen, die sich hier- 
bei: ergeben hatten, sind in der Hauptsache bei 
den Fragen über. die künftige Regelung des 
Zahlungsverkehrs zwischen beiden Ländern 
entstanden. : 


und fein 9.50— 10, Roggenkleie 8.50—9. Lein- 
kuchen 15.50—16, Rapskuchen 13.25—13.75.— 
Gesamtumsatz 834 t, davon Roggen 131 t. — 
Stimmung: ruhig. 


Getreide. Posen, 11, Juli. Amtliche No- 
tierungen fü: 100 kg in zł frei Station Poznan, 


R'chtpreise: 


Roggen 13.50—13.75 
Weizen au „ 0% „ „ „„ 18.50 — 18.75 
Braug erste „ — 
Mahlgerste 700—725 el « » « * 

a 6 el u. 8 — 75 
Wintergerste 14.50—14. 5 
Hafer U Er 15.60-15.75. 
Standarduafer - > s.a aa 8 
Roggenmehl 30 ber N Fe 2821.50 

1. Gatt, 50% „ „ 20.10-21.00 
1. Gatt 5%. „„ 19.75—20.25 
2. Gatt. 1 FN A 11.50 —15.50 
Schrotmehl 95% . , . sa. win i 
Weizenmehl 1. gr 20%. ə „ 31.76-33.50 
1A Gatt. 4 e or 

IB „ 5% „„ 30.00 —80.50 

IC „ 08... 0. 29.50-30.00 

ID * 65% . * e. 4 4 28.50—29.00 

IA „ 20-857 » a 27.10-28.25 
HB „ 2683 2.2 —37.24 
HD „ 45—65% . i „0 24.05-25.25 
UF [77 55—65% [ek 6 b4 20.50—21,00 
UG. „ 60—65% s a e a 19.00—19.50 
HFA mi- 65—70 s a e sẹ 17.00-17.50 
HB „ 70-75%-. » a a 15.00-15.50 
Roggeukleie ee 00 950 
Weizeakleie (grob) . „ „ a 9.00 9.50 
Welzenkleie te) „„ „ 800 8.75 
Gerstenkleir » 2 s a 9.50—10.75 
1 Tag DR KG 5X EA ATTA 
einaa men > 
ent „ „ PE) 32.00—34.00 
Sommerwiecee sa oa dl 
Keine EN ers 
iktorraarbsen « a 4 a a a & ie 
Folgererbser e a a e „ „ 20.00-22.00 
Blaulupinen „ e a 1125—1175 
Gelblupinen c E WIE tal ae WE. | 18.00-15.50 
Serradella a tv 8 „ 1 3.8) 8 2 
Blauer Mohnnn 9 0 20 9% — 
Rotkleo, ron ara a am 
Rotklee (95—97%) e s aa s — 
Welssklee R 
Schwyedenkle eea e e a — 
a ‚entschält on. — = 
uniklee , ae euere.“ — 
Leln kuchen 15.76—16.00 
Rapskuchen ; = s a s 13.50—13.75 
Jonnendlumenkuchen a e „ 15.50-16.00 
eizenstroh, lose „ a „% 1.40—1.65 
Veizenstroh, gepresst „ 1.90—2.15 
8 e N „ * N 
oggenstruh, gepresst e . G 
aferztroh, lose „ „ 176—200 
aferstroh, gepresst. „ s 2252.50 
Gerstenstroh, loses „ 140—165 
erstenstroh, gepresst . e 190-215 
el, 10504 10 00 00 0 a 4.25—4.25 
Heu, gepresst s s e s e s e 475-525 
Notz ien. lose Feen 5.255.705 
etzeheu. gepresst, „ 6.25—86.75 
Stimmung: ruhig. * 


Gesamtumsatz: 1723.5 t. 
Weizen 224. Gerste 220 t. 

Umsätze mit altem Roggen nur auf 
Achse über Notiz. 


davon Roggen 593 
de; 


Getreide. Danzig, 10, Juli. Amtliche. No 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid 
ohne Handel. Roggen 120 Pfd. 15.60-15.75 
Roggen 118 Pid. 15.50, Gerste feine ohne Han- 
del. Gerste mittel It. Muster 16.60—17. Gerste 
114/15 Pfd. 16.50, Futtergerste 110/11 Pid 16.25 
Futtergerste 105/06 Pfd. 15.85, Hafer 15—17. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 6, 
Roggen 10, Gerste 22, Hafer 5, Hülsenfrüchte 
20, Kleie und Oelkuchen 21, Saaten 1. 

JVCFFEPFE ECC ²⁰Ü . AA A BET UNE 


Vorantwortlich für Bolttte und Wirtſchaft;: Eugen Petrultz 
für Lokales, Provinz und Sport; Ale gandet Jurig; 
für Feuilleton und Unterhaltung; Alfred gat er fü 
den übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen Petrull 
für den Anzeigen und Rellameteil; Hans Schwarz 
kopf. — Drut und Verlag: Concordia, Sp. Ac. 
wydamnictma. Sämtliche in Pozuaa, Woj 


Drukarnia į 
; Maris. Bifuailisgs 2 


+ Wojener Tageblatt « 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
... Spółka Akcyjna 
Panonan Sr: eee Poznan Depositenkasse 


Telefon 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 


ER N o Devisenbank Falcon 2387 
FILIALEN: Bydgoszcz Inowroclaw + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten, 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


s 19 978 
. eee OETA Tierarzt Dr. Davis EEG 
$ i h = 
$ 17 Wal x Waz poga 45 = Hiermit teilen wir unserer werten Kundschaft mit, dass wir 
ungen i ielki = unsere 
Tea eee — bisher 1399. 


Albrecht Prante und Frau 
Gertrude geb. Krentzlin. 


Fozna n, den 11. Juli 1936. 


= 
Gardinenabfeilung, s 
bisher Stary Rynek 85, Ecke ul. Rynkowa, Anfang Juli d. 8 z 


K LE IN ONE 


oi ie den. 


Bi e r tt Uh N E 4 
5 Erzeugnis der 
WANDERER" WERKE’ 
7 e e 
Auen auf Teilzahlung .: "Verlangen Sie Prospekt: 


Generalvertretung 


Przygodzki, Kampel I Sun 


Poznań, Sew. Mielżyńskiego 21, Tel. 2124 


liquidiert und nebenan zur Zentrale, Stary Rynek 86, verlegt 

haben, die wir gleichzeitig bedeutend vergrössern. 

Die Eröffnung dieser neuen umfangreichen Geschäftsräume, 

welche bis zur ul. Kramarska 15 reichen, erfolgt Ende Au- 
8 gust d. Js. 

Gleichzeitig geben wir bekannt, dass wir am Montag, dem 

13. Juli d. Js. unseren 


Saison- Ausverkauf 


Die glückliche Geburt eines gesunden 


Mädelchens 


zeigen in. dankbarer Freude an. 


air ea ats 
nn ne Sch lachtpferde 


beginnen. 
Grosse Mengen zurückgebliebener Sommerwaren, wie: 


z. Zt. Diakonissenhaus. 4 x = modern gemusterte Seiden, Organdis, Voiles, Mousseline, = 
` A Emil . — Wr onki, Tel. 20. = Kattune un! andere Sommerartikel werden zu bedeutend Š 
= ermäss'gten Preisen verkauft. E 
= = 
= eee Reste zu Spottpreisen — = 
= Auf sämtliche, im Preise nicht herabgesetzten Artikel ge- = 
Bi | l li er Nachsaison-{erkauf = währen wir bei Barzahlung 10% Rabatt. = 
Geppiche - Säuferstoffe - Tischdecken - Divandecken = MO D ENHAUS 
Gardinen - Dekorations- und Möbelstoffe u. s. m. = 
10% bis 15% Rabatt Reste unter Preis = 
Aussortierte Ware bis 50%, Preisermässigung = Uri WEN 
5 po n È HAUPTLOKAL: ebene. RYNEK 86. 
Breed (söreccy enen MODENSALON: Al. Marcinkowskiego 10 Bazar. 
ul. Nowa 6 = 
T ee i 
i d i E ik £ichtspieltheater 1 SE once‘ N Jae Gelegenheitskauf 
ea u. 1 a Morgen, Sanitas 114. Jul yi AJ um 12 Uhr mittags f Cheorelel, Limousine; 4 Pors: 
Be Ah an AnA noch eine Vorführung des grössten Boxkampfes finden noch li Monat Cheorol et. Ros 
‚ erfolgreichst. deutschen Max Schmeling contra Joe Louis minn en 2 E Mercedes, 8 4 Pers. = 
Sehreihmasehinen bietet an: wegen des grossen Interesses und der beinahe ausverkauften Karten gend Aufnahme. Pen⸗ ee 6 p 3 2. Ton. 
Skö į S-ka p r für die heutige Vorstellung um 11. Uhr abends. ſionspreis p. Tag 3,— 21. Automobile in gutem Zustand fahrtbreit 
ra 18 Poznan Vorverkauf der Karten findet von 12—2 Uhr mittags und von 4 Uhr Stenzel, Kolno⸗Miyn Rel 
Al. Marcinkowskiego 23 nachmittags an der Kasse des „Słońce“ statt, Die Preise zu beiden ae Miedzy chod. ? N 


Vorstellungen sind gleich: Alle Parterreplätze 75 Groschen, alle 
Balkonplätze 1 21. 


Die neuesten Modelle! 


Chevrolet 


Przedstawicielstwo Samochodów Auto- Union i 
Stanislaw Sierszyński 
Pozna `, Plac Wolności 11, Tel. 1341 


M. Feist, Jumalierl 


Poznan. ul. 27 Grudnia 8. Gegr. 1910. 


Dokorationskissen 


Achtung, Achtung! 
‚Falls einer meiner Kunden glaubt, 
weil Diebe Stoffe mir geraubt 

ich hatte keine Auswahl mehr 


so ruf ich: „Halt, da irrt er sehr“! Mercedes-Benz Feine Goldschmiede-Arbeiten À 
Das Lager ist längst aufgefüllt ; Reparatu d Neuarbeiten ; 
von besten Stoffen (keiner knüllt) Opel W — Uhren 

und neu’sten Mustern ausserdem Die besten Wagen für unsere Wege! — Bei höchster rapie billigster Preisber. 

ich bitte sie sich anzuseh'n. Leistungsfähigkeit — wirtschaftlich und zuverlässig. — - Bene, 


Konkurrenzlose Lastwagen 1%—10 Tonnen Sommergäſte Ferienaufenthalt 


72 r b 
Erdmann Kuntze unverwüstlich im Gebrauch! — Eber in metsen Ken. nch. Sab und Barer 
| Kurorte ſehr gute Verpflegung (Diät) 


Schneidermeister i i ee freundl. — 5 aug 
i nahme. Verlangen ucht. Preisangabe ers 
Poznan, ul. Nowa 1. I. Etage. | BRZESKIAUTO S. A. | Bop Proſpekte. beten. Off. u. 1804 an 
er Be Poznan, ul. Dąbrowskiego 29. Tel. 68-28, 63-85. Carlon Hotel, 6 Lohe, die Geſcht. biefer Zeitung, 
Werkstätte für vornehmste Herren- u. Damen- Größtes und ältestes Automobil Spezialunternehmen Penſion wice, pow. Leſzno. e eee eee eee 


Parkſtr. 27. 
Vornehmes Haus in 
ruhiger, autofreier Lage, 
mit ſchönem Garten, 
Seeblick und eigenem 
Strand. Erſtklaſſige Ver⸗ 
pflegung, niedrige Preiſe 

Inh. Barſöe. 


aaa 


olens. 
Modernst eingerichtete Reparaturwerkstätten. 
= Grossgaragen — 
Grosse Auswahl in gebrauchten Wagen, bestrenommierter 
Fabrikate zu billigsten Preisen und äusserst günstigen 
VER Zahlungsbedingungen. i 


schneiderei allerersten Ranges (Tailor Made) 
Preise erheblich billiger, 


Dringende Anfertigung in 24 Stunden. 


Moderne Frack- und Smo- 
King-Anzüge zu verleihen. 


zu Schlachtpferde 


z um Export 


Artur Friedmann ‚Er. Ratajczaka 31 


Telefon 34-47. 


